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Zu jeder Stunde 
kp. W e n n das deutsche V o l k nun al l jähr l ich 

im Juni den T a g d e r d e u t s c h e n E i n ­
h e i t begeht, wenn es sich dann zu Stunden 
des Gedenkens und der inneren Besinnung ver­
eint und wenn es nahe der wi l lkür l ich gezoge­
nen Zonengrenze die mahnenden Feuer ent­
zündet , die deutschen Menschen h ü b e n und 
drüben von ihrer un lös l i chen Verbundenhei t k ü n ­
den sollen, dann ist es sehr wichtig, den 
w a h r e n Sinn eines solchen Tages zu erken­
nen. Ebenso wie der Tag der Heimat läßt sich 
nämlich der Tag der deutschen Einheit nicht 
etwa den staatlichen Feiertagen ä l t e r e n Stiles 
gleichstellen, die auch heute noch in al ler W e l t 
begangen werden. Dort befaß te und befaßt man 
s'ch zumeist mit Ereignissen, die im wesentlichen 
abgeschlossen hinter uns l iegen. Die Erinne­
rung daran mag im einzelnen noch sehr lebendig 
sein, aber das reine Gedenken steht doch im 
Vordergrund. M a n kann auch von jenen Feiern 
den Entschluß mit nach Hause nehmen, sich 
auch in der Zukunft und vor neuen Aufgaben 
der Vergangenheit wert zu erweisen. Beim Tag 
der deutschen Einheit und beim Tag der Heimat 
aber kann und darf sich die Bedeutung dieser 
in Wahrhei t aus dem V o l k selbst geborenen 
Gedenktage nicht al le in darin erschöpfen . Sie 
sind in Wahrhe i t ja Tage,, an denen w i r uns 
eine R e c h e n s c h a f t abzulegen haben auf 
ganz bestimmte Fragen. 

Höchst gefährl ich w ä r e es, wol l te man die 
Meinung vertreten, es k ö n n e g e n ü g e n , wenn 
wir uns an e i n e m bestimmten Tag im Jahr 
einmal der w i d e r n a t ü r l i c h e n deutschen Zer­
rissenheit und der uns heute verschlossenen 
Heimat erinnerten. Der 17. J u n i ebenso wie 
der Tag der Heimat wol len vie lmehr als Tage 
der Mahnung an jeden von uns und des Be­
kenntnisses zu unsern höchs ten v a t e r l ä n d i s c h e n 
Anl iegen verstanden sein. Die Frage aber, die 
sie al l jährl ich an uns richten, lauten für a l le : 
Hast Du- an j e d e m Tag dieses Jahres daran 
gedacht und dafür gekämpf t , d a ß dein deut­
sches V o l k als Ganzes wieder vereint werden 
muß, daß auch jene Heimatprovinzen, die man 
uns gegen alles göt t l iche und menschliche Recht 
heule v o r e n t h ä l t , wieder ein T e i l eines freien 
Deutschland in einem' endlich befriedeten 
Europa werden? W a r dir an jedem Tag auch 
bewuß t , daß mehr als achtzehn M i l l i o n e n deiner 
Brüder und Schwestern a l le in in der Sowjet­
zone und in Ostber l in unter der entsetzlichsten 
Tyrannei leben und dennoch den Glauben an 
Deutschland niemals ver loren haben? Hast du 
in Wahrhe i t begriffen, was diese deutschen 
M ä n n e r und Frauen an M u t und Opfergeist in 
jener Volkse rhebung v o m 17. Jun i 1953 vor der 
Wel t für u n s bewiesen haben, als sie waffen­
los und nur aus sich heraus einem Regime ge­
kaufter Landverderber die Maske vom Gesicht 
rissen? W a s war deine An twor t darauf? Hast 
du Brüde rn b rüde r l i ch geholfen und vergolten? 

Ein Bundesminister hat kürz l ich darauf hinge­
wiesen, daß man sich einem sehr bedenklichen 
Irrtum hingibt, wenn man annimmt, die W i e ­
dervereinigung unseres deutschen Vater landes 
werde uns eines Tages gleichsam auf einem 
Tablett von den anderen M ä c h t e n p r ä s e n t i e r t 
werden. Der eigentliche A n t r i e b zu einer 
Erreichung unseres Zieles m ü s s e in jedem 
Falle von uns selbst ausgehen. Es ist gerade 
auch von den Landsmannschaften der heimat­
vertriebenen Deutschen immer wieder betont 
worden, d a ß w i r diese Wiedervere in igung 
ebenso wie die Wiederhers te l lung einer gesun­
den eu ropä i s chen Ordnung immer nur auf fried­
lichem und niemals auf kriegerischem W e g e 
anstreben werden. Gerade dieses Bekenntnis 
aber, an dem nicht zu r ü t t e l n ist, m u ß jedem 
Einzelnen klarmachen,. wie notwendig es ist, 
a l l e geistigen und seelischen Kräf te aufzu­
bieten und der ganzen W e l t klarzumachen, d a ß 
die Deutschen nicht ruhen und rasten werden, 
bis sie ihre ganze Heimat in Frieden und Fre i ­
heit wieder vereint sehen. W i r haben geleqent-
lich Stimmen des Auslandes gehö r t , d a ß es 
viele in Westdeutschland gebe, denen offenbar 
die Wiedervere in igung gar nicht so dringlich 
erscheinen und die sich mit der Zonengrenze 
schon abgefunden h ä t t e n , w e i l es ihnen per­
sönlich ganz gut gehe. Bei solchen Ä u ß e r u n g e n 
läuft sicher v i e l zweckbestimmte Tendenz und 
Stimmungsmache unter, aber es liegt ja an 
jedem von uns, durch b rüde r l i che T a t , durch 
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Am Niedersee 
Am 20. Juni iindet in Flensburg die Übernahme der Patenschaft für den Kreis Johannisburg durch den Landkreis Flensburg statt, — 
An/aJ3 iür uns, in dieser Folge wieder einmal von dem Zauber und der Schönheit der masunschen Landschaft, wie sie sich zwischen Nieder­

see und Aryssee besonders eindrucksvoll zeigte, in Bild und Wort zu erzählen. . . . 

u n a b l ä s s i g e s eindrucksvolles Eintreten für das 
g r o ß e An l i egen auch schon den Eindruck zu 
vermeiden, als sei es nicht allen Deutschen da­
mit Ernst, so bald wie möglich das wahre 
Deutschland als Einheit wiederherzustellen und 
aus einem „ V o r p o s t e n " Ber l in wieder die 
wahre Hauptstadt dieses Deutschland zu 
machen. M i t ein paar schwungvollen Ä u ß e r u n ­
gen, mit einer papierenen S o l i d a r i t ä t s e r k l ä r u n g 
a l le in macht man in der freien W e l t noch 
keinen g r o ß e n Eindruck. Es sollte vielmehr so 
bald wie möglich dazu kommen, daß vor allem 
jeder, m a ß g e b e n d e Deutsche, aber auch das 
qanze V o l k sich Tag für Tag abends fragt: 
W a s tat ich heute für Ber l in und die Zone? 
W i e diente ich heute der Sache der Wieder ­
vereinigung und der Beseitigung des Potsdamer 
Unrechts? 

W e r aber sagt, was k ö n n e er als Einzel ­
person da schon v i e l ausrichten, der sei erneut 
daran erinnert, daß ohne jeden Aufruf, ohne 
jede F ü h r u n g in der zweiten Jun ihä l f t e die 
Namenlosen der Zone und Ostberlins völ l ig 
unbewaffnet gegen einen tückischen und 
schwerbewaffneten Gegner' aufmarschierten und 

bewiesen, daß es in dieser We l t nach Kräfte 
und Mäch te gibt, die man auch mit schweren 
Sowjettanks, Maschinenpistolen und Blut­
gerichten nicht mundtot machen kann. 

Es ist eine alte und immer wieder b e w ä h r t e 
geschichtliche Erfahrung, daß sich e i n e g u t e 
S a c h e , die von einem V o l k in vol ler E in­
m ü t i g k e i t und Geschlossenheit z i e lbewuß t ver­
treten wird, auf die Dauer immer als s t ä r k e r 
erweist als eine schlechte. Gerade jene acht­
zehn M i l l i o n e n in der Sowjetzone, die ja nun 
mit der erbarmungslosen Tyrannei und den 
teuflischen V e r f ü h r u n g s k ü n s t e n ihrer roten 
Un te rd rücke r die reichsten Erfahrungen ge­
sammelt haben, sind heute mehr denn je davon 
übe rzeug t , daß man mit jenem Terror wohl 
Schrecken und Furcht verbreiten, aber niemals 
den Freiheits- und Einhei tswil len aller Deut­
schen ausrotten kann. Immer wieder kl ingt ge­
rade aus ihren Briefen aber auch die Mahnung, 
Bonn und Westdeutschland möchten sich immer 
s t ä r k e r der Größe und Wirksamke i t des A n ­
liegens b e w u ß t werden, das sie zu vertreten 
haben. M a n wünsch t sich jenseits der Zonen­
grenze m e h r I n i t i a t i v e und m e h r T a t ­

b e r e i t s c h a f t in al len Kreisen der Bundes­
republik. M a n weiß, daß auch kommende K o n ­
ferenzen der Anderen nicht mehr bringen wer­
den wie ihre Vor läufer , wenn dort nicht alle 
Sprecher der freien W e l t in deutschen Dingen 
zuerst und vor allem die wahre Stimme 
Deutschlands h ö r e n und berücksicht igen m ü s ­
sen. W e r sich al le in darauf besch ränken möchte , 
„Bonn", also die Regierung und allenfalls die 
Volksver t re tung — sei al le in für die deutsche 
Wiedervere in igung zus tänd ig , der verkennt die 
Sachlage völ l ig . W i r alle ohne Ausnahme 
tragen diese Verantwortung und haben durch 
Tat und Opferbereitschaft dieses wichtigste A n ­
liegen zäh und stetig zu vertreten. Zu jeder 
Stunde m ü s s e n wi r uns dessen b e w u ß t sein, und 
nie dürfen wi r uns etwa mit mehr oder minder 
belanglosem „ I n t e r e s s e " b e g n ü g e n . Werden 
unsere so klaren und jedermann ve r s t änd l i chen 
Forderungen v o m g a n z e n ' V o l k getragen, 
dann kann auf die Dauer niemand in der W e l t 
daran v o r ü b e r g e h e n . U n d dann haben auch 
unsere Beauftragten in der Regierung und im 
Parlament weit ü b e r unsere Grenzen hinaus 
jenen Widerha l l , den sie brauchen. 

Etwa 500000 deutsche Zivilgefangene gestorben 
Von 750000, die nach der Sowjetunion verschleppt worden sind 

Das Deutsche Rote Kreuz macht in seinem 
Tä t igke i t sbe r i ch t für 1953, der jetzt veröffent­
licht wi rd , aufsehenerregende Angaben ü b e r die 
Z a h l , der nach der Sowjetunion verschleppten 
deutschen Zivilgefangenen. Es w i r d u. a. aus­
geführ t : 

„Zu den schwierigsten Suchdienst-Aufgaben 
zäh l en die Nachforschungen nach dem Verb le ib 
der Zivi lpersonen, die bei Kriegsende und in 
der Nachkriegszeit in die Sowjetunion ver­
bracht worden sind. Auskünf te der Gewahr­
samsmäch te waren bisher genau so wenig zu 
erlangen wie bei den Kriegsgefangenen; um 
zu Erkenntnissen zu kommen, m u ß t e n die 
Heimgekehrten befragt werden. Aber die Er­
mittlungen für diesen Personenkreis sind schon 
deshalb schwierig, we i l der einfache Ordnungs­
gesichtspunkt der Einheiten und ' Feldpostnum­
mern fehlt, der bei den W e h r m a c h t s a n g e h ö r i ­
gen angewendet werden kann. Bisher sind nur 
relativ wenige Ziv i lhe imkehrer gemeldet; auch 
die Entlassungen seit 26. September 1953 haben 
im V e r h ä l t n i s zur Gesamtzahl wenig Ziv i lge­
fangene aus der Sowjetunion gebracht. 

Die Abte i lung IIa des Suchdienstes Hamburg, 
die sich mit der Nachforschung nach den in der 
Sowjetunion z u r ü c k g e h a l t e n e n Zivi lpersonen 
befaßt , war bis Dezember 1953 fast al lein auf 
die Befragung der Heimkehrer aus f rüheren 
Jahren oder der Heimatvertriebenen angewie­
sen, die selbst verschleppt oder Zeuge von V e r ­
schleppungen geworden waren. Dennoch konnte 

durch sorgfä l t iges Zusammentragen aller, er­
reichbaren Unterlagen ein recht deutliches B i l d 
des Verschleppungsvorganges erzielt werden, 
das auch durch die wertvol len Erkenntnisse der 
neuerlichen Entlassungen in seinen Grundzü ­
gen nicht korrigiert zu werden brauchte. 

A u s den o s t d e u t s c h e n R e i c h s g e ­
b i e t e n , den vorgelagerten Volksdeutschen 
Siedlungsgebieten, aus dem Donauraum und aus 
der sowjetischen Besatzungszone sind mehr als 
750 000 deutsche Zivi lpersonen in die Sowjet­
union verbracht worden. Mehr als die Hälf te 
der E i senbahnzüge , mit denen sie aus Sammel­
lagern im Heimatgebiet in die Sowjetunion ver­
bracht worden sind, ist mit Abfahrt- und A n ­
kunftszeit sowie Belegungszahl bereits bekannt. 
Die Lager, auf die sie in der Folgezeit ver­
teilt worden sind und in denen zwei Dri t te l 
Von ihnen gestorben sind, sind festgestellt wor­
den. M a n weiß , daß viele von ihnen noch in 
den Lagern der Strafverwaltungsbezirke der 
Sowjetunion festgehalten werden, viele andere 
aber bereits aus den Lagern ins Innere der So­
wjetunion entlassen worden sind, wo sie als 
eine A r t Zwangssiedler festgehalten werden. 

Gesamterhebung notwendig 
Die Namen der Deportierten sind allerdings 

nur zu einem u n g e n ü g e n d e n Te i l bekannt. Die 
seit Jahren geplante, leider aber immer noch 
nicht durchgeführ te Gesamterhebung der V e r ­

treibungsverluste w ü r d e die Namensunterlagen 
ü b e r die Deportierten wesentlich verbessern 
helfen. M i t den g e g e n w ä r t i g e n Suchdienst-
Mi t t e ln al le in ist es außerorden t l i ch schwierig, 
die Namen der Betroffenen festzustellen, da 
in sehr g roße r Te i l nicht mehr am.Leben weilt , 
viele in entlegenen Straflagern festgehalten 
werden und nur ein kleiner Te i l bisher zurück­
gekehrt ist. Die Tatsache, , daß nunmehr — 
jedenfalls in einem gewissen Umfang — auch 
in Strafverwaltungsgebieten zu rückgeha l t ene 
deutsche Zivilgefangene Erlaubnis erhalten, an 
Adressaten a u ß e r h a l b der Sowjetunion, also 
an ihre A n g e h ö r i g e n in Deutschland zu schrei­
ben, ist nicht nur an sich erfreulich, sondern 
wi rd auch dazu beitragen, die Unterlagen des 
Suchdienstes, insbesondere diejenigen für Hilfs­
m a ß n a h m e n des D R K , zu verbessern. Sicher 
geht man nicht ganz fehl in der Annahme, daß 
auch die einsamsten Zivilqefangeuen nicht dem 
aufmerksam suchenden Blick der Heimat ver­
borgen geblieben sind, so daß es keinen Zweck 
hat, sie auf lange Sicht abgeschlossen zu halten. 

Die weitere Nachforschung nach dem V e r ­
bleib Verschleppter sollte im Berichtsjahr — 
ehe die Entlassungen des letzten Halbjahres 
vorausgesehen wurden — zunächst eine Nach­
befragung von rund 23 000 bekannten He im­
kehrern f rüherer Entlassungen ü b e r die Kre is ­
nachforschungsstellen fortgesetzt werden. M i t 
dem übe r r a schenden Eintreffen von Heimkeh­
rertransporten ab 26. September 1953 m u ß t e 
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aber das gesamte Nachforschungs- und Befra­
gungsprogramm schlagartig umgestellt werden. 
Erstmalig kamen am 28. Dezember 1953 und am 
22. Januar 1954 Transporte mit Heimkehrern 
aus Straflagern und Gefängnissen , aus denen 
bis dahin unmittelbar noch keine Entlassungen 
zu verzeichnen waren. Die bekannten Strafver­
waltungsbezirke und Gefängn i s se wurden von 
den neuen Heimkehrern bes tä t ig t , einige neu 
festgestellt, im ü b r i g e n bisher schon mehr als 
18 000 Einzelmeldungen ü b e r z u r ü c k g e h a l t e n e 
deutsche Z i v i l - und Kriegsgefangene abgege­
ben. 

58 634 Suchanträge 
A m Ende des Berichtsjahres waren übe r 

60 000 Heimkehrermeldungen bearbeitet wor­
den. Für 41 745 Zivilgefangene lagen die Per­
sonalien vor ; die Zahl der Suchan t r äge nach 
Verschleppten hatte sich auf 58 634 e r h ö h t . 

W i e bei allen Suchdienst-Abteilungen haben 
die neu eingetroffenen Heimkehrertransporte 
mit ihrer Fül le neuer Aufgaben die laufenden 
Arbe i ten der Ab te i lung IIa des Suchdienstes 
Hamburg stark zu rückged räng t . So war es auch 
hier nicht zu vermeiden, daß eine gewisse Zah l 
von H e i m k e h r e r e r k l ä r u n g e n den A n g e h ö r i g e n 
der Gefangenen oder Verstorbenen noch nicht 
ü b e r m i t t e l t wurde, u. a. w e i l bisher deren A n ­
schriften noch nicht festgestellt werden konn­
ten. Es w i r d im kommenden Jahr neben der 
W e i t e r f ü h r u n g der laufenden Aufgaben und 
damit der Aufarbei tung dieses Rücks t andes vo r 
al lem aber darauf ankommen, die neu gewon­
nenen Erkenntnisse zu vertiefen und im Sinne 
des Suchdienstes, besonders auch der Erweite­
rung der Hi l f smögl ichkei ten auszuwerten. 

Praktische Hi l fe für die Zivilgefangenen in 
der Sowjetunion ist in dem ü b e r h a u p t gege­
benen Rahmen nur in individuel ler Form m ö g ­
lich. Die Unterschiedlichkeit der Bedürfnisse 
der einzelnen Gruppen, die vö l l ig verschiedene 
Situation in den Lagern und die wechselnden 
Bestimmungen schl ießen eine Standardisierung 
aus. 

Im Berichtsjahr gingen 5745 Päckchen an 
Zivilgefangene und Zwangsangesiedelte in die 
Sowjetunion, a u ß e r d e m mehrere hundert 
Bücher, Medikamente und in einigen Fä l l en 
auch Geld , in erster Lin ie an solche, die Pa­
piere für die Ausreise aus der Sowjetunion er­
halten hatten, aber die Fahrkarten zur H e i m ­
fahrt nicht bezahlen konnten." 

265 000 Anträge auf „ A u s s i e d l u n g " 
Die Zah l der beim Roten Kreuz registrierten 

A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e v o n Deutschen, die noch 
in Polen, den polnisch verwalteten deutschen 
Gebieten, in der Tschechoslowakei, i n Rumä­
nien, Ungarn und Jugoslawien zu rückgeha l t en 
werden, b e t r ä g t rund 265 000. Dabei handelt es 
sich um keine Gefangenen, sondern um Deut­
sche, die in diesen Gebieten arbeiten, aber nicht 
ohne Erlaubnis ausreisen dür fen . A l l e i n 175 000 
leben in Polen und den deutschen Ostgebieten. 
Sie alle möchten zu ihren in Deutschland woh­
nenden Famil ien , von denen sie durch Kriegs­
oder Nachkriegsereignisse getrennt worden 
sind. 

Der P rä s iden t des Deutschen Roten Kreuzes, 
Wei tz , hat vor einiger Zeit das Polnische Rote 
Kreuz gebeten, wegen der Familienzusammen­
führung bei der polnischen Regierung zu ver­
mitteln. Dieser Brief ist jedoch nicht beantwor­
tet worden. Dagegen hat sich eine direkte V e r ­
bindung zum Tschechischen Roten Kreuz ergeben, 
die eine erfolgversprechende Zusammenarbeit 
in diesen Fragen ermögl icht . Auch in Ungarn 
bestehen gewisse Aussichten auf Auss iedlung. 
A l s erfreulich w i r d die Zusammenarbeit mit 
dem Roten Kreuz Jugoslawiens bezeichnet. 

Im A p r i l dieses Jahres haben aus der Sowjet­
union, wie das D R K weiter mitteilt , noch 9794 
Kriegsgefangene geschrieben. Im August 1953 
waren es noch 16 411. 

„Das Eis etwas gebrochen" 

Das Rote Kreuz b e m ü h t sich weiter 
um Verb indung mit dem Osten 

Der unpolitischen Organisat ion des Deutschen 
Roten Kreuzes sollte es vorbehalten bleiben, 
die Verb indung zu den Rot-Kreuz-Organisat io­
nen der Sowjetunion und der Ostblockstaaten 
aufzunehmen. Diese Ansicht vertrat deT Präs i ­
dent des D R K , Wei t z auf einer Kundgebung 
zum Absch luß des Jahreskongresses des Roten 
Kreuzes in Trier. Er bezeichnete es als verfehlt, 
wenn diese Kontakte von politischer Seite auf­
genommen w ü r d e n . 

Das Deutsche Rote Kreuz hat nach den W o r ­
ten seines P r ä s i d e n t e n seit der Aufnahme in 
den Internationalen Verband der Rot-Kreuz-
Organisationen im Jahre 1952 versucht, mit dem 
Russischen Roten Kreuz in Verb indung zu tre­
ten. Zie l dieser B e m ü h u n g e n ist es gewesen, 
die „furchtbare Frage der Kriegsgefangenen, In­
ternierten und V e r m i ß t e n " für das deutsche V o l k 
zu lösen . „Nach den ersten F ü h l u n g n a h m e n ist 
das Eis heute etwas gebrochen." Das D R K be­
reitet g e g e n w ä r t i g eine Fassung der V e r m i ß t e n ­
liste in russischer Sprache vor. W i e Wei tz er­
k l ä r t e , besteht jetzt auch die Hoffnung, mit dem 
Polnischen Roten Kreuz und anderen Ostblock­
staaten in Kontakt zu kommen. 
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Low im „Manchester Guardian" 
Die Zeit drängt! 

Frankreichs Neinsager 

Moskau-Reise verschoben 
Die ursprüngl ich für Mi t t e Jun i vorgesehene 

Moskau-Reise von Vertretern der Evangelischen 
Kirche in Deutschland ist verschoben worden. 
Der P räses der Evangelischen Generalsynode, 
der ehemalige Bundesinnenminister Heinemann, 
teilte mit, daß die Reise wegen Erkrankung 
einiger Teilnehmer im Augenbl ick nicht zu­
stande kommt. Sie soll jetzt nach dem Evange­
lischen Kirchentag stattfinden, der v o m 7. bis 
11, Ju l i in Leipzig abgehalten wird . 

kp. Zum erstenmal seit seinem Amtsantri t t 
erlebte Frankreichs neuer S t a a t s p r ä s i d e n t C o t y 
am letzten Sonnabend das, was seinem V o r g ä n ­
ger V i n c e n t - A u r i o l i n den Jahren 1947 bis 1954 
insgesamt f ü n f z e h n m a l widerfahren war: 
er hatte das Rückt r i t t sgesuch eines Minis te r ­
p r ä s i d e n t e n und des gesamten Kabinetts ent­
gegenzunehmen. Wenige Stunden zuvor hatte 
die Pariser Nat ionalversammlung mit einer 
sehr knappen und wohlberechnenden Mehr ­
heit der Regierung das Ver t rauen ver­
weigert. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t Lanie l , der 
übe rnäch t ig t und recht erschöpft beim Staats­
oberhaupt erschien, h ä t t e theoretisch nicht ein­
mal die Demission e r k l ä r e n zu brauchen, aber 
er m u ß t e gerade im letzten Minis terra t noch ein­
mal erleben, daß mindestens die radikalsozia l i ­
stischen Min is te r fest entschlossen waren, auf 
keinen F a l l i n diesem Kabinett zu bleiben. Dre i ­
mal in wenigen Wochen hatte der Regierungs­
chef wegen der von seinen bunt zusammen­
g e w ü r f e l t e n Gegnern heraufbeschworenen Indo-
chinadebatte die Vertrauensfrage stellen m ü s s e n . 
Zweimal erhielt er ganz knappe Mehrhei ten, 
beim dritten M a l e unterlag er dem Ansturm. 
Weder seine Beschwörungen , doch um Gottes 
W i l l e n gerade jetzt w ä h r e n d der Genfer Konfe­
renz den U n t e r h ä n d l e r n Frankreichs nicht in den 
Rücken zu fallen und eine Kr i se heraufzube­
schwören , noch die Mahnungen des A u ß e n m i n i ­
sters Bidaul t fruchteten bei dieser „Verschwö­
rung", etwa. Nach den durchaus beachtlichen 
A u s f ü h r u n g e n des M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n regte 
sich kaum eine H a n d zum Beifal l , zugleich aber 
schrie man den gerade neubestellten Min i s t e r 
für Indochina nieder und lachte ihn aus. A l s die 
Stimmen in der Kammer a u s g e z ä h l t wurden, 
konnten die verschiedenen Regisseure dieses 
M i ß t r a u e n s v o t u m s sich die H ä n d e reiben, es 
hatte alles geklappt! 

V o n a l len politischen Schlagworten, die in der 
letzten Woche in Paris umgingen, trifft eines 
haargenau die wirkl iche Laue. Es lautete: „Sie 
s a g e n Indochina und sie m e i n e n Deutsch­
land und Europa!" M a n darf sicher sein, daß 
das französische V o l k ü b e r die verheerende 
Lage da d r a u ß e n im einstigen Kolonia l re ich in 
A s i e n ä u ß e r s t beunruhigt ist und daß es den 
„schmutz igen K r i e g " in den Dschungeln und 
Reisgebieten um so mehr zum Teufel wünsch t , als 
sich nun ganz k la r herausstellt, daß man ihn in 
Zukunft unter keinen U m s t ä n d e n mehr a l le in mit 
F r e m d e n l e g i o n ä r e n , Senegalesen und wenigen 
f ranzösischen Berufssoldaten führen kann. 
Frankreich hat l ängs t jedes Ver t rauen bei den 
V ö l k e r n Indochinas ver loren und hat die Auf­
stellung freier indochinesischer Truppen so lange 
v e r z ö g e r t und gehemmt, daß nun auf diese ke i ­
nerlei V e r l a ß mehr ist. So m ü ß t e denn, wenn 
ü b e r h a u p t noch etwas für Frankreich gerettet 
werden sollte, jene Klause l fallen, nach der ke in 
dienstpflichtiger Franzose ohne weiteres nach 
A s i e n versetzt werden kann. Ohne sehr starke 
französische Kontingente k ö n n t e ein neuer 
Oberkommandierender nicht einmal eine V e r ­
teidigung erfolgreich durchführen . Die franzö­
sische Famil ie m u ß also zur Kenntnis nehmen, 
daß ihre Söhne unter U m s t ä n d e n recht bald dort 
d r a u ß e n für einen K r i e g Opfer bringen m ü s s e n , 
der niemals so verheerende Gestalt angenom­
men h ä t t e , wenn nicht eben die französische 
Pol i t ik eine Unzahl guter Gelegenheiten zu 
wi rk l i ch tragbarer Lösung verspielt h ä t t e . 

* 

Gerade die nicht wenigen bekannten Intri­
ganten und politischen Routiniers der französi­
schen Kammer, die schon vor dem letzten W e l t ­
kr ieg i n der dritten Repubblik eine sehr ver­
h ä n g n i s v o l l e Rol le spielten, e r s p ä h t e n sehr bald 
die Mögl ichkei t , sich hier in Szene zu setzen und 
— angeblich nur wegen Indochina — den „An­
walt des f ranzösischen Gewissens" zu spielen. 
W a r hier nicht die ihnen so e r w ü n s c h t e Gelegen­
heit gegeben, die amtierende Regierung wegen 
Indochina zum Sündenbock zu stempeln und 
straucheln zu lassen und nebenbei auch jene 
Min i s t e r auszubooten, die sich bisher noch posi­
t iv zur Frage einer E u r o p ä i s c h e n V e r -
t e i d i u n g s g e m e i n s c h a f t und zu einer 
A u s s ö h n u n g mit Deutschland ausgesprochen hat­
ten? Bei den Kommunisten war bei den genauen 
Orders aus M o s k a u ohnehin die Zielr ichtung 
klar . Z u ihnen fanden sich vie le der l i nksbü rge r ­
lichen Radikalsozial is ten Herriots, der ebenso 
wie der Kre is um Daladier heimlich vom Mil i tä r ­
b ü n d n i s mit den Sowjets t r ä u m t — und dabei 
die realen Kräfte b e w u ß t übe r s i eh t . Zahlreiche 
Sozialisten fanden sich ein. Auch die Mannen 
des Generals de Gaul le waren zur Stelle und 
ihr „Chef" betonte oft genug, daß er Frankreich 

in einer glorreichen „Mi t t l e r ro l l e " sieht, bei der 
man mit dem Osten und Wes ten nutzbringende 
Geschäfte macht und eine „dr i t t e Kraft" ver­
k ö r p e r n w i l l , für die i n der n ü c h t e r n e n W i r k l i c h ­
keit alle Voraussetzungen fehlen. M a n sollte 
meinen, das französische V o l k h ä t t e diese b i l l i ­
gen Mätzchen und T a s c h e n s p i e l e r k u n s t s t ü c k e 
bald durchschauen m ü s s e n , aber man v e r g i ß t 
dabei a l lzu oft, daß man in der v ier ten f ranzö­
sischen Republ ik das V o l k immer wieder mit 
I l lusionen gefü t t e r t hat. M a n hat schon 1945 
immer so getan, als h ä t t e n sich die Franzosen 
wie ein M a n n in den Tagen der deutschen Be­
setzung erhoben und mit ihrem „ W i d e r s t a n d " 
a l le in Sieg und Befreiung an ihre Fahnen ge­
heftet. Po l i t ik und Presse haben dem französi­
schen „Ci toyen" immer von neuem erzäh l t , 
Frankreich stehe gleichstark zwischen den ge­
wal t igen W e l t m ä c h t e n im Osten und Westen . 
Gerade Indochina h ä t t e Frankreich klarmachen 
k ö n n e n , wie stark es seine eigenen Kräf te immer 
wieder übe r schä tz t und alle drohenden V o r z e i ­
chen ü b e r s e h e n hat. Jeder, der Frankreich w i rk ­
lich kennt, w i r d aber bescheinigen, wie schwer 
es ist, i n diesem Lande alte Vorur te i le , H a ß ­
komplexe und l iebgewordene T r ä u m e v o n fran­
zösischer Unwiderstehl ichkei t auch nur auf ein 
v e r n ü n f t i g e s M a ß herunterzuschrauben. 

* 
Es ist heute schon klar , daß in der f ranzösi­

schen Geschichte e inmal die „Le i s tungen" der 
gleichen Nat ionalversammlung, die soeben 
Lanie l das Ver t rauen entzog, sicher e in sehr 
schwarzes Kap i te l darstellen werden. Sie hat 
dafür gesorgt, d a ß in Frankreich die Regierungs-
Krise geradezu Dauerzustand wurde, daß das Land 
u n z ä h l i g e M a l e gerade am Vorabend, wichtiger, ja, 
entscheidender Besprechungen und Konferenzen 
ü b e r h a u p t ohne eine amtliche Ver t re tung mit 
Handlungsvollmacht war. Diese Kammer hat die 
e u r o p ä i s c h e n Entscheidungen nicht um Monate 
sondern um Jahre verschleppt, zerredet und 
offenkundig sabotiert. Sie hat alles getan, um 
alte Klüfte zu v e r g r ö ß e r n und b e w ä h r t e 
Freunde zu rückzus toßen . Z ä h und unbeirrbar hat 
sie nur i n einem Punkt funktioniert: sich selbst 
am Leben zu erhalten! 

A m 12. Jun i h ä t t e ganz offenkundig die Zahl 
der Neinsager noch weit h ö h e r ausfallen kön­
nen. Es war ke in Zufal l , daß urplötzl ich eine 
Reihe von Abgeordneten „ v e r h i n d e r t " war, w e i l 
bei zehn Neinst immen mehr die Auf lösung der 
Nat ionalversammlung so gut wie sicher war. 

Da aber nicht nur die Gaul l i s ten sondern auch 
einige andere Gruppen befürch ten müssen , sie 
k ö n n t e n bei einer Neuwah l erhebliche Ein­
b u ß e n erleiden und da niemand die Zusammen­
setzung einer neuen Kammer voraussagen kann, 
so — sorgte man vor. 

W i r erinnern uns daran, daß in den letzten 
Jahren das Feilschen um die Ministerposten oft 
weit ü b e r einen Monat gedauert hat und daß 
auch dann noch oft V e r l e g e n h e i t s l ö s u n g e n her­
auskamen. Heute l iegen die Dinge nun so, d a ß 
einmal ohne die Parteigruppen, die hinter Lanie l 
und Bidault stehen, eine Kabinet tsbi ldung so 
gut wie unmögl ich ist und daß andererseits 
jene, die im Neinsagen e in ig waren, in der übr i ­
gen Pol i t ik meist im schärfs ten Gegensatz zu­
einander stehen. Gerade die w i rk l i ch befäh ig­
ten S t a a t s m ä n n e r aber werden wenig Neigung 
v e r s p ü r e n , sich i n kurzfristigen Experimenten 
vor einer eben — so f r a g w ü r d i g e n wie wanke l ­
m ü t i g e n Kammer zu ve r sch le ißen . In M o s k a u 
ist man jedenfalls sehr befriedigt da rübe r , daß 
die Franzosen so prompt in die Fal le gegangen 
sind, die man ihnen stellte. Maur i ce Thorez, der 
als Statthalter des Kreml in Frankreich so lange 
schwieg, meldet sich plötzl ich wieder zum Wor t 
und lockt offenkundig mit einer „Volks f ron t" 
und mit der „sowje t i schen Freundschaft" . . . 

Freiherr von Lersner f 
Im A l t e r von siebzig Jahren starb in Düsse l ­

dorf der bekannte deutsche Diplomat Kur t F re i ­
herr von Lersner-Niedererlenbach, der nach dem 
Ersten We l tk r i eg zunächs t geraume Zeit die 
deutsche Delegation in Versa i l l es führ te und da­
bei trotz der brutalen V e r h a n d l u n q s f ü h r u n g 
durch Clemenceau die schweren und wohlbe-
q r ü n d e t e n deutschen E i n w ä n d e gegen die Be­
stimmungen des Diktates sehr w ü r d i g vertrat. 
Freiherr von Lersner, der Rechtsritter des Johan-
niterordens war, beschäf t ig te sich dann Jahre 
damit, die Herausgabe der wichtigen deutschen 
diplomatischen Dokumente zu fördern , die den 
Vorwur f der a l le inigen Kriegsschuld des deut­
schen Kaiserreichs auch nach dem Ur te i l au s l än ­
discher His tor iker gründl ich wider legen konnten. 

Von Woche zu Woche 
Die SPD-Vertre ter i n der Bundesversammlung 

werden für die W i e d e r w a h l v o n Theodor 
H e u ß stimmen. Eine entsprechende Empfehlung 
nahm der sozialdemokratische Parteivor­
stand an. 

Bundesvertriebenenminister Professor Ober l än ­
der e r k l ä r t e in M ü l h e i m a. d. Ruhr, die Bun­
desregierung denke an die Errichtung einer 
diplomatischen Ver t re tung in M o s k a u erst 
nach einem Inkrafttreten des EVG-Ver t rages . 

Der SPD-Vors i tzende Erich Ol lenhauer erstattete 
seinem Parteivorstand einen eingehenden 
vertraulichen Bericht ü b e r seine Gespräche 
mit f ü h r e n d e n aus l änd i s chen Sozialisten in 
Schweden. 

Die D i ä t e n e r h ö h u n g im Bundestag tritt nun­
mehr in Kraft, nachdem der Bundesrat inner­
halb der gesetzlichen Frist keinen Einspruch 
erhoben hat. 

Die Beratung des Amnestiegesetzes im Bundes« 
tag wi rd beschleunigt. Die Justizminister hat-
ten die V e r z ö g e r u n g scharf kri t is ier t . 

Der Gesamtdeutsche Block (BHE) hat für die 
Landtagswahl in Nordrhein-Westfa len frist­
gerecht W a h l v o r s c h l ä g e für sämt l iche W a h l ­
kreise und die Landesliste eingereicht. 

Eine E r h ö h u n g der S t e u e r f r e i b e t r ä g e für kleine 
und mittlere Einkommen schlägt der Deutsche 
Gewerkschaftsbund vor. 

M i t einem Beschä f t i gungs reko rd i n der Bundes­
republ ik rechnet man in Bonn. Es w i r d er­
wartet, d a ß die Zah l der Beschäf t ig ten Ende 
September weit ü b e r sechzehn M i l l i o n e n er­
reicht. Die Bundesanstalt für Arbei tsvermit t ­
lung betont, d a ß in v i e l en Sparten von Fach­
arbeitern bereits g r o ß e r M a n g e l an Kräften 
herrscht. 

Meldungen ü b e r eine angebliche Abberufung 
Dr. Sch lange -Schön ingens , des deutschen Bot­
schafters in London, wurden in Bonn demen­
tiert. 

Für 15 000 e r h o l u n g s b e d ü r f t i g e K i n d e r erbittet 
das Hi l f swerk Ber l in im Bundesgebiet Ferien-
f re ip lä tze . Der B u n d e s p r ä s i d e n t , der Bundes­
kanzler , die Volksver t re tungen der freien 
W o h l f a h r t s v e r b ä n d e setzen sich gleichfalls 
für diese A k t i o n ein. 

M i t einer guten Kartoffelernte im Bundesgebiet 
rechnet man in Bonn. Die Einfuhr a u s l ä n d i ­
scher Kartoffeln kann nach M e i n u n g des 
B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r s bald gedrosselt 
werden. 

Eine g r o ß e Amer ika-Re ise der Ber l iner Philhar­
monie sol l im kommenden F r ü h j a h r stattfin­
den. Dir igent ist wieder W i l h e l m F u r t w ä n g l e r . 

Eine E r h ö h u n g der G e h ä l t e r für Richter und 
S t a a t s a n w ä l t e um durchschnittlich siebzehn 
Prozent beschloß die n i ede r sächs i s che Re­
gierung. 

Die Erlaubnis zur Moskaure i se des Ostausschus-
P ses »der dsutschen Wirtschaft wurde v o m 

Bonner A u s w ä r t i g e n A m t nicht erteilt . 
Zu fünfzehn Jahren Zuchthaus wurde der f rühe re 

A u ß e n m i n i s t e r des Pankower Regimes, Der-
tinger, verurtei l t . Das Sondergericht der 
Sowjetzone warf ihm „ S p i o n a g e und Agenten­
t ä t i g k e i t " vor . 

Der f rühere Reichswirtschaftsminister Wal ther 
Funk, der in Spandau seine Haft v e r b ü ß t , so l l 
im J u l i operiert werden. 

Die „ V o l k s b e f r a g u n g " gegen die E V G , die von 
der Ostberl iner „ V o l k s k a m m e r " für den 27. 
bis 29. Jun i angesetzt ist, sol l nach einer 
neuen SED-Propagandawelle nicht geheim, 
wie es die entsprechende V o l k s k a m m e r - V e r ­
ordnung vorsieht, sondern offen durchgeführ t 
werden, um „ S a b o t e u r e " leichter ent larven zu 
k ö n n e n . 

Die sowjetzonale V o l k s p o l i z e i führt g e g e n w ä r ­
tig eine A k t i o n in den h ö h e r e n Lehranstalten 
der Zone durch, wobe i betont wi rd , daß alle 
A n w ä r t e r auf ein Hochschulstudium an einer 
sowjetzonalen U n i v e r s i t ä t keine Zulassung 
erhalten w ü r d e n , bevor sie nicht einer min­
desten e i n j ä h r i g e n Dienstpflicht in einer E in ­
heit der kasernierten V o l k s p o l i z e i g e n ü g t 
h ä t t e n . 

Private Ferienreisen in die O s t s e e b ä d e r sind 
trotz der Aufhebung der bisherigen Sperr­
zonen an der O s t s e e k ü s t e durch die Panko­
wer Regierung a l len Zonenbewohnern nach 
wie vor untersagt. Die gesamte Zonenpresse 
veröffent l icht warnende A r t i k e l , in denen 
darauf hingewiesen wi rd , d a ß Ostseereisen 
nur mit Genehmigung der zugelassenen 
Dienststellen deT Partei unternommen werden 
dürf ten . 

Uber 450 000 amerikanische Touris ten mit 80 000 
eigenen Autos wo l l en in diesem Sommer Euro­
pa besuchen. Hauptreiseziele sind England, 
Frankreich und die Bundesrepublik. 
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Genfer Feuer in Richtung Paris 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

M a n m u ß es den roten U n t e r h ä n d l e r n der 
Genfer Konferenz bescheinigen, d a ß sie al le 
Minen springen l ießen , um vor a l lem in der letz­
ten Woche den Sturz der f ranzösischen Regie­
rung he rbe i zu füh ren . M a n k ö n n t e — v o m west­
lichen Standpunkt aus gesehen — geradezu v o n 
der „s c h w a r z e n W o c h e" i n Genf sprechen, 
wenn diese ü b e r a u s m e r k w ü r d i g e Konferenz seit 
ihrem Beginn jemals einen Erfolg für die Be­
m ü h u n g e n der westlichen Nat ionen gebracht 
hä t t e . So v i e l aber ist sicher, daß das Konferenz­
barometer in der zweiten Juniwoche auf den 
Nul lpunkt sank und daß sich mit einer K l a r ­
heit wie nie zuvor herausstellte, wie wenig die 
rote Front bereit ist, einem Ausgle ich der Inter­
essen oder auch nur einer echten Einigung ü b e r 
verschiedene Punkte zuzustimmen. Molo tow, der 
sich den Le ich tg läub igen so lange in der M a s k e 
eines „ehr l ichen M a k l e r s " vorgestell t hatte, l ieß 
alle Schleier fallen und stellte mit brutaler H ä r t e 
fest, daß es den Roten um nichts weniger geht, 
als um die Schaffung einer s t ä n d i g 
w a c h s e n d e n M a c h t b a s i s i n I n d o ­
c h i n a , v o n der aus man dann gemächl ich 
daran gehen kann, weitere „ I n t e r e s s e n g e b i e t e " 
unter den Einfluß der Rotchinesen, der Sowjets 
und ihrer Gefolgsleute zu bringen. Selbst der 
immer so stark um Kompromisse b e m ü h t e b r i ­
tische A u ß e n m i n i s t e r Eden e r k l ä r t e in einer Rede 
bitter, es bestehe nun keine andere W a h l mehr, 
als die Differenzen beizulegen (wofür bei der 
Har tnäck igke i t der anderen Seite nicht die ge­
ringste Aussicht besteht), oder das Scheitern der 
Genfer Konferenz einzugestehen. 

In den öffent l ichen Genfer Sitzungen nahmen 
die hinreichend bekannten propagandistischen 
Reden der verschiedenen roten Vert re ter einen 
breiten Raum ein. In keinem einzigen wesent­
lichen Punkt war ein Nachgeben bei ihnen zu 
spüren . V o n westlicher Seite wurde am W o ­
chenende dringend die Forderung erhoben, wie ­
der zu den Geheimberatungen z u r ü c k z u k e h r e n , 
wobei man sich allerdings d a r ü b e r k l a r sein 
muß, d a ß auch hier bisher wesentliche Fort­
schritte n i c h t erreicht worden sind. Selbst jene 
Blätter, die seit Konferenzbeginn unentwegt 
einem gewissen Optimismus huldigten, m u ß t e n 
kleinlaut zugeben, d a ß die Genfer Konferenz vö l ­
l ig aufs tote Gle is geraten ist und daß wen ig 
Hoffnung besteht, hier noch eine entscheidende 
Wendung zum Besseren zu erreichen. 

Es war M o l o t o w wie auch dem rotchinesischen 
A u ß e n m i n i s t e r n a t ü r l i c h hoche rwünsch t , daß sie 
bei ihrer Stimmungsoffensive in der Pariser 
Richtung auch noch eine Reihe weiterer H i o b s ­
b o t s c h a f t e n ü b e r die Lage der f ranzösi ­
schen Truppen in Indochina direkt oder indirekt 

verwenden konnten. Die Situation der auf die 
M ü n d u n g des Roten Flusses z u s a m m e n g e d r ä n g ­
ten f ranzösischen Truppen von Hano i und H a i -
phong hat sich in keiner Wei se verbessert. Z u ­
gleich gelang es den Roten, nun auch im S ü d e n 
im einstigen Königre ich Kambodscha a l le r le i 
Boden zu gewinnen. Banden der V ie tminh dran­
gen i n einer Nacht sogar in die Hauptstadt Sai ­
gon e in und konnten erst nach hartem Kampf 
von der relat iv schwachen Garnison zu rückge­
schlagen werden. Der neue französische Ober­
befehlshaber General E l y sol l , wie aus Paris ge­
meldet wi rd , in Kürze nach einer Besichtigung 
der verschiedenen Fronten und Kampfgebiete 
ü b e r die Gesamtlage berichten. Daß sie — ge­
linde gesagt — ä u ß e r s t ernst ist, steht aber 
schon jetzt fest. 

A u s den verschiedenen Reden der amerikani­
schen S t a a t s m ä n n e r und Generale geht hervor, 
daß die Vere in ig ten Staaten immer von neuem 
die Notwendigke i t unterstreichen, so rasch wie 
mögl ich in S ü d o s t a s i e n wie auch in Europa dem 
roten Machtstreben geschlossene Verteidigungs-
b ü n d n i s s e entgegenzustellen. Min is te r Dulles 
hat erneut, und wiederum sehr ernst, den Fran­
zosen wie auch den Italienern e rk l ä r t , daß die 
den E u r o p ä e r n für die Vere in igung gesetzte 
Frist rasch ablaufe. Bleibe Westeuropa uneinig 
und schwach, so machte das eine g rundsä tz l i che 
Ä n d e r u n g der amerikanischen Pol i t ik nö t ig . In 
einigen f ranzös ischen Kre i sen ist die M e i n u n g 
g e ä u ß e r t worden, die Amer ikaner soll ten unver­
züglich dort einspringen, wo in Indochina die 
Franzosen offenkundig versagt haben. Zumal 
nach den bisherigen Erfahrungen der U S A mit 
einigen ihrer V e r b ü n d e t e n kann man aber kaum 
erwarten, daß die Amer ikane r sich i rgendwie in 
Abenteuer verstr icken lassen. P r ä s i d e n t Eisen-
hower hat selbst kürz l ich erneut mit al ler Über ­
zeugungskraft betont, daß die Vere in ig ten 
Staaten keinen K r i e g wo l l en und daß sie sich mit 
a l len Kräf ten um eine allgemeine A b r ü s t u n g in 
der W e l t b e m ü h e n . Wash ing ton w i r d gerade 
nach den Erfahrungen auch der j ü n g s t e n V e r ­
gangenheit nicht bereit sein, a l l e i n zu helfen, 
w ä h r e n d die anderen beiseitestehen. M a n w i r d 
sich i n Paris ke inen T ä u s c h u n g e n d a r ü b e r h in­
geben dür fen , daß die Geduld und Langmut die 
A m e r i k a jahrelang dem mehr als m e r k w ü r ­
digen poli t ischen Spie l in Frankreich zeigte, für 
al le Zukunft andauern werden. Eine g r o ß e Zah l 
f ranzös ischer Po l i t ike r hat nie darauf gehör t , 
wenn man sie im besten Glauben darauf hinwies, 
d a ß auch Frankreich in A s i e n ebenso wie i n 
Europa nur eine Chance hat, wenn es den in 
sich absolut geschlossenen Block der ös t l ichen 
Dikta toren im Rahmen einer ebenso geschlosse­
nen Verteidigungsfront der freien V ö l k e r gegen­
übe r t r i t t . Chronist . 

Königsberg 
Der alte Name schon ein rotes T u c h . . . 

Siebenundvierzig Jahre herrschte i n Frank­
reich durch al le Volksschichten hindurch eine 
Stimmung, in der jeder zerrissen worden w ä r e , 
der der Aufgabe des Anspruchs auf Elsaß-
Lothringen das W o r t geredet h ä t t e , das Bismarck 
1871 v o n Frankreich abtrennte. A b e r heute bringt 
man im selben Lande nicht das geringste V e r ­
s t ändn i s dafür auf, daß die Deutschen Ostpreu­
ßen und Schlesien nicht abbuchen wol len . Dabei 
ist von einer Revanchestimmung bei uns ü b e r ­
haupt keine Rede, selbst unter den am unmittel­
barsten Betroffenen, uns Ver t r iebenen aus dem 
deutschen Osten nicht. W a s die Franzosen schon 
aufbringt, s ind ganz k le ine Dinge, wie man 
neuerdings wieder aus einem Leserbrief an eine 
Pariser nichtkommunistische Zei tung sehen 
kann. Da beschwert sich ein Franzose, d a ß in den 
deutschen Eisenbahnwagen Kar ten h ä n g e n , auf 
denen nicht Ka l in ing rad und W r o c l a w , sondern 
Kön igsbe rg und Breslau verzeichnet sind. Nicht 
etwa alte Kar t en aus der Nazzize i t oder v o n 
noch f rüher! N e i n , Kar ten der Bundesbahn aus 
dem Jahre 1952! U n d diese Deutschen haben 
auch noch die St i rn, W a g e n mit solchen Kar ten 
in den Z ü g e n nach Paris laufen zu lassen! 

W i r wo l l en uns nicht ü b e r die Franzosen er­
eifern, die so denken. W i r wo l l en sogar ein be­
rechtigtes Interesse Frankreichs daran anerken­
nen, nicht durch deutsche R e v i s i o n s w ü n s c h e i n 
einen K r i e g mit dem Osten hineingezogen zu 
werden. N u r daß man uns nicht zubi l l igt , was man 
für sich selbst so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h i n Anspruch 
nahm und in Anspruch nimmt, dieses geradezu 
vernichtende U n v e r m ö g e n , auch die andere 
Seite zu sehen und zu versuchen, sie zu ver­
stehen, das wo l l en w i r vermerken. U n d w i r 
sollten daraus unsere polit ischen Konsequenzen 
ziehen. Eine Pol i t ik , die voraussetzt, daß man i n 
Frankreich ebenso wei t im e u r o p ä i s c h e n Den­
ken ist wie bei uns, baut auf Sand. N u r auf har­
tem, une r schü t t e r l i chem Grund der richtigen E i n ­
schätzung der Tatsachen lassen sich das deutsche 

Haus und der eu ropä i s che G e b ä u d e k o m p l e x er­
richten. 

Bonn. V o r einigen Mona ten hatte der Verband 
der Landsmannschaften der Deutschen Bundes­
bahn vorgeschlagen, i n den Schnell- und D-Zug-
Garni turen ihrer Z ü g e auch Bi lder aus M i t t e l ­
deutschland und den zur Zeit unter fremder V e r ­
wal tung stehenden ostdeutschen Gebieten anzu­
bringen und d a r ü b e r hinaus eine Reihe unrich­
tiger und mit fremden Ortsbezeichnungen ver­
sehener Landkarten zu beseitigen. Die Bundes­
bahnverwal tung hat jetzt mitgeteilt , daß sie die 
e r w ä h n t e n Anregungen dankbar aufgenommen 
habe und sie demnächs t du rchzuführen gedenke. 

Die Unvermeidlichen 
r. E l e a n o r R o o s e v e l t , die W i t w e jenes 

amerikanischen P r ä s i d e n t e n , der in Ja l ta und 
Teheran den Bolschewisten nicht nur ganz Ost­
europa, sondern auch erhebliche Tei le M i t t e l ­
europas preisgab, hat soeben mitgeteilt, daß sie 
bereits im J u l i einen l ä n g e r e n Besuch in M o s ­
k a u machen werde. Frau Roosevelt reist angeb­
lich als „ S o n d e r b e r i c h t e r s t a t t e r i n " der N e w Y o r ­
ker Zeitschrift „Look" nach der Sowjetunion, um 
dann ü b e r ihre Re i see ind rücke zu berichten. M a n 
darf w o h l annehmen, daß die Moskauer Regis­
seure bereits alle n ö t i g e n Vorberei tungen ge­
troffen haben, damit diese Berichte nach ihrem 
„Geschmack" ausfallen. 

Der rote Pekinger Sender brachte jetzt ein an­
gebliches Interview mit Char l ie Chapl in , der 
kürz l ich den Moskauer „ W e l t f r i e d e n s p r e i s " er­
hielt. Die Pekinger e r k l ä r e n nun, Chap l in habe 
mit ihren Korrespondenten in der N ä h e v o n 
Genf gesprochen und dabei betont, Rotchina sei 
„auf dem richtigen Wege" . Die öst l iche Dip lo­
matie der Sowjets und ihrer Trabanten so l l 
C h a p l i n als „ausgeze i chne t " bezeichnet haben. 
V o n den Sowjets werde niemand bedroht, habe 
C h a p l i n gesagt. 

A u f n . C o n t i - P r e s s 
Wie eine mächtige Zwingburg 

wirkt das riesige Gebäude der neuen französischen Botschaft in Saarbrücken, das sich 
der Oberkommissar und Botschaiter Grandval jetzt erbauen ließ. Selbst in Städten 
wie Washington, London, Paris und Moskau haben sogar Weltmächte nicht einmal solche 
Verwaltungspaläste für ihr Botschaften. Der Neubau, der ungezählte Millionen 
kostete, dokumentiert schon äußerlich die Machtstellung, die Grandval bis heute im 

Saargebiet einnimmt. 

Die Straflager in Ostpreußen 
A u ß e r in Schlesien und Pommern, wo die 

polnische Staatspolizei „UB" insgesamt neun­
zehn (Schlesien vierzehn, Pommern fünf) Haupt­
lager mit zahlreichen Nebenlagern u n t e r h ä l t , 
bestehen auch in O s t p r e u ß e n verschiedene 
Straf- und Arbei ts lager . Es handelt sich um die 
Hauptlager Hohenstein, Passenheim bei Ortels-
burg und Wartenburg. Im einzelnen l ieß sich 
auf Grund eingehender Vernehmungen und 
unter Auswer tung sonstiger — übe rp rü f t e r — 
Quel len folgendes feststellen: 

Das Lager H o h e n s t e i n (Olsztynek) wurde 
i m Jahre, 1948 errichtet.,. Es .befinden sich in 
ihm g e g e n w ä r t i g achthundert politische Häft­
l inge, darunter fünfundfünfzig Deutsche. Die 
inhaftierten Deutschen wurden nach Kriegsende 
g röß t en t e i l s wegen „Verb rechen gegen den 
polnischen Staat w ä h r e n d der Hitlerherrschaft 
ü b e r das polnische S ü d o s t p r e u ß e n " zu l a n g j ä h ­
rigen Zuchthausstrafen abgeurteilt. Sie werden 
seit 1949 in der südos tp reuß i schen Landwir t ­
schaft und Forstwirtschaft mit einer täg l ichen 
Arbei tszei t bis zu zehn Stunden eingesetzt. Die 
zwei A u ß e n l a g e r des Hohensteiner Haupt­
lagers befinden sich in Manchengut (Manki) mit 
250 Insassen und in D ö h l a u (Dylewo) mit 220 
Insassen. 

Das Lager P a s s e n h e i m (Pesym) im Kre i s 
Orteisburg zäh l t 470 politische Häf t l inge , dar­
unter d re iß ig Deutsche, die als polnische Staats­
a n g e h ö r i g e in den Namensl is ten des Lagers ge­
führt werden. Die drei A u ß e n l a g e r des Passen-
heimer Lagers sind Mensguth (Dzwierzuty) mit 
sechzig Insassen,. Klein-Jerut ten (Goscinka) mit 
hundert und Rheinswein (Ransk) mit 85 In­
sassen. 

Das Lager W a r t e n b u r g (Barczewo) be­
herbergt nach der Reorganisation im Oktober 
1953 nur noch 230 politische Häf t l inge , darunter 
siebzehn deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g e , die gleich­
falls als polnische S t a a t s a n g e h ö r i g e in den 
Namenslisten geführ t werden. Das Wartenbur­
ger Lager besitzt keine A u ß e n l a g e r , sondern 
nur A u ß e n k o m m a n d o s in S t ä rke bis zu zwanzig 
und dre iß ig Personen. 

Infolge der fast v o l l s t ä n d i g e n Absperrung 
der Demarkationsl inie zwischen dem polnisch 
und dem sowjetisch besetzten Teile Ostpreu­
ßens , l iegen ü b e r die im „Rayon Kal in ingrad" , 
dem von der Sowjetunion besetzten Gebiet um 
Kön igsbe rg , bestehenden Straflager nur unvo l l ­
s t änd ige Informationen vor. Doch l ieß sich er­
mitteln, daß im sowjetisch besetzten Nord ­
o s t p r e u ß e n ebenfalls eine Reihe von derartigen 
Lagern errichtet worden ist, und zware handelt 
es sich hier mindestens um sechs Lager, die 
sämtl ich unter der Verwa l tung der M W D - Z e n -
trale K ö n i g s b e r g stehen, ü b e r diese Lager 
konnte folgendes festgestellt werden: 

Seit 1949 besteht in der N ä h e der Ortschaft 
K ü s s e n , fünf Ki lometer westlich von dem 
jetzt „Dobrowolsk" genannten Schloßberg , ein 

sowjetisches Straf- und Arbeits lager . Nach den 
letzten Informationen sind dort g e g e n w ä r t i g 
rund 3300 sowjetische Zivi lpersonen und Per­
sonen lettischer, e s t l änd i sche r und litauischer 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t inhaftiert. Deutsche befin­
den sich anscheinend in dem Lager Küssen nicht. 

Dagegen zäh l t das L a g e r H e i n r i c h s ­
w a l d e (Kreis Niederung, elf Ki lometer west­
lich von Tilsit) unter seinen 2500 Insassen 120 
Deutsche aus N o r d o s t p r e u ß e n und aus dem 
Memelgebiet , die i n den Listen als sowjetische 
S t a a t s a n g e h ö r i g e geführ t werden. Das Lager 
Heinrichswalde hat a u ß e r d e m drei A u ß e n l a g e r , 
die ü b e r die Niederung vertei l t sind. Fast s ämt ­
liche Insassen werden zu schweren Arbe i ten in 
der Niederung eingesetzt. 

A u c h i m L a g e r P r o n i t t e n (Kreis L a -
biau), das zehn Ki lometer v o n Lab iau entfernt 
liegt und „Lager Slawjanskoje" genannt w i rd , 
befinden sich unter den insgesamt etwa 1600 
politischen Häf t l ingen 150 Deutsche aus N o r d ­
o s t p r e u ß e n und dem Memel land . Wei tere 30 
Deutsche, die in diesem Lager — es liegt z w i ­
schen den Ortschaften Pronit ten und Scharlack 
— inhaftiert sind, s ind Deutsche, die in Lett land 
und Estland wohnhaft waren. 

Die etwa tausend Insassen des L a g e r s 
D o m n a u (Domnowo), Kre i s Friedland, s ind 
im wesentlichen nach 1945 abgeurteilte neu in 
N o r d o s t p r e u ß e n zugewanderte S o w j e t b ü r g e r 
neben einer A n z a h l von politischen Häf t l ingen 
aus den baltischen Staaten. Es ist nicht bekannt, 
daß sich im Lager Domnau Deutsche befinden. 
Die Insassen dieses Lagers werden unter star­
ker M W D - B e w a c h u n g zum Bau mi l i tä r i scher 
An lagen eingesetzt. 

Das H a u p t l a g e r Z i n t e n , Kre i s H e i l i ­
genbeil , hat zwei A u ß e n l a g e r i n Wol i t tn ick 
und Schmoditten. Das Hauptlager selbst liegt 
an der Bahnlinie zwischen Zinten (Karnewo) 
und Hermsdorf. Die Zah l der politischen Häft­
l inge b e t r ä g t hier insgesamt 2050, darunter 
siebzig Reichsdeutsche. Der Arbeitseinsatz er­
folgt auf den Kolchosen und beim Bau mi l i tä r i ­
scher An lagen . 

Das L a g e r T o l l m i n g k e h m e n , Kre i s 
Ebenrode, mit seinem A u ß e n l a g e r Trakehnen, 
zähl t rd. 1100 Insassen, meistens sowjetische 
S t a a t s b ü r g e r und politische Häf t l inge aus 
Litauen. Auch hier sollen sich keine Deutschen 
mehr befinden. 

„Noch nicht a u f g e k l ä r t . . . " 
Volkspolnisches „Sonde r r e fe ra t " 

für Vertr iebenen-Fragen 

A u f Veranlassung Warschaus hat die Bot­
schaft Volkspolens in Ost-Ber l in ein Sonder­
referat „für Fragen der deutschen Umsiedler", 
also der deutschen Heimatvertr iebenen, errich­
tet. Die Tä t i gke i t des Mi t t e M a i 1954 g e g r ü n d e ­
ten Referats erstreckt sich hauptsächl ich auf die 

macht's für 
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Beschaffung von Sonder-Informationen ü b e r die 
Einstel lung der in der Sowjetzone lebenden 
deutschen Vertr iebenen aus den deutschen Ost­
gebieten jenseits von Oder und Ne iße . 

Die neue Einrichtung wurde nach polnischer 
Auffassung erforderlich, we i l man die Berichte 
der SED und des sowjetzonalen SSD ü b e r die 
Hal tung der Heimatvertr iebenen zur Oder-
N e i ß e - „ G r e n z e " als „gefärbt" betrachtete. Das 
Referat der polnischen Botschaft hat deshalb 
auch sogleich nach seiner G r ü n d u n g eine A n ­
zahl von deutschsprechenden Mitarbei tern in 
die Kreise der Sowjetzonen-Republik entsandt, 
die besonders stark mit Heimatvertr iebenen be­
legt sind, vor al lem in die Grenzkreise der 
„DDR" an der Oder -Neiße-Lin ie , w e i l von dort 
in den letzten Wochen und Monaten immer 
wieder Berichte übe r P r o t e s t e r k l ä r u n g e n und 
-aktionen gegen die Oder -Ne iße -L in ie nach 
Ber l in gelangt waren. 

Die Berichte der „Meinungsforscher" , die von 
der volkspolnischen Botschaft entsandt worden 
waren, unterscheiden sich wesentlich von den 
Berichten und Verlautbarungen der SED, die 
behauptet hatte, die Heimatvertr iebenen h ä t t e n 
sich fast sämtl ich mit ihrem Schicksal abgefun­
den. Die polnischen Untersuchungen bezeichnen 
dagegen diese Frage der Einstel lung der V e r ­
triebenen zu ihrer Heimat als „ein noch nicht ge­
lös tes Problem". Es w i r d in diesen Berichten 
festgestellt, daß besonders bei den Vertr iebe­
nen „das Famil ienleben sehr eng und verbun­
den" sei, was sich vor allem auf die heimat­
vertriebene Jugend auswirke. Die Kinder von 
Heimatvertr iebenen w ü r d e n nämlich von ihren 
Eltern „mit den Herkunftsgebieten bekanntge­
macht" und seien somit als „noch nicht aufge­
k l ä r t " zu bezeichnen. 

„ F r e u n d s c h a f t s r e i s e n " 
in die H e i m a t . . . 

Neue SED-Propaganda-Aktion unter den 
Heimatvertr iebenen 

Die kommunistische Einheitspartei der So­
wjetzone hat nach vorliegenden Informationen 
einen Plan entworfen, nach dem die Heimat­
liebe der in der Sowjetzone lebenden Ver t r ie ­
benen dazu verwandt werden soll , um einen 
Te i l von ihnen an die SED zu ketten und zu­
gleich die aus dem gemeinsamen schweren Er­
leben der Ver t re ibung entstandene Schicksals­
verbundenheit der Heimatvertr iebenen zu zer­
s tören . W i e aus verschiedenen Veröffent l ichun­
gen derSowjetzonen-Presse hervorgeht, beabsich-
tiqt die SED die Veranstal tungen von „Freund­
schaftsreisen" in die unter polnischer V e r w a l ­
tung stehenden deutschen Ostgebiete, an denen 
aber nur diejenigen Heimatvertr iebenen te i l ­
nehmen dürfen, die sich in der kommunistischen 
Parteiarbeit „ b e w ä h r t " haben. Die „Umsiedler" , 
die an diesen „Freundschaf t s re i sen" teilnehmen, 
sollen nach ihrer Rückkehr ü b e r die „Erkennt ­
nisse an ihrem ehemaligen Wohns i tz" berich­
ten. Da diese „Er lebnisber ich te" zugleich ent­
sprechend der amtlichen kommunistischen Pro­
paganda gefärb t sein werden, sol l auf diese 
Weise zugleich eine entsprechende Beeinflus­
sung der üb r igen „Umsied le r" bewirkt werden. 

700 Zioty Z o l l . . . 
„So manch eine Frau lebte nur von den Pake­

ten des Mannes oder der Kinder . W a s sol l nun 
mit ihnen werden?", he iß t es in einem kürzl ich 
aus dem polnisch besetzten O s t p r e u ß e n eingetrof­
fenen Brief. Die hohen polnischen Zol l sä tze für 
Geschenkpakete „aus dem Aus land" machen es 
den Empfängern in den ü b e r w i e g e n d e n Fä l l en 
nicht möglich, in den G e n u ß des Paketinhaltes zu 
kommen. Gerade die noch in der Heimat lebende 
deutsche B e v ö l k e r u n g kann die geforderten Z o l l ­
abgaben nicht bezahlen, da sie nicht ü b e r ge­
n ü g e n d Ge ld verfügt , denn gut bezahlte Arbei ts ­
stellen sind den Deutschen verwehrt. In dem 
Brief w i r d berichtet, daß der Z o l l für ein Paket 
mit gebrauchten Kle idungss tücken von früher 
60 Zlo ty auf jetzt 700 Zlo ty gestiegen ist. 

Gescheitert 
Uber die Schwierigkeiten, die sowjetischen 

Wirtschaftsmethoden auf das von den Sowjets 
besetzte Gebiet O s t p r e u ß e n s zu ü b e r t r a g e n , be­
richtet „Ka l in ing radska j a Prawda", die in 
Kön igsbe rg erscheinende sowjetische Zei tung: 

„Der Dorfhandel unseres Gebietes ist noch 
lange nicht zufriedenstellend organisiert und 
entspricht nicht den h ö h e r gewordenen A n s p r ü ­
chen des Verbrauchers. Die A u s w a h l ist zu sehr 
begrenzt, die Qua l i t ä t der verkauften W a r e n ist 
niedrig, die V e r k a u f s l ä d e n sind in Räumlich­
keiten untergebracht, die für den Handel nicht 
geeignet sind, und es kommen noch V e r s t ö ß e ge­
gen die Regeln des sowjetischen Handels vor. 
Das alles hat zu einem Scheitern des Handels-
Planes geführt ." 

Exitaolnische Aufregung über die 
„L i f e" -Deut sch !andausgabe 

Die Deutschlandnummer der g r o ß e n amerika­
nischen Zeitschrift „Life" hat die exilpolnischen 
Kreise in England und Frankreich in g röß te Auf­
regung versetzt, nicht zuletzt deshalb, we i l die 
Deutschlandkarte, die diese Ausgabe der ein­
f lußreichen US-Publ ika t ion en thä l t , die deut­
schen Ostgrenzen von 1914 aufweist. Die Lon­
doner exilpolnische Zeitung „Orzel B i a l y " zeigt 
sich besonders empör t da rübe r , daß Bundeskanz­
ler Dr. Adenauer in seinem Gelei twort auch auf 
die deutschen Ostgebiete jenseits der Oder und 
N e i ß e hingewiesen hat und dabei hervorhob, 
daß die Wiederangl iederung dieser Gebiete aus­
schließlich mit den Mi t t e ln der Pol i t ik und nicht 
mit der Gewalt angestrebt werde. Dieses bedeute 
nichts anderes, als daß „e ine neue Ver t re ibung 
der Polen" geplant werde, behauptet „Orze l 
B i a l y " hierzu, um ansch l ießend gegen den Bun-
des-Vertriebenenminister zu polemisieren. 

Fast eine halbe Milliarde DM 
Für l ä n d l i c h e Siedlung / Durchschnittliche Größe der Stellen 

von zehn auf fünf Hektar gesunken 

M I D Bonn. Soweit sich bisher die Entwicklung 
auf dem Gebiet der F lüch t l ingss ied lung im 
weiteren Sinne (also die Ansetzung vertriebe­
ner Landwirte auf neu erworbenem, gepachteten 
oder im klassischen Siedlungsverfahren übe r ­
ü b e r e i g n e t e m Grund und Boden) beurteilen läßt, 
scheint sich dieses Jahr eine weitaus s t ä r k e r e 
Tä t igke i t anzubahnen als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die Statistik für das Jahr 1953 
verzeichnete insgesamt 8700 neue Stellen; im 
laufenden Jahr hofft man, wenn auch nicht für 
die u r sprüng l ich geplanten 20 000, so doch 
wenigstens für 16 000 Vertr iebene neue Ansatz­
punkte s e lb s t änd ige r landwirtschaftlicher Arbe i t 
zu schaffen. 

A u f einer vor kurzem in Bonn stattgefundenen 
Beratung haben die Länder e rk lä r t , daß es für 
die Unterbringung der genannten Zahl eigent­
lich kaum Schwierigkeiten geben dürfte , da so­
wohl die Finanzierung gesichert sei, als auch 
der hierfür notwendige Boden, rund 90 000 bis 
100 000 Hektar zu beschaffen sein wi rd . Da die 
Bewä l t i gung der gesamten A k t i o n in der prak­
tischen Durchführung ausschl ießl ich bei den 
Ländern liegt und die B u n d e s b e h ö r d e n zur Be­
schleunigung nicht anders als durch s t änd ige s 
D r ä n g e n und Bitten beitragen k ö n n e n , wi rd es 
also einzig und al le in von der Initiative der in 
diesen Lände rn z u s t ä n d i g e n Siedlungsgesell­
schaften a b h ä n g e n , ob das vorgesehene — 
schon etwas v e r k ü r z t e — Programm erfüllt wer­
den wird , wobei na tür l ich auch die Mitarbei t 
der L a n d e s v e r b ä n d e der Vertr iebenenorgani-
sationen nicht ohne Einfluß bleibt. 

D i e F i n a n z i e r u n g 

Diesmal kann es auch nicht an der Finanzie­
rung scheitern, denn diese ist im g r o ß e n und 
ganzen gesichert, nachdem auch der Bundes­
finanzminister nach langem D r ä n g e n e r k l ä r t hat, 
daß er — wenn es notwendig sein sollte — 
nichts gegen einen Vorgr i f f auf die im nächs ten 
Haushaltsjahr zu erwartenden M i t t e l einzuwen­
den hä t t e . 

Nach einer groben Rechnung werden im lau­
fenden Jahr rund 400 M i l l i o n e n D M gebraucht, 
um die etwa 16 000 Stellen für Vertr iebene zu 
finanzieren. Aus dem Haushalt des Bundes­
e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m s k ö n n e n 45,1 + 19,2 
M i l l i o n e n (nach §§ 46 Abs . 1 und 42 des Bundes­
vertriebenengesetzes — nach der zehnprozen-
tigen K ü r z u n g aller Haushaltsposten) entnom­
men werden, zusammen also 64,3 M i l l i o n e n D M , 
100 M i l l i o n e n D M aus jenen Mi t t e ln , die das 
Bundesausglejchsamt entsprechend den Bestim­
mungen des § 46 Abs . 2 den Ländern darlehns-
weise zur V e r f ü g u n g stellt, weitere 190 M i l ­
l ionen D M kommen aus den Aufbaudarlehen 
des Bundesausgleichsamtes und dazu 25 M i l ­
l ionen D M aus dem gleichen Ti te l , die aus dem 
vergangenen Jahr ü b r i g g e b l i e b e n sind, zusam­
men zunächs t 379,3 M i l l i o n e n D M . 

A u s eigenen Haushaltsmitteln der Länder s ind 
e r f a h r u n g s g e m ä ß durchschnittlich ebenfalls 50 
M i l l i o n e n zu erwarten und der gleiche Betrag 
noch einmal aus den für den ländl ichen W o h ­
nungsbau vorgesehenen Summen. M i t diesen 
Be t r ägen ergibt die Summe jetzt bereits 479,3 
M i l l i o n e n D M . Sollte nun wider Erwarten auch 
dieser Betrag nicht ausreichen und die Sied­
lungs t ä t i gke i t in diesem Jahr unerwartete For­
men annehmen, dann s t ü n d e n noch immer 45,1 
M i l l i o n e n D M bereit als Vorgr i f f auf das nächs te 
Haushaltsjahr. A n der Finanzierung also kann 
die A k t i o n im laufenden Jahr nicht scheitern. 

Das weitaus schwierigste Problem ist und 
bleibt trotz der unverbindlichen Zusagen der 
Länder die Aufbr ingung des Siedlungsbodens. 
V o n den b e n ö t i g t e n rund 100 000 Hektar sind zur 
Zeit 20 bis 25 v. H . tatsächlich ve r fügba r . Der 
Rest muß erst noch beschafft werden. Das Haupt­
kontingent erwartet man ü b e r die Abgabe soge­
nannter auslaufender Höfe; auf Bodenreform 
und Kul t iv ie rung scheinen weder die Länder 
noch der Bund al lzu g r o ß e Hoffnungen zu setzen. 
Durch raschere F i n a n z i e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n bei 
der pachtweisen oder käufl ichen Ü b e r n a h m e be­
stehender Höfe und verschiedene V e r g ü n s t i ­
gungen sind zum Te i l hier die Chancen gegen­
ü b e r früher doch recht erheblich v e r g r ö ß e r t und 
dem Siedlungsbewerber im weiteren Sinne des 
Wortes eine bessere Posi t ion e i n g e r ä u m t 
worden. 

N u r f ü n f v o m H u n d e r t . . . 

Al le rd ings darf man auch heute nicht damit 
rechnen, daß von den (wenn die Zahl wi rk l i ch 
erreicht wird) 16 000 vertriebenen Landwir ten 
jeder einzelne im Durchschnitt mehr als fünf 
Hektar erhalten wi rd . Das bedeutet, daß rund 
70 v. H . aller Stel len eben wieder sogenannte 
Nebenerwerbsstellen sein werden, die — wie der 
Name sagt — ihren Besitzern neben dem Haupt­
einkommen als Fabriksarbeiter, Handwerker 
usw. ein Nebeneinkommen verschaffen. Ob sich 
mit solchen Stellen ta tsächl ich die landwirtschaft­
liche Substanz für den F a l l der Wiederbes iedlung 
der deutschen Ostgebiete sichern läßt , d a r ü b e r 
gehen die Meinungen auseinander, zumal, wenn 
dieser Zeitpunkt nicht in absehbarer Zeit e in­
treten sollte. So gesehen haben v o n den ehedem 
mehr als 300 000 Landwir ten des deutschen 
Ostens bis jetzt erst rund 17 000 der insgesamt 
44 000 der nach dem F lüch t l i ngs s i ed lungsgese t z 
und dem Bundesvertriebenengesetz angesiedel­
ten Vertr iebenen Vol lbauerns te l len mit mehr als 
fünf Hektar erhalten, von denen im al lgemeinen 
angenommen werden kann, daß sie eine Fami l ie 
e r n ä h r e n . Das sind kaum 5 v. H . des f rühe ren 
Stammes. Eine Zahl , die verstehen läßt , warum 
alle verantwortl ichen Stellen immer wieder nicht 
nur auf eine Beschleunigung der Ans ied lung , 
sondern auch auf eine V e r g r ö ß e r u n g der durch­
schnittlichen H e k t a r s ä t z e d r ä n g e n , die sich seit 
1949 unaufhaltsam von zehn auf fünf Hektar im 
Jahre 1953 herabgemindert haben. 

Kather geht zum BHE 
Dr Linus Kather, Vors i tzender des Zentral-

Verbandes der ver t r iebenen Deutschen (ZvD) 
und CDU-Abgeordne te r , hat, w i e jetzt in Bonn 
bekanntgegeben wurde, den ü b e r t r i t t von der 
C D U - F r a k t i o n des Bundestages in die des BHE 
vol lzogen. 

Wahlort immer noch nicht festgelegt 
r. Die Frage, ob die N e u w a h l des Bundespräs i ­

denten, wie von v i e l en Seiten angeregt, in der 
alten deutschen Hauptstadt Ber l in oder ob sie 
in Bonn stattfinden wi rd , ist e n d g ü l t i g immer 
noch nicht entschieden worden. W e n n vor allem 
die Berl iner selbst erwartet hatten, daß ein 
Bonner Gespräch ihres Regierenden Bürgermei ­
sters Dr. Schreiber mit dem Bundeskanzler zu 
einer Entscheidung für Be r l i n führen werde, so 
hat sich diese Hoffnung als t rüge r i s ch erwiesen. 
Dr. Schreiber, der gerade an seinem 70. Geburts­
tag in Bonn weil te , hat eine solche Zusicherung 
nicht erhalten, und es sieht g e g e n w ä r t i g auch 
nicht danach aus, d a ß sie erwartet werden kann. 
Der Ber l iner B ü r g e r m e i s t e r fand sogar in der 
eigenen Stadt zuerst z iemlich heftige Kr i t i k , wei l 
er sich angeblich dahin ausgesprochen hatte, 
auch die Durch füh rung der A m t s e i n f ü h r u n g des 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n i n B e r l i n i n Gegenwart der 
Regierung k ö n n e die f rühe re Reichshauptstadt 

1. LANDESTREFFEN 
DER OSTPREUSSEN 

30 Millionen DM für L a g e r a u f l ö s u n g 
Bonn. Die für Lage rau f lösung im Bundeshaus­

halt bereitgestellten zehn M i l l i o n e n D M sind in 
den letzten Tagen auf 30 M i l l i o n e n e r h ö h t wor­
den. Aus diesen Mi t t e ln sol l der Wohnungsbau 
für rund 30 000 der heute noch i n den als 
Durchgangslager gedachten Baracken in Bayern, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein lebenden 
Personen mitfinanziert werden. A u s diesen 
Bundesmitteln werden pro Kopf je 1000 D M zur 
Ver fügung gestellt, die ü b r i g e n Be t r äge sind 
aus Landesmil teln und sonstigen Quel len auf­
zubringen. Prof. O b e r l ä n d e r meint, daß für Re­
paraturkosten in den Lagern heute Summen 
aufgewendet werden müß ten , die wei t besser 
für den Wohnungsbau eingesetzt werden k ö n ­
nen. V o n den heute noch in Lagern leben­
den 342 000 Personen sind 109 295 Heimatver­
triebene, 67 520 Evakuierte, 38 904 heimatlose 
A u s l ä n d e r und 47 000 „Sons t ige" , das he iß t zum 
g röß ten Te i l ausgeklagte Mie te r . 

Fortschrittliche Kollektivjagd 
Wie sie in Mitteldeutschland betrieben werden soll 

Bis Anfang dieses Jahres herrschten in der 
sowjetzonalen Forstwirtschaft geradezu kata­
strophale Z u s t ä n d e . Neun Jahre nach Kriegs­
ende m u ß t e n die mitteldeutschen För s t e r ohne 
Waffen herumlaufen, durften sie weder einen 
Hirschfänger noch eine Jagdflinte tragen und 
standen sie deshalb der Wildschweinplage, 
durch die der notleidenden Landwirtschaft M i t ­
teldeutschlands jähr l ich Mi l l ionen-Schäden zu­
gefügt wurden, völ l ig hilf- und machtlos ge­
g e n ü b e r . Inzwischen ist ein sowjetzonales Jagd­
gesetz geschaffen worden, in dessen § 1 es he iß t : 
„Al le jagdbaren Tiere sind Eigentum des V o l ­
kes." In der SED-Presse ist dieser Paragraph fol­
g e n d e r m a ß e n kommentiert worden: „Diese Be­
stimmung entspricht den heutigen gesellschaft­
lichen V e r h ä l t n i s e n in unserem Arbei ter- und 
Bauernstaat. Sie bedeutet, daß die Jagd nicht 
mehr Vorrecht und V e r g n ü g e n der Schlot­
barone, G r o ß g r u n d b e s i t z e r und sonstigen oberen 
Schichten ist. Die W e r k t ä t i g e n ü b e n im K o l l e k ­
tiv die Jagd auf dem dem V o l k e g e h ö r e n d e n 
Grund und Boden selbst aus. Voraussetzung ist 
die akt ive Teilnahme an unserem demokrati­
schen Aufbau." 

In der Praxis sieht das dann so aus, daß inner­
halb der „Gesel lschaft für Sport und Technik" 
(GST) Jagdgemeinschaften gebildet werden, die 
als „ In i t i a to ren der Kol lek t iv jagden" gelten und 
damit besondere Vorrechte haben. Die Jagdbe­
h ö r d e n bestimmen einen „ J a g d g e b i e t s v e r a n t ­
wortlichen" und entscheiden da rübe r , wer zum 
Erwerb und zum Tragen einer Jagdwaffe berech­
tigt ist. Dafür kommen jedoch nur A n g e h ö r i g e 
der G S T oder hohe F u n k t i o n ä r e in Frage. Ge­
wöhnl iche „ W e r k t ä t i g e " k ö n n e n auf Ant rag 
ebenfalls einen „ J a g d t e i l n a h m e s c h e i n " erhal­
ten, der aber auf die Dauer eines Jahres be­
grenzt ist. A n diese „ W e r k t ä t i g e n " werden die 
Waffen v o n der „Volkspo l i ze i " ausgegeben, die 

sie nach der Jagd auch schnell wieder einzieht. 
Die „ K o l l e k t i v j a g d e n " werden als Treib-, A n ­
sitz- und Pirschjagden durchgeführ t . 

Die mitteldeutschen Fö r s t e r werden wahr­
scheinlich wenig begeistert sein, wenn wi ldge­
wordene „Kol l ek t ivs" v o n G S T - und FDJ-Funk-
t i o n ä r e n ihre zweifelhaften Sch ießküns te i n den 
W ä l d e r n Mitteldeutschlands a u s ü b e n wol len . 
Denn zur A u s ü b u n g der Jagd g e h ö r e n ja 
nicht nur Waffen, sondern auch Kenntnisse 
und eine l a n g j ä h r i g e Praxis. Die W i l d ­
schweine werden aber die Ehre haben, aus­
schließlich von l inientreuen F u n k t i o n ä r e n , von 
den neuen „ o b e r e n Schichten", abgeschossen S.J 
werden; denn wenn die Veraussetzung für die 
Teilnahme an der Jagd „ a k t i v e Mi tarbe i t am 
demokratischen Aufbau" ist, dann dürf te es k la r 
sein, wer für die sowjetzonalen „Kol l ek t iv jag ­
den" nur in Frage kommt. Trotzdem ist die 
„Volkspo l ize i " vorsichtig genug, sich die K o n ­
trolle ü b e r die Jagdwaffen vorzubehalten, w e i ß 
man doch nicht genau, ob die mitteldeutschen 
Arbeiter , die „ W e r k t ä t i g e n " , immer Lust haben, 
nur auf wi lde Schweine zu jagen. Hase 

0 

Weniger Flüchtlinge aus der Sowjetzone 
Die Zah l der Sowje tzonenf lüch t l inge ist im 

M a i beachtlich z u r ü c k g e g a n g e n . W ä h r e n d es im 
A p r i l noch 17 616 waren, kamen im M a i „nur" 
noch 14 817, wovon 4544 im Rahmen des inter­
nationalen Zonenverkehrs in die Bundesrepublik 
eingereist und dageblieben sind. 47 bis 50 v. H . 
waren auch diesmal wieder Jugendliche unter 
25 Jahren. 

H A N N O V E R 
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zufriedenstellen. Dr. Schreiber hat jedoch nach­
t rägl ich betont, er habe i n Bonn ke inen Zweife l 
d a r ü b e r gelassen, d a ß e in solcher Staatsakt nicht 
einen v o l l g ü l t i g e n Ersatz für die Durchführung 
der W a h l in Ber l in darstel len k ö n n e . 

Inzwischen ist der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr. 
Ehlers zu Besprechungen in B e r l i n gewesen. Er 
hat gleich bei seiner Ankunf t e r k l ä r t , er habe 
noch nicht ü b e r den Or t der N e u w a h l entschie­
den. Eine solche Entscheidung k ö n n e erst fallen, 
wenn die A u s s c h ü s s e des Bundestages ihre Be­
ratungen abgeschlossen h ä t t e n . Dr. Ehlers wies 
darauf hin, d a ß sich auch die Rech t s sachve r s t än ­
digen noch nicht d a r ü b e r i m K l a r e n seien, ob 
die für die P r ä s i d e n t e n w a h l z u s t ä n d i g e Bundes­
versammlung ü b e r h a u p t an einem anderen Ort 
als i n Bonn stattfinden k ö n n e . 

Immer deutlicher wurde i n den letzten Tagen, 
daß die zunächs t v o n Regierungskreisen vorge­
brachten technischen und formalrechtlichen Be­
denken auch für Bonn weniger wicht ig sind, als 
politische G e d a n k e n g ä n g e . In einem Kommen­
tar Paul Sethes i n der „ F r a n k f u r t e r Al lgemeinen 
Zei tung" he iß t es dazu unter anderem: „Der 
Streit d a r ü b e r , wo der B u n d e s p r ä s i d e n t g e w ä h l t 
werden sol l , w i r d immer peinlicher. E i n g roßer 
und glückl icher Gedanke ist zerredet worden. 
Selbst wenn jetzt Be r l i n noch als Tagungsort für 
die Bundesversammlung bestimmt w ü r d e , so 
k ä m e keine rechte Freude ü b e r den Beschluß 
mehr auf. W e r eine sinnbildl iche Handlung vor­
nehmen w i l l , m u ß deutlich zu machen verstehen, 
daß er aus echtem und u r s p r ü n g l i c h e m Empfin­
den handelt. Sonst u n t e r l ä ß t er es am besten 
ganz. 

Al lmähl ich w i r d aus manchen Andeutungen 
sichtbar, d a ß die zuerst angegebenen G r ü n d e 
gegen Ber l in die entscheidenden Ü b e r l e g u n g e n 
nicht wiedergaben, d a ß sie zum mindesten nicht 
a l le in ausschlaggebend sind. Es ist offenkundig, 
d a ß der Bundeskanzler Rücksicht nehmen w i l l 
auf gewisse Empfindlichkeiten der Besatzungs­
mächte . Es scheint, d a ß namentlich F r a n k ­
r e i c h sich verdrossen gezeigt habe, als der Ge­
danke auftauchte, Be r l i n solle Wahlo r t werden." 

Wieder Kanzlerreise nach Amerika 
Bei einem Empfang amerikanischer Pressekor­

respondenten in Bonn b e s t ä t i g t e Bundeskanzler 
Dr. Adenauer die Nachrichten ü b e r eine von ihm 
geplante zweite Reise nach den Vereinigten Staa­
ten. Ä u ß e r e r A n l a ß h ier für ist die Ver le ihung 
der E h r e n d o k t o r w ü r d e durch die g roße New 
Yorke r C o l u m b i a - U n i v e r s i t ä t . Der Kanzler er­
k l ä r t e den amerikanischen Pressevertretern, er 
hoffe, auch bei dieser Amer ikare i se Gelegenheit 
zu G e s p r ä c h e n mit P r ä s i d e n t Eisenhower, Außen­
minister Dulles und anderen wichtigen poli t i ­
schen P e r s ö n l i c h k e i t e n der Vere in ig ten Staaten 
zu haben. M a n nimmt in Bonn an, daß dieser Be­
such wesentlich k ü r z e r als der erste sein wird. 
Dr. Adenauer werde wahrscheinlich nur etwa 
acht Tage in den U S A wei len . 

Der Bundeskanzler wies nach seiner Erklärung 
die amerikanischen G ä s t e erneut darauf hin, daß 
die freie W e l t e inmüt ig zusammenarbeiten und 
die kommunistische Gefahr bekämpfen müsse. 
Genf habe erneut gezeigt, wie eng die roten 
Länder zusammenarbeiteten. Echte Verhandlun­
gen mit der Sowjetunion w ä r e n erst dann mög­
lich, wenn die Europä i sche Verteidigungsgemein­
schaft verwi rk l ich t sein werde. M o s k a u müsse 
erst erkennen, daß es seine Absicht, die freien 
V ö l k e r zu spalten, nicht durchführen k ö n n e . 
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Sind N a m e n nurSchall und Rauch? 
Die Bedeutung alter ostpreußischer Familiennamen 

1. Fortsetzung 

Z e u g n i s s e e i n e r 
S i e d l u n g e g e s c h i c h t e 

Den a l t p r e u ß i s c h e n Ortsnamen erging es ge­
nau so wie den a l t p r e u ß i s c h e n Famil iennamen. 
Die deutschen Siedler machten, sie sich erst 
mundgerecht. Ein M a n n namens Bleichenbart 
führt seinen Namen auf eine a l t p r e u ß i s c h e Flur 
Plekenbarth, wag wohl sov ie l wie „k l e ines 
Barten" bedeutet, zurück, und ein Her r Demut 
hat nichts mit bescheidenem Sinn zu tun, son­
dern mit dem e rmländ i schen Flurnamen De-
myta, und ein T o l l k ü h n t r äg t nicht etwa den 
ü b e r a u s tapferen Sinn seiner A h n e n im Namen 
sondern das Dorf To lk inen , das seine Benen­
nung vom Tolken , dem p reuß i s chen Ubersetzer 
von Predigten und Erlassen, der seiner verant­
wortungsvol len T ä t i g k e i t wegen oft mit Land 
begabt wurde, herleitet. 

W e n n w i r nun die Namen der deutschen Ein­
wanderer betrachten, so ergibt sich entspre­
chend dem Siedlungsablauf eine für jede Land­
schaft charakteristische Namenreihe. Kennzeich­
nend sind für 

Natangen: Kohn , Riemann, Döpne r , Zachau, 
Venohr , H i l l , Heske ; für das 

Ermland: Gehrmann, Matern , Br ieskorn, 
Preuschoff, Bludau, Packeiser, Poschmann, Buch­
holz, Roimahn, Hantel , Kranich, Keuchel , Lang­
hanke, Hanmann, L i l i en tha l , Grunenberg, Rau­
tenberg; 

Elbinger H ö h e : Kuhn , Binding, Dyck, Stobbe, 
Fietkau, SpeTling, L ü t t k e m a n n ; 

Weichsel-Nogatwerder : Jantzen, Wiens , 
Wiebe , Regehr, W i l m s , H ä r d e r , C laßen , Ziehm, 
Fiegut, Tornier , W i l l , Penner, Stobbe, Fl indt , 
Görz, Foth, Enz; 

Pomesanien: Priebe, Klat t , Senkpiel , M i e l k e , 
Reschke, Wendt , Deyke , Schielke, Reddig, 
Kloß; für das 

Ostgebiet (Dreieck zwischen M e m e l , Goldap 
und Wehlau) : Oetbaltische und 

Salzburger Namen , a u ß e r d e m Haupt, Swars, 
Schienther; für M a s u r e n N a m e n auf sk i und a: 
Kompa , Trumpa, Denda-Borowski ; für die K u r i ­
sche Nehrung : Gulbies , Szekann, Puddig, T o l l , 
P läp , Preik . 

Es iet kennzeichnend für unser S ied ler land 
O s t p r e u ß e n , d a ß sich woh l k e i n Name hier so 
oft findet w i e Neumann (Niemann, Naumann), 
das den Neusiedler (Litauisch: Naujoks , s l a ­
wisch: Nowack) bezeichnet. W e n n w i r die N a ­
men der deutschen Zuzög l inge betrachten, dann 
k ö n n e n w i r sie i n v ie r Gruppen einteilen, n ä m ­
l ich i n solche, die entstanden s ind aus 

1. Altgermanischen und kirchlichen Vornamen, 
1. Ortsnamen, 3. Berufen und 4. Ubernamen. 

S t r u w e l p e t e r w i r k t v o n f e r n e 

Fangen w i r mit den letzten an. Solche N a m e n 
w i e Lange, Kurz , Groß , K l e i n , Fett, Feist, 
Kraus^ b e d ü r f e n nicht der Deutung. E i n Straub, 
niederdeutsch Strube, Struwe, g ing stets mit 
s t ruwel igem Haar umher. E i n M a n n namens 
Schramm zeichnete sich durch eine breite Narbe 
aus. B e i Leuten namens Finger , Fuß , Hand , 
Haupt m ü s s e n diese K ö r p e r t e i l e besonders auf­
fäll ig oder a u s g e p r ä g t gewesen sein. E i n M a n n 
namens A n h u t (an=ane = öhne) l ief ohne Hut 
herum, e in Anacker b e s a ß ke inen Acker , ein 
Ansorge lebte ohne Sorge dahin. Diese drei 
Namen s ind vornehmlich durch schlesische Sied­
ler nach O s t p r e u ß e n gebracht worden. E i n F i n k 
war fröhlich wie der V o g e l auf dem As t , einem 
Freudenreich h ing der H i m m e l vo l l e r Geigen, 
e in Wohlgemut l ieß den Kopf nicht h ä n g e n , ein 
Gutjahr und ein Gutzeit sprachen schon durch 
ihr rundes, g l ä n z e n d e s Gesicht von guten V e r ­
hä l tn i s sen , e in Guderjahn war ein guter Jo­
hann, e in Wunder l i ch war schwer zu nehmen, 
jedenfalls nicht so leicht wie ein Tausend­
freund, der mit jedem auf gutem Fuß stand. 
E i n Schimmelpfennig w a r ein Geizkragen, w ä h ­
rend ein Hundertmark v i e l wohlhabender war 
als e in D r e i ß i g m a r k , Zehnmark, Enemark u n d 

Halbemark. E in Achtsnicht achtete seiner nicht, 
ein Lickfett leckte das Fett aus der Bratpfanne, 
so gut schmeckte es ihm. 

Interessant sind unter diesen Ubernamen die 
S a t z n ä m e n wie Kiesewetter, das he iß t : w ä h l e , 
e r s p ä h e das Wetter (bezeichnet also den Meteo­
rologen der f rüheren Zeit), Schauenpflug = 
Scheue den Pflug (also ein Mann , der nicht 
Bauer sein wi l l ) . Dasselbe bedeutet Hassen-
pflug (hasse den Pflug). Schneidewind ist wohl 
ein Gesellenname, der einem Handwerker ge­
geben wurde mit Bezug auf die Wanderschaft, 
wo er oft den W i n d schneiden m u ß t e . 

Aber nicht alle Ubernamen sind so leicht zu 
deuten. Oft liegt ihnen ein ganz bestimmtes 
Erlebnis zugrunde, das nur denen, die es mit­
erlebt haben, bekannt ist. In Tapiau gab es 
einen Fleischer, der von al len M ä u s e p i p i ge­
nannt wurde. W o h e r hatte er diesen Namen? 
A l s er in der Erdkundestunde nach dem Miss i s -
sipi gefragt wurde, antwortete er — war es 
aus Schalkheit, Dummheit oder Schwerfäl l ig­
keit : „ M ä u s e p i p i " . V o n Stund an h ieß er M ä u ­
sepipi, auch als er sein ehrbares Handwerk aus­
ü b t e und heiratete. Ja , als er Tapiau ve r l i eß , 
ü b e r t r u g sich dieser Spitzname auf seinen Nach­
folger. M a n kaufte stets Fleisch beim „ M ä u s e ­
p ip i " . 

V o m B e r u f h e r g e l e i t e t 

Die Gesel lennamen — ich erinnere an 
Schwenzfeier, Schneidewind — lei ten ü b e r zu 
den Famil iennamen, die aus Berufen entstanden 
sind. In einer Thorner Urkunde aus den Jahren 
1400—1450 h e i ß e n drei Messerschmiede Machs-
besser, Pynkus (was den K l a n g des Hammers 
wie Pinkepank nachahmen soll), Feierabend, 
zwei Grobschmiede Greifzu und Untugend, zwei 

Kleinschmiede Vogel f re i und Klinghammer, ein 
G ü r t e l e r Hans Baldauf (das ist einer, der früh 
aufstehen muß) . V o n den Berufsnamen im 
engeren Sinne s ind bereits genannt worden: 
Schulz, Mül le r , Schmied, Meier . Übr igens wurde 
der Hofmann, v o n dem wi r auch schon sprachen, 
auf dem Lande stets Homann genannt. Leh­
mann ist aus Lehnmann entstanden. Er war der 
Besitzer einer Lehnmannei, einer für P reußen 
e igen tüml iche r A r t v o n Diens tgü t e rn . 

Eindeut ig sind folgende Familiennamen, die 
aus Berufen hervorgegangen sind: Becker, 
Beutler (Beutelmacher), Büt tner (Büt tenmacher , 
Böttcher) , Brauer (auch Bräuer , Breuer, Breier 
geschrieben), Brettschneider (ein Gelegenheits­
arbeiter, der von Ort zu Ort zog und Bau- und 
Nutzholz schnitt), Decker(t) (ist der Dachdecker), 
Drescher, Dreß le r (Drechsler), Fiedler, Förs ter , 
Fleischer, Fuhrmann, G ä r t n e r (waren ländl iche 
Arbei ter , die seit dem 16. Jahrhundert auf Do­
m ä n e n und G ü t e r n beschäft igt waren), Gebauer 
(h ießen zur Ordenszeit die freien preußischen 
Bauern), Gerschmann (aus Gerstmann, den Ger­
stenbauer oder -händ le r bezeichnend), Gläse r 
(Glaser), Glöckner , Höpfner , Heppner (Hopfen­
bauer oder -händleT), Hi r t , Hecker ( = Hacker, 
Weinbergsarbeiter), H ü b n e r (Besitzer einer 
Hufe), Kaufmann, Kell(n)er ( =» Kellermeister) , 
Kirchner ( = Küster ) , Knappe (= Geselle der 
Tuchmacher), Koch, Köhler , Korfmann (= Korb­
macher, oft auch K ö r b e r genannt), Kramer 
( = Krämer ) , Kretschmer oder Kretschmann 
(Krugwirt , Besitzer eines Kretschams (slawisch 
= Ausschank. Dieser Name kommt aus dem 
Schlesischen), K r ü g e r (besagt dasselbe), Kürsch­
ner, M e l z e r ( = Malzberei ter) , Metzner (der die 
Metze vom K o r n abnimmt, das M a ß , das der 
Mül l e r erhielt beziehungsweise die Obrigkei t) , 
Pfeifer (Stadtmusikant) Riemer (Riemenher­
steller), Scheer (Tuchscherer), Schenk, Schneider, 
Schreiber, Schrö ter (bedeutet den Schneider und 
den Transporteur v o n Fässe rn ) , Seiler, Springer 
(auch Sprenger, das ist der Gaukler) , Ste l l ­
macher, Schirrmacher, Wagner , Täschner 
(Taschenmacher), Töpfer . (Schluß folgt.) 

B r i e f e an ö 
Lebendige Heimatkunde 

für unsere Jugend 
Landsmannschaftliche Jugendgruppen und die 

D J O b e m ü h e n sich, i n unserer Jugend die Liebe 
zur Heimat zu wecken und zu pflegen. W i r alle 
m ü s s e n bestrebt sein, diese Arbe i t , diesen Dienst 
an der Heimat zu u n t e r s t ü t z e n . A u c h die Heimat­
k r e i s e k ö n n e n , hier e in gutes Stück Arbe i t leisten. 
In a l len Patenschaften ist w o h l an erster Stelle 
e in Betrag für unsere Jugend vorgesehen. Die ­
ser darf nun nicht für allgemeine Aufgaben aus­
gegeben werden und darf nicht dazu dienen, 
den F ü r s o r g e v e r b ä n d e n die Sorge um unter­
e r n ä h r t e und kranke Kinde r abzunehmen. Ge­
wiß sol len unsere Kinder Erholung finden, aber 
dies a l l e in darf nicht Hauptzweck sein. Die K i n ­
der etwa im A l t e r v o n zehn bis v ierzehn Jahren 
und fünfzehn bis achtzehn Jahren m ü s s e n zu 
Freizei t lagern in Jugendheimen zusammengeru­
fen werden, die v o n den Patenkreisen zur V e r ­
fügung gestellt werden. Den Eltern dieser K i n ­
der dür fen keine oder nur geringe Unkosten ent­
stehen, etwa für A n - und Abre i se fünf D M , 
d a r ü b e r liegende B e t r ä g e m ü ß t e der Kre i s ü b e r ­
nehmen. Die Betreuung der Kinder und die U n ­
terrichtung ü b e r unsere Heimat m u ß mögl ichs t 
e in aus dem Heimatkreis stammender Jugend­
erzieher ü b e r n e h m e n . 

Heimatkunde in Vor t rag , Lichtbi ld, Lied , Spie l 
und Vo lks t anz m u ß diese Jugend in die Heimat 
führen und begeistern, d a ß sie dauernden Ge­
w i n n davon hat. Im vor igen Jahr hat Landsmann 
Pfau aus dem Kre i s Goldap diesen W e g meines 
Wissens als erster beschritten, und wie der L e i ­
ter dieses Lagers berichtet, mit bestem Erfolg. 
A u c h der gastgebende Kre i s war von dieser J u ­
gend begeistert. F. Schmidt-Sulingen. 

feußenNoH 
Würdige Altersheime — eine Aufgabe 

des Staates 
In einer Zuschrift von Landsmann A. 

Gaedtke aus Fahrendorf wird als Ehrung 
für unsere Geiallenen und Toten statt der 
Errichtung steinerner Denkmäler der Bau 
von Heimen für die Lebenden gefordert. 

W i r kommen nur einer schon lange fälli­
gen Dankespflicht nach, wenn w i r heute einmal 
den „Al ten" unter uns Heimatvertr iebenen 
einen Ehrenplatz e i n r ä u m e n . In dieser rück­
sichtslosen Zeit ist man so leicht versucht, ihr 
Schicksal zu ü b e r s e h e n , im Zeital ter der bruta­
len Existenzsicherung und der Ellbogenfreiheit 
scheinen die A l t e n oft im Wege zu stehen. N i e ­
mand w i r d die Notwendigkei t der Herausstel­
lung unserer Jugend bezweifeln. A l l e i n , wenn 
Staat und Parteien sich heute endlich der 
Jugend zu erinnern b e m ü h e n , dann tun sie das 
schon um ihrer selbst w i l l e n und nicht zuletzt 
aus einem na tü r l i chen Selbsterhaltungstrieb 
heraus. 

D a werden Jugendwochen und Jugendkon­
gresse veranstaltet, da gibt es einen Bundes-
jugendplan und sogenannte Hi l f swerke für die 
Jugend. Es ist aber nicht bekannt, daß in der 
Bundesrepublik schon einmal ein Ehrentag für 
die A l t e n stattgefunden h ä t t e , geschweige, d a ß 
an einen wi rk l i ch g r o ß z ü g i g e n Hi l fsp lan für die 
Gestaltung eines m e n s c h e n w ü r d i g e n Lebens­
abends unserer A l t e n gearbeitet w ü r d e . 

Nach dem Ersten W e l t k r i e g war es üblich, 
den gefallenen Soldaten D e n k m ä l e r in Stein 
und Bronze zu setzen. Gewiß , ke in unedles Stre­
ben! Edler jedoch sind die Taten für A l t e und 
Sieche. A u c h ihre Fernwirkungen sind g röße r , 

Wir hören Rundfunk 
N W D R - M l t t e l w e l l e . Sonntag, 20. Juni, 17,45: Fuß­

ball-Weltmeisterschaft 1954 (Deutschland-Ungarn in" 
Basel). — Dienstag, 22. Juni, 20 Uhr: Uber dem 
Osten Nacht. Hitlers v e r h ä n g n i s v o l l e Rußland-Polit ik. 
Hörfolge von Dr. Erwin Wickert. — Sonnabend, 26. 
Juni, 15.30: Alte und neue Heimat. 

U K W - N o r d . Mittwoch, 23. Juni, 10.30: Aus der 
Schulfunktruhe. Die Versteigerung der deutschen 
Flotte in Bremerhaven 1852. (Vergleiche unser Bild 
von der deutschen Bundesflotte nebst dem dazu­
gehör igen Beitrag und den Artikel über Wilhelm 
Jordan in dieser Folge.) 

U K W - W e s t . Mittwoch, 23. Juni, 21.30: Die Ver­
führung am Lehmofen. Eine Hörfolge über das soge­
nannte „Nat ionalkomite Freies Deutschland", von Dr. 
Rudolf Fiedler. — Sonnabend, 26. Juni, Schulfunk, 
10 30: Bauernland aus Sumpf und Bruch; Friedrich 
der Große gewinnt eine neue Provinz. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 20. Juni, 13.45: Der 
gemeinsame Weg — Jeden Werktag 15.15: Deutsche 
Fragen: Informationen für Ost und West. 

S ü d w e s t f u n k . Sonntag, 20 Juni, 12.30: Unsere 
Hauspostille von und mit Curt Elwenspoek; an 
jedem Werktag um 12.10. — Mittwoch, 23. Juni, 
Schulfunk, 14.30: Sie fanden eine neue Heimat. (Wie­
derholung Donnerstag, 24. Juni, 9 Uhr). 

Bayrischer Rundfunk. Sonntag, 20. Juni, 17.40: Aus 
der Schweiz: Fußballmeisterschaft 1954: Zweite Halb­
zeit Deutschland-Ungarn. — Dienstag, 22. Juni, 
15 Uhr: Oberschlesien heute; von Günther Gralla. 

lehren sie doch die Jugend, am Beispiel der 
Ä l t e r e n wieder an den Menschen zu glauben. 

Nicht zu Unrecht wurde immer gesagt, das 
feinste Zeichen für die Kul tu r eines Vo lkes sei 
es, wie es seine A l t e n und seine G r ä b e r pflege. 
Statt Ehrensteine für die Toten dieses Krieges 
e in Denkmal i n Form lichter und warmer 
Al tersheime — das w ä r e ein wei th in leuchten­
des Ehrenzeichen für die Toten und für die Le ­
benden." 

Die Segelflieger Zander und Bödecker 
Zu dem Beitrag „Ferdinand Schulz bleibt 

unvergessen" (Folge 24, Ausgabe vom 12. 
Juni) erhalten wir eine Zuschrift aus unse­
rem Leserkreis, in der zwei bewährter ost­
preußischer Segeliiieger gedacht wird: 

„ . . . Das O s t p r e u ß e n b l a t t hat die Leistungen 
der os tp reuß i schen Segelflieger gewürd ig t , was 
sehr zu b e g r ü ß e n ist. Diesem Gedenkar t ikel 
w ä r e noch zuzufügen, d a ß in drei November­
tagen des Jahres 1938 die bedeutendste Segel­
fliegerleistung im Dauerflug v o n Kar lhe inz 
Zander und August Bödecker vollbracht wurde. 
Es handelte sich um den Doppelsi tzer-Welt­
rekord v o n 50 Stunden und 15 Minu ten an den 
D ü n e n h ä n g e n der Kurischen Nehrung. Beide 
Kameraden leben nicht mehr. Zander starb den 
Fliegertod w ä h r e n d des Krieges als Flugzeug­
führer einer M 110. August Bödecker starb im 
vergangenen Jahr an den Folgen eines Segel­
flugunfalles". (Wi r verweisen auf den Nachruf 
für August Bödecker in unserer Folge 36, A u s ­
gabe v o m 5. 12. 1953, in dem auch der Rekord­
flug mit Kar lheinz Zander e r w ä h n t wird.) 

Bootstaufe „Königsberg" in Marburg 
Zum erstenmal seit Kriegsende konnte der 

Marburger Ruderverein, dessen 1. Vorsitzender 
Herr Paffrath ist, zwei neue Ruderboote ein­
stellen. Es war ein schöner Gedanke, diesen 
Booten die Namen zweier ostdeutscher Städte 
zu geben, nämlich „Königsberg" und „Stettin". 
Wie sehr dieses Gedenken an unsere ostpreußi­
sche Hauptstadt von den in Marburg lebenden 
Ostpreußen begrüßt und beachtet wurde, geht 
aus einer Zuschrift von Landsmann Herbert 
Felchner hervor: 

„ . . . W e n n auch die stets traditionsreichen 
Namen „Kön igsbe rg" und „Stet t in" hier in die­
sem Falle nur Namen v o n kle inen Sportbooten 
sind, so ist doch dieser Vorgang für uns alle 
richtungweisend. Es w ä r e wi rk l i ch sehr zu be­
g r ü ß e n , wenn auch die deutsche Hochseeschiff­
fahrt sich endlich daran erinnern k ö n n t e , daß 
sie noch vor gar nicht a l lzu langer Zeit ost­
deutsche H a f e n s t ä d t e befahren konnte!" 

Wie Niedersachsen na 
V o n Dr. E r w i n N a d o 1 n y, 

V o r dem Landestrellen der Ostpreußen 
in Niedersachsen, das am 3. und 4. Juli 
in Hannover stattfindet, wird dieser Aui-
satz besondere Aufmerksamkeit finden: 

Der Bauer in der L ü n e b u r g e r Heide, der V i e h ­
züchter in Fr ies land, der B ü r g e r des S t ä d t c h e n s 
Mor ingen unfern der Leine — sie werden mit 
dem Kopf schü t t e ln und nicht glauben, daß N i e ­
dersachsen einst nach O s t p r e u ß e n auswander­
ten. U n d doch ist es wahr! V o r fünf, sechs Jahr­
hunderten sind die Jungbauern Niedersachsens 
mit ihren Frauen und Kindern , mit G e r ä t und 
V i e h nach O s t p r e u ß e n gezogen, um dort eine 
neue Heimat zu gewinnen. A u s den Bürge r ­
büchern ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e läßt 
sich nachweisen, wie stark der Zuwachs an Hand­
werkern und Kaufleuten aus Niedersachsens 
S täd ten war. Famil iennamen hier einheimischer 
Bauern, B ü r g e r und A d l i g e r sind auch jenseits 
der Weichse l heimisch geworden. Es mag w o h l 
manches M a l ein zutraul idies Gefühl aufgetaucht 
sein, wenn sich Heimatvertr iebene und Nieder­
sachsen als „ S c h a u m a n n " und „Teg tme ie r " oder 
als „Bödeker" und „ K ö r n e r " bekannt machten. 

Der Raum „ N i e d e r d e u t s c h l a n d " umschl ieß t 
mundartlich das Flachlandgebiet vor der N o r d ­
see- und O s t s e e k ü s t e . Die S ü d z o n e der nieder­
deutschen Mundar t w i r d u n g e f ä h r von einer 
Lin ie begrenzt, die sich v i B r ü g g e in Flandern 
übe r Köln, Frankfurt /Oder bis Thorn an der 
Weichsel hinzieht. H i e r schl ießt die fünfhunder t -

ch Ostpreußen kamen 
Museumsdirektor z. W v . 

j ä h r i g e Friedensgrenze O s t p r e u ß e n s das Nieder­
deutsche gegen Litauen und Polen ab. A l l e i n 
diese sprachliche Verwandtschaft zwischen N o r d ­
westraum und Nordostraum verweist auf die 
engen geschichtlichen Beziehungen vergangener 
Zeiten. 

Das 13. und 14. Jahrhundert waren die hohe 
Zei t der Ostwanderung. Damals kamen aus dem 
niederdeutschen Kernlande westlich der Elbe 
nicht nur Niedersachsen und Westfalen und Ost-
falen nach O s t p r e u ß e n , sondern auch Friesen, 
F lamen und H o l l ä n d e r . Die G r ü n d u n g v o n Preu-
ß isch-Hol land (1297) erinnert an die ersten 
g r o ß e n H o l l ä n d e r z ü g e . Hauerhorst in Ho l l and 
tritt als Haberhorst unfern der Weichsel im 
P r e u ß e n l a n d e auf. Mohrungen in O s t p r e u ß e n 
führt seinen Namen auf M o r i n g e n in Nieder­
sachsen zurück, hier liegt nur eine Lautumwand­
lung vor. 

Die Siedler nahmen oft den Namen ihres H e i ­
matortes in den Ostraum mit. Al le rd ings ist das 
o s tp reuß i sche Osterode nicht von Siedlern aus 
Osterode am Harz g e g r ü n d e t worden, sondern 
zu Ehren eines Hochmeisters, der dieser Land­
schaft am Harz entstammt, benannt worden. 
A b e r w i r finden im Weichseldelta den Orts­
namen Ladekop, der als „Ladecop" nicht weit 
v o n Stade an der Unterelbe auftritt. A u f Siedler 
aus dem Gebiet der unteren Elbe läßt das Auf­
treten von „ W e r d e r " im Osten schl ießen. F inken-
w ä r d e r , südl ich v o n Hamburg, und das G r o ß e 

Werder bei Danzig stehen in enger Beziehung 
zueinander. „ W e r d e r " nannten die niederdeut­
schen Siedler die e n t w ä s s e r t e und v o n ihnen 
eingedeichte Niederung. Auch der Name M a r i e n ­
werder ist h ierfür ein Beispiel . 

Schon die G r ü n d u n g der Burg Balga am F r i ­
schen Haff im Jahre 1239 zeigt die Verb indung 
zum niederdeutschen Raum in den ersten Jahren 
der Ordenszeit . Die „Balje" ist eine h ö l z e r n e 
Wanne, wie sie die K ü s t e n b e w o h n e r und See­
leute an der Nordsee tägl ich i n Gebrauch haben. 
Im nörd l i chen Zipfel des Landes Kehdingen 
liegt eine kle ine Ortschaft dieses Namens 
„Balje" . Nicht dieser Ort oder Siedler aus die­
sem Ort, woh l aber das flache, wannenartige 
Haff mag der Ordensburg Balga, die die A u s ­
fahrt zur Ostsee durch das Tief bei Lochs tädt 
im Osten flankiert, den Namen gegeben haben. 

Der Deutsche Ritterorden, der sich aus den 
nachgeborenen S ö h n e n des Adels , die im Erb­
gang nicht mehr berücksicht ig t werden konnten, 
e r g ä n z t e , hat unter seinen B r ü d e r n auch vie le 
Niedersachsen gehabt. A b e r auch freie, dem 
Orden nicht a n g e h ö r e n d e A d l i g e wurden im 
Ordenslande angesetzt. So hatte Dietrich von 
Depenow von der Burg H e e ß e l im Kreise Burg­
dorf das Angebot des Landmeisters Hermann 
Balk angenommen, im Ordensland zu siedeln. 
Er ü b e r n a h m im Jahre 1236 die Burg K l e i n -
Queden auf dem Unterberge bei Mar ienwerder . 
Dreihundert f lämische Hufen standen ihm zur 
Ver fügung . A u f diesem Lande hat er s p ä t e r nie­
sächsische Bauern angesetzt. Die Siedlung 
„Tiefenau" (= Depenow) geht auf ihn zurück. 
In der Gegend von Dirschau sind A d l i g e zu fin­
den gewesen, deren Name „S to rmarn" , „Ratze­

burg", „ W i t t e n b u r g " und „Boi tzenburg" auf die 
Herkunft aus Hols te in schl ießen lassen. 

M a n k ö n n t e noch vie le Beispiele für das E i n ­
dringen der n iedersächs i schen Wesens- und 
Stammesart i n O s t p r e u ß e n nennen. Hie r sei nur 
noch auf eine bedeutende Tatsache verwiesen, 
nämlich das Lüder von Braunschweig 1331—1335 
A m t und W ü r d e des Hochmeisters des Ritter­
ordens trug. Er war ein v o n Gott begnadeter 
Dichter, al len kul ture l len und k ü n s t l e r i s c h e n 
Fragen im Ordenslande sehr zugeneigt. So setzt 
es uns nicht in Erstaunen, daß unter seiner Füh ­
rung die Dichtkunst des Ordenslandes ihre erste 
Blüte erlebte. Daß der Orden zu gleicher Zei t 
auch einen politischen H ö h e p u n k t erreichte, sei 
ebenfalls e r w ä h n t , denn die Aufs iedlung des 
P r e u ß e n l a n d e s durch die fortschrittliche Technik 
niederdeutscher Siedler konnte voran getrieben 
werden. 

A u f drei Zufah r t s s t r aßen erfolgte der Nach­
schub an Siedlern. A u s dem Raum v o n Magde­
burg s t i eßen die Auswanderer nadi Osten vor, 
ü b e r g u e r t e n bei Küs t r in die Oder, zogen an 
War the und Netze dahin, um bei Thorn das 
P r e u ß e n l a n d zu erreichen. Die zweite Siedler­
s t r a ß e führ te an der Küs t e der Ostsee entlang, 
galt aber mehr der Aufschl ießung Pommerns und 
des Weichseideltals. Der wichtige Seeweg v o n 
Lübeck, dem g r o ß e n Auswandererhafen nach 
dem Osten, versorgte vor al lem die H a n s e s t ä d t e 
P r e u ß e n s , also Danzig, Elbing, Frauenburg und 
K ö n i g s b e r g mit N e u b ü r g e r n aus dem nieder­
deutschen Gebiet. 

Diese wenigen Beispiele zeigen, daß der N i e ­
sachse in der Aufs ied lung des P r e u ß e n l a n d e s 
unter al len niederdeutschen S t ä m m e n eine füh­
rende Stelle innehatte. 
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M o n a t J u n i 
20. J u n i : K r e i s M o h r u n g e n i n B r e m e n , Ca fe -

haus „ E l l m e r s - S c h o r f " . 
20. J u n i : K r e i s O s t e r o d e i n H a m b u r g - A l t o n a , 

E lbsch luch t . 
20. J u n i : K r e i s N e i d e n r u r g i n B e r l i n - N e u ­

k ö l l n , „ I d e a l k l a u s e " , M a r e s c h s t r a ß e 14. 
20. J u n i : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n F l e n s b u r g -

Scheersberg, Ü b e r n a h m e der P a t e n s c h a f t . 
20. J u n i : K r e i s R o ß e 1 i n Harnburg - Sü l ldo r f , 

S ü l l d o r f e r Hof . 
20. J u n i : K r e i s A l l e n s t e i n - L a n d i n H a n ­

nover , K o l p i n g h o f , E s c h e r s t r a ß e 12. 
20. J u n i : K r e i s P r . - E y 1 a u in N e u m ü n s t e r , T o n ­

ha l l en -Be t r i ebe . 
20. J u n i : K r e i s I n s t e r b u r g i n Reck l inghausen , 

P a r k h a u s . 
27. J u n i : Haup t t r e f fen des K r e i s e s T i l s i t - R a g -

n i t i n Pree tz . 

M o n a t J u l i 
4. J u l i : K r e i s L o t z e n , B o c h u m , P a r k h a u s . 
4. J u l i : Landes t re f fen i n H a n n o v e r . (Die H e i m a t ­

kre i se t reffen sich an den i m P r o g r a m m m i t ­
gete i l ten Stellen.) 

10. /11. J u l i : K r e i s H e i l i g e n b e l l i n H a m b u r g . 
W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

11. J u l i : K r e i s A n g e r a p p i n H a m b u r g - S ü n ­
dorf, S ü l l d o r f e r Hof . 

18. J u l i : K r e i s G o l d a p i n H a m b u r g , W i n t e r h u ­
der F ä h r h a u s . 

18. J u l i : L a n d e s t r e f f e n i n M ü n s t e r . 
18. J u l i : Haup tk re i s t r e f f en B a r t e n s t e i n i n 

H a m b u r g - S ü l l d o r f , S ü l l d o r f e r Hof . 
18. J u l i : K r e i s B r a u n s b e r g i n M ü n s t e r , H a u p t ­

treffen m i t P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 
18. J u l i : K r e i s A n g e r b u r g i n H a m b u r g - N i e n ­

stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i - A u s s c h a n k , E l b ­
chaussee 374. 

24, /25. J u l i : 600-Jahr-Feier der Stadt A U e n s t e i n i n 
der Patens tadt G e l s e n k i r c h e n . 

25. J u l i : K r e i s L a b i a u , Haup t t r e f fen i n H a m ­
b u r g - A l t o n a , Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " . 

M o n a t A u g u s t 
31. 7./1. A u g u s t : K r e i s N e i d e n b u r g i n B o c h u m , 

G a s t s t ä t t e P a r k h a u s , Haupt t re f fen . 
1. A u g u s t : K r e i s P r. - H o 11 a n d i n H a m b u r g -

Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
1. A u g . : K r . O s t e r o d e i n H e r n e . K o l p i n g h a u s . 

1./2. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n K i e l , Ost­
seehalle, P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

8. A u g u s t : K r e i s E b e n r o d e i n H a m b u r g - A l t o n a , 
Res tauran t „ E l b s c h l u c h t " . 

15. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n N ü r n b e r g , 
E b e r m a y e r s t r . 30/32, „ G e n o s s e n s c h a f t s s a a l b a u " . 

15. A u g u s t : L a n d e s t r e f f e n i n N e u m ü n s t e r . 
15. Augus t - K r e i s L o t z e n i n N e u m ü n s t e r — P a ­

t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
15. A u g u s t : K r e i s F i s c h h a u s e n u n d K ö ­

n i g s b e r g - L a n d i n N e u m ü n s t e r . 
19. /23. A u g u s t : T u r n e r f a m i l i e O s t p r e u ß e n i n 

H a m e l n . 
22. A u g u s t : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n D ü s s e l d o r f , 

„ U n i o n - B e t r i e b e " , Wi t ze l s t r . 
29. A u g u s t : K r e i s O s t e r o d e i n K i e l . 
29. A u g u s t : K r e i s O r t e i s b u r g i n Ra t zebu rg . 
29. A u g u s t : K r e i s R a s t e n b u r g i n H a n n o v e r , 

L i m m e r b r u n n e n . 
29. A u g u s t : K r e i s E b e n r o d e i n Essen-Steele , 

S tad tgar ten-Saa lbau . 
29. A u g u s t : K r e i s M o h r u n g e n i n H a m b u r g -

Niens ted ten , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
D i e K r e i s v e r t r e t e r w e r d e n gebeten, Ä n d e r u n g e n 

u n d E r g ä n z u n g e n der S c h r i f t l c i t u n g umgehend 
m i t z u t e i l e n . 

Elchniederung 
D e r L e h r e r v o n H e i n r i c h s w a l d e 

A m 20. J u n i begeht der L e h r e r i . R . Ot to G r a u 
aus H e i n r i c h s w a l d e se inen 80. Gebur t s t ag . E r k a n n 
diesen Tag i n ungebrochener geis t iger u n d k ö r p e r ­
l i che r F r i s che be i se inen V e r w a n d t e n i n B a d M e r ­
gen the im, M a u r u s - W e b e r - S t r a ß e 13, fe ie rn . 

D e r N a m e dieses M a n n e s is t w e i t ü b e r H e i n ­
r i ch swa lde u n d den K r e i s E l c h n i e d e r u n g h inaus 
b e k a n n t geworden du rch seine heldenhaf te 
Opferberei tschaft , m i t der a m 9. Sep tember 1914 
den B ü r g e r n v o n H e i n r i c h s w a l d e das L e b e n rettete. 
A l s a n diesem Tage du rch e ingefa l lene russische 
T r u p p e n a l le E i n w o h n e r des Ortes v o r dem L a n d ­
ra t samt zusammenge t r i eben w u r d e n , u m auf B e ­
feh l des k o m m a n d i e r e n d e n Off iz ie rs erschossen z u 
w e r d e n , w e i l angebl ich eine russische P a t r o u i l l e 
v o n Z i v i l p e r s o n e n beschossen w o r d e n war , g laubte 
n i e m a n d m e h r an eine R e t t u n g v o r dem s icheren 
Tode . W ä h r e n d r i n g s u m die H ä u s e r i n B r a n d 
gesteckt w u r d e n u n d die k n i e e n d e n M e n s c h e n 
r ü c k s i c h t s l o s K n u t e n h i e b e e rh ie l t en , b l i eb alles 
B i t t e n u n d F l e h e n des Or t spfa r re r s Mer t ens u m 
G n a d e vergebens. P l ö t z l i c h l i e ß der russische R i t t ­
meis te r i n e inem A n f l u g v o n Spot t du rch se inen 
Dolmetscher f ragen, ob sich v i e l l e i ch t j e m a n d 
f r e i w i l l i g z u m E r s c h i e ß e n m e l d e n w o l l e , u m dami t 
das L e b e n a l l e r anderen E i n w o h n e r z u re t ten . 
D o c h der Spot t ers tarb auf dem Gesicht des R u s ­
sen, als e i n M a n n he rvo r t r a t u n d e r k l ä r t e , f r e i ­
w i l l i g f ü r a l l e i n den T o d gehen zu w o l l e n . 
E s w a r der L e h r e r Ot to G r a u ! D e r R i t tme i s t e r 
t ra t au f den Tapfe ren zu reichte i h m die H a n d 
u n d sagte: „Bin ich v e r w u n d e r t , d a ß auch D e u t ­
scher i n Z i v i l s ich n icht v o r T o d f ü r c h t e t ! " E r 
e n t l i e ß den L e h r e r m i t e inem f reund l i chen . .Pa­
scho l l " u n d wande l te die Todesstrafe u m , i n d e m 
er 31 M ä n n e r m i t K n u t e n auspei tschen l i e ß . E r 
gab sogar den B e f e h l , die b rennenden H ä u s e r z u 
l ö s c h e n . A m anderen Tage w u r d e L e h r e r G r a u 
v o n s ä m t l i c h e n russischen Of f i z i e r en g e g r ü ß t , e in 
Ze ichen , we l ch ' gewal t igen E i n d r u c k der Opfe r ­
m u t dieses Mannes auf den F e i n d gemacht hatte. 

L e h r e r i . R . Ot to G r a u , der w ä h r e n d der le tz ten 
K r i e g e s t rotz seines A l t e r s w i e d e r f r e i w i l l i g i n den 
Diens t der Schule trat, spr icht selbst n ich t ge rn 
ü b e r seine Tat , die damals so v i e l e n Menschen das 
L e b e n rettete. „ W a r u m sol l ten so v ie le sterben", 
me in t er, „ w o dem Russen doch ein e inz iger M a n n 
g e n ü g t e ? Ich sah die v i e l e n F a m i l i e n v ä t e r , u m 
die sich i n Todesangst d ie M ü t t e r u n d K i n d e r 
scharten, u n d w u ß t e i m ersten A u g e n b l i c k , was 
ich als M a n n zu t u n hatte!" F ü r w a h r e in schlichtes 
H e l d e n t u m ! — G e o r g v o n K r i e s hat d iesem tapfe­
r e n M a n n m i t seiner B a l l a d e „ D e r L e h r e r v o n 
H e i n r i c h s w a l d e " e in b e s t ä n d i g e s D e n k m a l gesetzt. 
( W i r v e r ö f f e n t l i c h e n dieses Ged ich t auf dieser 
Sei te . D i e Redakt ion . ) 

D i e f r ü h e r e n B e w o h n e r v o n H e i n r i c h s w a l d e u n d 
a l le E l chn i ede runge r ve r eh ren den L a n d s m a n n 
Ot to G r a u u n d s i n d stolz auf seine g e w i ß n icht 
a l l t ä g l i c h e Tat . Z u se inem 80. Gebur t s t ag b r i n g e n 
w i r i h m i n he ima t l i che r V e r b u n d e n h e i t unsere 
he rz l i chen G r ü ß e dar u n d w ü n s c h e n i h m u n d se i ­
ne r G a t t i n e inen r u h i g e n Lebensabend i n s t ä n d i g e r 
Gesundhe i t . 

I m N a m e n der K r e i s v e r t r e t u n g E l c h n i e d e r u n g 
Johannes K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r . 

e h r w ü r d i g e n K l o s t e r g e g e n ü b e r . F ü r T e i l n e h m e r , 
die m i t P o s t o m n i b u s nach Pree tz k o m m e n , ist d ie 
Hal tes te l l e d i r e k t am T r e f f p u n k t . Das H o t e l Stadt 
K i e l bietet auch bei schlechtem Wet te r fü r jede 
T e i l n e h m e r z a h l g e n ü g e n d R a u m . F ü r p re i swer te 
Verpf legung u n d o s t p r e u ß i s c h e G e t r ä n k e ist der 
W i r t besorgt. E i n t r i t t s g e l d w i r d nicht e rhoben . 
H e r z l i c h e r E m p f a n g du rch die Patens tadt Pree tz 
ist g e w ä h r l e i s t e t . Ich bi t te daher a l le Lands leu te 
u m zahlre iches Ersche inen , w o m i t w i r unsere 
V e r b u n d e n h e i t zu unse rem P a t e n k r e i s z u m A u s ­
druck b r i n g e n w o l l e n . 

D r . R e i m e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

Schloßberg (Pillkallen) 

Tilsit-Ragnit 

Es w e r d e n gesucht: F r a u J o h a n n a K l i n g e r , geb. 
Matza t , aus D e i h o r n s w a l d e , u n d ih re beiden K i n d e r 
M a r t i n u n d B a r b a r a . — F r a u L o t t i G r u b e r , geb. 
Matza t , aus K l e i n - G e n i e . K r s Gordauen , u n d i h r 
K i n d E r i k a v o n F r a u M a r i a S c h w ä r m e r , jetzt w o h n ­
haft i n Uetersen/Hols t . , K u h l e n s t r . 16. — Obergefr . 
A r t h u r K l a u k e . F e l d p o s t n u m m e r 01 342 aus S c h i l l i n ­
gen, K r s . S c h l o ß b e r g . Nachr i ch t erbeten an F r a u 
M i n n a Weber , H a m b u r g - H a r b u r g , H e i m f e l d e r 
S t r a ß e 10. — U f f z . Otto Weber , F e l d p o s t - N r . 01 342, 
geb. am 20. 3. 07 i n S c h m i l g e n , letzte He ima tanschr i f t 
S c h l o ß b e r g , F r e i b u r g e r S t r a ß e 43. Nachr i ch t an 
F r a u M i n n a Weber , H a r b u r g , H e i m f e l d e r S t r a ß e 10. 
— A l f r e d H e r m a n n , geb 1922, w a r ab 1. A p r i l 1936 
bis 1939 bei K a u f m a n n Hans Schemionek i n K ö n i g s ­
berg als L e h r l i n g u n d G e h i l f e t ä t i g . 1939 w a r er i m 
Beobachtungsabt . P o n a r t h u n d zule tz t be i der 
K u r l a n d a r m e e . E i n e Tan te v o n i h m wohnte i n K ö ­
nigsberg , A l t r o ß g . P red ige rs t r . D i e E l t e r n v o n H e r ­
m a n n wohn ten i n der N ä h e v o n S c h l o ß b e r g . 

F . Schmid t , S u l i n g e n , Im L a n g e l 1. 

Gumbinnen 
K r e i s t r e f f e n i n M ü n c h e n 

B e i m Landes t re f fen i n M ü n c h e n am 23. M a i hatte 
s ich eine g r o ß e Z a h l G u m b i n n e r zu e inem K r e i s ­
t reffen zusammengefunden . Es w a r das erste G u m ­
b i n n e r T re f f en i n M ü n c h e n , u n d es bestand der 
g r o ß e Wunsch , i m n ä c h s t e n J a h r w iede r z u s a m m e n ­
z u k o m m e n . H e r r B r u n o Jahns , M ü n c h e n , P ü n d t e r -
P l a t z 1, hat steh b e r e i t e r k l ä r t , d ie G u m b i n n e r i m 
L a n d B a y e r n u n d i m s ü d d e u t s c h e n R a u m zusam­
menzufassen u n d die V o r b e r e i t u n g f ü r die A u s g e ­
s ta l tung eines Treffens zu ü b e r n e h m e n . Ich bi t te , d a ß 
s ich jetzt schon a l le G u m b i n n e r aus dem S ü d e n m i t 
genauer Anschr i f t enangabe bei i h m me lden m ö g e n . 

Kre i s t r e f f en i n H a m b u r g a m 5. Sep tember 
Das d i e s j ä h r i g e G u m b i n n e r K r e i s t r e f f e n f inde t 

a m 5. September i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i , H a m ­
burg-Niens ted ten , statt. Es w i r d e r ö f f n e t du rch 
e inen Gottesdienst , • den Pas to r P u s c h k e ( f r ü h e r 
K e m m e r s d o r f ) , H a m b u r g - W a n d s b e k , an der K r e u z ­
k i rche , ha l ten w i r d 

Patenschaft B i e l e f e l d — G u m b i n n e n 
Z u r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e ist eine Festschr i f t 

m i t B i l d e r n herausgegeben w o r d e n , die f ü r d ie 
Lands leu te , d ie nicht am 15-/16. M a i i n B i e l e f e l d 
sein konn ten , v o n Interesse sein w i r d . Ich bi t te . B e ­
s te l lungen am m i c h zu r i ch ten (Unkos tenbe i t r ag 
50 Pfenn ig ) . 

Hans K u n t z e , 
H a m b u r g - Bergedor f , K u p f e r h o f 4. 

Insterburg 
Z u m He ima t t r e f f en der Ins te rburger am 20. J u n i 

i m P a r k h a u s Reck l i nghausen ist folgendes P r o ­
g r a m m vorgesehen: u m 11.00 U h r E r ö f f n u n g des 
Treffens u n d B e g r ü ß u n g durch die Stadt R e c k l i n g ­
hausen u n d die Landsmannschaf t der Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n . Es sprechen der Pressereferent i m 
B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m D r . r Sch l i cke r so­
w i e Ve r t r e t e r der H e i m a t g r u p p e n i n K r e f e l d u n d 

• K ö l n . Es singt der C h o r der Jugendgruppe der . 
Landsmannschaf t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i n 
Reck l inghausen . E n d e der Fe ie r s tunde gegen 13 U h r , 
ab 16 U h r mus ika l i sche U n t e r h a l t u n g . 

Gerdauen 
Gesucht w e r d e n folgende L a n d s l e u t e : F r a u L o t t e 

G r ü b e r , geb. M a l z a t , u n d Tochter E r i k a (15. 10. 41), 
K l e i n - G n i e . Zu l e t z t nach G r . - H u b n i c k e n be i P a l m ­
n i c k e n evaku i e r t — F a m i l i e G l e i m i n g e r , M a r k ­
hausen. — H e r r E d w i n T ie t z , Bes i t ze r des Gutes 
Bro los t , K r e i s G e r d a u e n . — E m i l T r a m p e n a u , 
Schakenhof . 

M e l d u n g e n an K r e i s v e r t r e t e r E r i c h Paap , (20a) 
S te l le ü b e r H a n n o v e r , K r . B u r g d o r f . 

Der Lehrer von Heinrichswalde 
Zum achtzigsten 

( W i r ve rwe i sen auf den auf dieser Sei te 

Nun will ich einen taptern Mann 
in schlichten Worten preisen! 
Wer reicht an unsre Truppen 'ran, 
wer kann uns bessre weisen? 
Sie achten keines Gegners Wehr, 
sie achten keine Kugel mehr, 
sie sind aus Stahl und Eisen. 

Doch dieser trug nicht Uniiorm 
und trug auch keine Wehre! 
Im Bürgerrock nach alter Norm 
gab er der Jugend Lehre! 
Doch als der Russe drang ins Land, 
er zornig aui der Gasse stand, 
sah zu dem tremden Heere. 

Geburtstag von Otto Grau 
un te r „ E l c h n i e d e r u n g " v e r ö f f e n t l i c h t e n G l ü c k w u n s c h . ) 

Zuletzt voll Hohn der Russe trug: 
„Ich will euch nicht verderben, 
"ist etwa einer dumm genug 
und will lür alle sterben? 
Der trete ruhig nur hervor, 
mit seinem Tode mag der Tor 
der andern Gnad erwerben!" 

Kaltblütig trat der Lehrer vor: 
„Nehmt mich und laßt sie leben! 
Dem Russen last die Stimme fror: 
„Selbst Zivilisten beben :l 

in Deutschland vor dem Tode nicht? 
Er schaut ihm staunend ins Gesicht, 
„Ich will dir Frieden geben." 

Mit andern hat man ihn gepackt, 
Als Geisel lür die Städter, 
mit scharfen Worten ihn gezwackt, 
als sei er Mordes Täter. 
Er trug mit Würde sein Geschick, 
trug trotzgen nicht, nicht zagen Blick: 
„Gott hilft mir doch noch später!" 

Der Russe hat sie nun bedroht, 
weil aus der Stadt geschossen, 
so w ü r d ' die Geiseln er zu Tod 
fortführen gleich geschlossen. 
Und jeder sah schon sein Geschick: 
sich selber mit erstarrtem Blick 
durchbohrt von den Geschossen. 

Die Russen treten erst beiseif, 
die just noch hönisch lachten. 
Es nötigt auch im Bürgerkleid 
der Tapfre, ihn zu achten. 
„Pascholl, so dürft ihr alle gehn!' 
Wie froh sie sich ins Auge sehn — 
zu Hause übernachten. 

Und von dem Tag den braven Mann 
grüßten die Feinde alle; 
auch ich bring meinem Gruß ihm an, 
daß er ihm wohlgelalle! — 
Ich lob' mir solchen Lehrerstand, 
und denk', daß im Ostpreußenland 
solch' Lob allerorts erschalle. — 

Georg v. Kries 

Angerburg 
W i e bekannt , f indet unser erstes d i e s j ä h r i g e s 

K r e i s t r e f f e n am 18. J u l i i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i - A u s s c h a n k ( n i c h t E lbsch lucht ) 
statt. Es w i r d zu uns u . a. e in V o r s t a n d s m i t g l i e d 
unserer Landsmannschaf t sprechen. D i e Lands l eu t e 
w e r d e n g e n ü g e n d Ze i t haben, m i t F r e u n d e n u n d 
B e k a n n t e n E r i n n e r u n g e n auszutauschen. N a c h der 
Fe i e r s tunde stehen d ie K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
u n d ich a l l e n L a n d s l e u t e n f ü r R ü c k s p r a c h e n zu r 
V e r f ü g u n g . Ich mache noch e i n m a l da rauf auf­
m e r k s a m , d a ß unse rem e igent l ichen T re f f en ab 
11 U h r eine Z u s a m m e n k u n f t unserer f r ü h e r e n 

H i n d e n b u r g s c h ü l e r vorangeht , w o z u a l le f r ü h e r e n 
L e h r e r u n d S c h ü l e r herz l ichs t e inge laden s i n d . 

Z u e iner Besp rechung bi t te ich a l le O r t s v e r ­
t rauensleute am Sonnabend , dem 17. J u l i , u m 17 
U h r , i m gle ichen L o k a l zu erscheinen. Ich hoffe i n 
H a m b u r g m i t t e i l e n z u k ö n n e n , w e r unser P a t e n ­
k re i s w e r d e n w i r d . 

L i e b e A n g e r b u r g e r ! B e w e i s t du rch zahl re iches 
E r s c h e i n e n i n H a m b u r g , d a ß w i r e ine geschlossene 
Kre i sgemeinschaf t s i n d . 

B e i dem Landes t re f fen der O s t p r e u ß e n i n K a n ­
nover am 4. J u l i w i r d der K r e i s A n g e r b u r g m i t 
den K r e i s e n Ebenrode , S c h l o ß b e r g , Ras t enburg , 
R ö ß e l u n d G u m b i n n e n i n H a l l e III auf dem Messe­
g e l ä n d e untergebracht w e r d e n . 

Hans P r i d d a t . K r e i s v e r t r e t e r , 
(20a) H a n k e n s b ü t t e l , K r . G i f h o r n , B a h n h o f s t r . 27. 

Angerapp (Darkehmen) 
Das f ü r den 27. J u n i angesetzte K r e i s t i t f f e n i n 

B o c h u m - G e r t h e , G a s t s t ä t t e L o t h r i n g e n , f ä l l t aus. 
D a f ü r f indet dieses K r e i s t r e f f e n i m L a u f e des 
Jahres aus A n l a ß e iner besonderen Begebenhe i t 
i n e iner anderen Stadt statt. B e i dieser G e l e g e n ­
hei t m ö c h t e ich nochmals auf die a m 4. J u l i i n 
H a n n o v e r u n d a m 11. J u l i i n H a m b u r g s ta t t f inden­
den K r e i s t r e f f e n h i n w e i s e n . N ä h e r e s ü b e r diese 
d r e i K r e i s t r e f f e n werde i ch i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
bekanntgeben . 
i H N W i l h e l m Haeger t , K r e i s v e r t r e t e r , 

Düsse ldo r f , . M ü n s t e r S t r a ß e 123. 
Goldap 

Das He ima t t r e f f en der G o l d a p e r i n H a n n o v e r a m 
4. J u l i findet n ich t i n der Niedersachsenha l le , son ­
d e r n w i e w i e d e r h o l t i m O s t p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t ­
gegeben w u r d e , i n der S t a d t h a l l e n g a s t s t ä t t e statt. 

J . M i g n a t , K r e i s v e r t r e t e r 

Lotzen 
A l l e L ö t z e n e r L a n d s l e u t e aus d e m R a u m N i e d e r ­

sachsen hoffen w i r a m 4. J u l i z u m ers ten L a n d e s ­
t reffen der O s t p r e u ß e n i n H a n n o v e r b e g r ü ß e n z u 
k ö n n e n . D ie Lands l eu t e aus d e m R u h r g e b i e t tref­
fen sich a m 4. J u l i i n B o c h u m , P a r k h a u s . F e r n e r 
ist geplant , a n l ä ß l i c h des Landes t re f fens der L a n ­
desgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n i n M ü n s t e r a m 18. 
J u l i den L ö t z e n e r n Ge legenhe i t z u m Z u s a m m e n ­
sein zu geben. U n s e r Haup t j ah res t r e f fen findet a m 
14./15. A u g u s t i n N e u m ü n s t e r , H o l s t e i n , statt. In 
V e r b i n d u n g m i t d i e sem Tre f fen ist d ie P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e durch N e u m ü n s t e r i m R a h m e n 
des Landes t re f fens S c h l e s w i g - H o l s t e i n das H a u p t ­
ere ignis dieses Jahres f ü r unseren H e i m a t k r e i s . 
A u f a l l en Tre f f en w i r d e iner d e r v b e i d e n U n t e r ­
zeichneten anwesend se in . B i t t e achtet auf we i t e re 
B e k a n n t m a c h u n g e n i m O s t p r e u ß e n b l a t t . 

W e r n e r G u i l l a u m e , K r e i s v e r t r e t e r 
C u r t D i e s i n g , s te l lv . K r e i s v e r t r e t e r 

Sensburg 

Wiedervereinigung an erster Stelle 
Eine Entschließung der Insterburger beim Kreistreffen in Hamburg 

Es w i r d nochmals darauf h ingewiesen , d a ß unser 
Jahreshaupt t re f fen am Sonntag , 27. J u n i , i n Pree tz 
stattfindet. B e g i n n der Fe ie r s tunde u m 11 U h r i m 
H o t e l Stadt K i e l . D i e Festansprache w i r d als V e r ­
t re ter der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n B ü r g e r m e i ­
s ter a. D . W a g n e r ha l ten . 

Das V e r s a m m l u n g s l o k a l ist v o m B a h n h o f P ree t z 
b e q u e m i n zehn M i n u t e n zu F u ß zu e r re ichen . Es 
l i eg t dem aus dem 12. J a h r h u n d e r t s t ammenden 

A m 12. J u n i tagte die D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g 
v o n Ins te rburg-Stad t u n d L a n d i n H a m b u r g i m 
Res tauran t Pa tzenhofer . Zugegen w a r e n die Beauf ­
t rag ten v o n v i e r z e h n H e i m a t g r u p p e n u n d d re i zehn 
E i n z e l v e r t r e t e r , un te r i h n e n Lands l eu t e aus der 
sowjet isch besetzten Zone . D r . Wande r , der i n ­
folge seiner Ve r se t zung als S e n a t s p r ä s i d e n t an das 
Landessoz ia lger ich t f ü r Niedersachsen i n C e l l e B e ­
d e n k e n g e ä u ß e r t hatte, d a ß durch die n u n e inget re­
tene T r e n n u n g v o n der G e s c h ä f t s s t e l l e i n O l d e n ­
b u r g seine T ä t i g k e i t als K r e i s v e r t r e t e r b e e i n t r ä c h ­
t igt w e r d e n k ö n n t e , w u r d e e i n s t i m m i g gebeten, 
we i t e r K r e i s v e r t r e t e r f ü r die Stadt Ins t e rburg zu 
b l e iben . Se ine Z u s t i m m u n g w u r d e m i t g r o ß e m 
B e i f a l l au fgenommen. Neben dem G e s c h ä f t s f ü h r e r 
F r i t z Padef fke w u r d e L a n d s m a n n R o h r m o s e r als 
se in Ve r t r e t e r g e w ä h l t . D a er i n D ü s s e l d o r f wohn t , 
k a n n er die V e r b i n d u n g zu r Pa tens tadt K r e f e l d 
pflegen. L a n d s m a n n N a u j o k s w u r d e w i e d e r u m als 
K r e i s v e r t r e t e r f ü r den L a n d k r e i s Ins te rburg b e s t ä ­
t igt . Se in V e r t r e t e r ist L a n d s m a n n H u n d e r t m a r c k . 
K r e i s v e r t r e t e r N a u j o k s regte e inen A n t r a g an die 
B u n d e s b e h ö r d e n an, K a r t e i k a r t e n du rch die A u s ­
g l e i c h s ä m t e r an legen zu lassen, u m auf diese Weise 
die O s t o r e u ß e n i m Bundesgeb ie t z u erfassen. 

D i e D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g stattete i h r e n D a n k 
an L a n d s m a n n Padef fke ab, der eh renamt l i ch seit 
M ä r z 1949 die G e s c h ä f t s s t e l l e der he ima t t r euen 
Ins te rburger i n O l d e n b u r g lei tet , d ie i m Hause 
K a n a l s t r a ß e 6 e in eigenes B ü r o u n t e r h ä l t . E r s t 
seit k u r z e r Z e i t w e r d e n dor t z w e i B ü r o k r ä f t e be­
s c h ä f t i g t . Infolge der v i e l e n ve r l ang ten A u s k ü n f t e 
f ü r den Las tenausg le ich u n d die Wohns i t zbesche in i ­
gungen f ü r die Ver t r i ebenenauswe i se ist der B r i e f ­
wechsel sehr angestiegen. Im V o r j a h r e w u r d e n 
4875 P o s t e i n g ä n g e u n d 13155 P o s t a u s g ä n g e r e g i ­
s t r ier t . V o n 2489 Suchanze igen hat ten 912 E r f o l g . 
45 000 N a m e n von Ins t e rburge rn aus Stadt u n d 
L a n d stehen heute i n der K a r t e i , u n d 58 v o l l s t ä n ­
dige See len l i s ten aus G e m e i n d e n des K r e i s e s k o n n ­
ten aufgestel l t w e r d e n . D i e V e r s a m m l u n g er te i l te 
L a n d s m a n n Padef fke nach Rechnungs legung E n t ­
las tung . 

In die Schadenskommiss ion f ü r den L a n d k r e i s 
i n s t e r b u r g w u r d e n als V e r t r e t e r f ü r die L a n d w i r t ­
schaft folgende L a n d s l e u t e g e w ä h l t : W a g n e r ( n ö r d ­
l i che r B e z i r k ) , B r i e n ( ö s t l i c h e r B e z i r k ) , H u n d e r t ­
marck ( s ü d l i c h e r B e z i r k ) , E m i l H a n a u (west l icher 
B e z i r k ) u n d K r e i s v e r t r e t e r N a u l o k s . D i e K o m m i s ­
s ion w i r d v e r m u t l i c h v o n der He ima tauskunf t s t e l l e 
i n L ü b e c k i m A u g u s t bera tend h inzugezogen w e r ­

den, u m die E i n h e i t s w e r t e u n d Bodenk la s sen f ü r 
den Las tenausg le ich festzulegen. D i e V e r t r e t e r f ü r 
H a n d e l , G e w e r b e u n d freie B e r u f e w e r d e n noch 
bes t immt w e r d e n . 

A m n ä c h s t e n Tag , am Sonn tag , dem 13. J u n i , 
konn te der Vor s i t z ende der V e r e i n i g u n g he ima t ­
t reuer Ins terburger , Obers tud ienra t D r . G r u n e r t , 
auch Lands l eu t e aus der M i t t e l z o n e b e g r ü ß e n . D i e 
weiteste Reise v o n S ü d e n her hatte e in Ins te rbur ­
ger aus dem L a n d e S a l z b u r g u n t e r n o m m e n . D i e 
A n d a c h t lei tete P f a r r e r Wiese : sie s c h l o ß m i t dem 
gemeinsamen Gebet des Va te runse r . B e i der T o ­
tenehrung gedachte K r e i s v e r t r e t e r N a u l o k s auch 
unserer i m m e r noch h in t e r S tache ldrah t i n den 
Z w a n g s l a g e r n z u r ü c k g e h a l t e n e n Schwes te rn u n d 
B r ü d e r . E i n L a n d s m a n n ü b e r b r a c h t e d ie G r ü ß e 
der i n der sowjet isch besetzten Z o n e u n d i n B e r l i n 
l ebenden Ins te rburger . 

D r . W a n d e r wies i n e iner Ansp rache auf d ie N o t ­
w e n d i g k e i t h i n , a k t i v e r als b i sher f ü r unsere H e i ­
mat O s t o r e u ß e n u n d die V e r w i r k l i c h u n g der deut­
schen E i n h e i t e inzu t re ten . A u f se inen V o r s c h l a g 
f a ß t e die Gemeinschaf t der Ins te rburger die f o l ­
gende E n t s c h l i e ß u n g : 

„ Z w e i t a u s e n d heute i n H a m b u r g ve r sammel te 
M ä n n e r u n d F r a u e n aus Stadt u n d K r e i s Inster­
b u r g gedenken i n dieser S tunde der neunzehn 
M i l l i o n e n Deutscher in der >ow1etischen Besa t ­
zungszone, d ie du rch e ine w i l l k ü r l i c h e G r e n z ­
z i ehung v o n i h r e n B r ü d e r n u n d Schwes te rn i n 
Wes tdeutsch land get rennt s i n d . 

Sie b e k u n d e n fe i e r l i ch , d a ß sie s ich m i t der T e i ­
l u n g Deutschlands , d ie gegen Recht u n d M e n s c h ­
l i chke i t geschah, n iemals abfinden w e r d e n . 

S ie b i t t en die B e s a t z u n g s m ä c h t e , Deu t sch land 
end l i ch w iede r zu v e r e i n e n . 

Sie b i t ten u n d fo rde rn v o n der B u n d e s r e g i e r u n g 
u n d den deutschen Pa r t e i en , al les z u e r w ä g e n , u n d 
zu tun . was der W i e d e r v e r e i n i g u n g unseres ge te i l ­
ten Va te r l andes i n F r i e d e n , F r e i h e i t u n d Ge rech ­
t igke i t d i enen k a n n u n d dem deutschen V o l k e i h r e n 
unbeugsamen u n d a k t i v e n W i l l e n du rch besondere 
In i t i a t i ve u n d i m m e r neue B e m ü h u n g e n oder V o r ­
s c h l ä g e zu b e k u n d e n . 

S ie b i t t en die deutsche Presse, den e i n m ü t i g e n 
W i l l e n u n d das u n b e i r r b a r e V e r l a n g e n des deut­
schen V o l k e s nach der W i e d e r v e r e i n i g u n g i m m e r 
aufs N e u e z u m A u s d r u c k zu b r ingen . " 

M i t dem Gesang des Deutsch land l iedes b e k u n ­
deten die Ins te rburger i h r e T reue z u m unge te i l t en 
Deu t sch land . 

D e r K r e i s S e n s b u r g t r i f f t s ich b e i m O s t p r e u ß e n -
tag a m 4. J u l i i m K u r h a u s M e c k l e n h e i d e , i n H a n ­
n o v e r - V i n n h o r s t , be i u n s e r m L a n d s m a n n P l a t z . 
S t r a ß e n b a h n v e r b i n d u n g d o r t h i n gebe i c h i n den 
n ä c h s t e n F o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s an dieser 
S te l l e bekann t . 

W e r w e i ß e twas ü b e r den V e r b l e i b v o n F r a u E l l a 
E l m e n t h a l e r aus Pe i t schendor f? 

N a c h d e m n u n m e h r das L o k a l M e c k l e n h e i d e i n 
H a n n o v e r - V i n n h o r s t feststeht, b i t t e i c h a l le L a n d s ­
leute aus d e m K r e i s e u n d den S t ä d t e n des K r e i s e s , 
nach B e e n d i g u n g der K u n d g e b u n g auf d e m Messe ­
g e l ä n d e u m e twa 12 U h r nach d e m genann ten L o ­
k a l z u k o m m e n . Es ist m i t der S t r a ß e n b a h n L i n i e 18 
ab H a u p t b a h n h o f i n e twa z w a n z i g M i n u t e n z u er­
re i chen . F ü r T a n z m u s i k ist gesorgt . A u f a l lge ­
m e i n e n W u n s c h findet a m A b e n d des 3. J u l i i m 
se lben L o k a l , K u r h a u s , M e c k l e n h e i d e , e in T r e f f e n 
der e h e m a l i g e n O b e r s c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n 
statt. A n m e l d u n g e n an Ot to M r o ß , je tz t Resse, 
N r . 3, H a n n o v e r L a n d . 

W e r w e i ß e twas ü b e r den V e r b l e i b v o n H e r r n v . 
F r e s i e n , G r ü n a u , B e r t h o l d B r a c k n i ß aus S t a n g e n ­
w a l d e nebst F r a u M a r i e u n d K i n d e r n E r n a , G e r ­
h a r d , I r m a u n d E r i k a . Ich b i t t e aus gegebener 
V e r a n l a s s u n g , be i a l l e n A n f r a g e n den e igenen H e i ­
m a t o r t i n O s t p r e u ß e n u n d den H e i m a t o r t des G e ­
suchten anzugeben , da i ch sonst d ie A n f r a g e n ich t 
e r l ed igen k a n n . 

A l b e r t v . K e t e l h o d t , R a t z e b u r g , K i r s c h e n - A l l e e 11. 

Johannisburg 
L i e b e Lands l eu t e , l e t z t m a l i g fo rde re i c h h i e r m i t 

zu r T e i l n a h m e an unse rem H a u p t t r e f f e n a m 20. J u n i 
auf d e m Scheersberg be i F l e n s b u r g auf. A m 4. J u l i 
t ref fen s ich d ie J o h a n n i s b u r g e r a n l ä ß l i c h des L a n ­
destreffens der O s t p r e u ß e n i n N i e d e r s a c h s e » i n 
H a n n o v e r . N a c h d e m o f f i z i e l l e n T e i l s a m m e l n s ich 
die J o h a n n i s b u r g e r L a n d s l e u t e i n der k l e i n e n 
Messeha l l e . 

Gesucht w e r d e n : B r e m k e , G e h l e n b u r g , s o l l b e i 
der J u s t i z v e r w a l t u n g gewesen se in . 

F r . W . K a u t z , A l t w a r m b ü c h e n (Han) . 

Allenstein-Stadt 
Das T r e f f e n der h ö h e r e n S c h u l e n v o n A l l e n s t e i n 

E s ist vorgesehen , d a ß sich be i der 600-Jahr-Feier 
i n G e l s e n k i r c h e n d ie e h e m a l i g e n L e h r k r ä f t e u n d 
S c h ü l e r des A l l e n s t e i n e r G y m n a s i u m s , der O b e r ­
rea l schule u n d der L u i s e n s c h u l e , a m Sonnabend , 
dem 24. J u l i , abends i n e i n e m L o k a l , das noch be­
kann tgegeben w i r d , e i n m a l w i e d e r t r e f f e n . U m 
e inen U b e r b l i c k ü b e r d ie A n z a h l der E h e m a l i g e n 
u n d die T e i l n a h m e an d iesem T r e f f e n z u b e k o m ­
men , b i t t e n w i r u m A n m e l d u n g bis z u m 26. J u n i 
be i fo lgenden A n s c h r i f t e n : 

f ü r d ie L u i s e n s c h u l e : F r a u Wegener , 
O b e r h a u s e n - S t e r k r a d e , H o l t e n e r S t r a ß e 67, 

f ü r d ie O b e r r e a l s c h u l e : H e r r B r u n o 
R ü d e , M ü n s t e r (Westf), E u g e n - M ü l l e r - S t r a ß e 16. 

f ü r das G y m n a s i u m : H e r r G e o r g M o g k , 
Obe rhausen (Rhe in l ) , A m G r a f e n b u s c h 3. 

U n a b h ä n g i g v o n dieser A n m e l d u n g be i e ine r der 
d r e i oben genann ten A n s c h r i f t e n m u ß d ie A n m e l -

600 Jahre Alienstein 
J u b i l ä u m s f e i e r am 24./25. J u l i 1924 

in der Patenstadt Gelsenkirchen 

dung f ü r Q u a r t i e r b e s t e l l u n g In G e l s e n k i r c h e n er­
fo lgen. D i e A n s c h r i f t der G e s c h ä f t s s t e l l e laute t : 
G e s c h ä f t s s t e l l e Patenschaf t A l l e n s t e i n , G e l s e n k i r ­
chen, A h s t r a ß e 17. 

Allenstein-Land 
Zusammenfas send nochmals d i e e n d g ü l t i g e Tages­

o r d n u n g f ü r unser J ah re shaup t t r e f f en a m 20. J u n i 
i n H a n n o v e r , i m K o l p i n g h o f , Eschers t r . 12: 8 U h r : 
L o k a l ö f f n u n g . — 10 U h r : Got tesd iens t : f ü r d ie 
ka tho l i s chen C h r i s t e n i n der St . C l e m e n s - K i r c h e , 
f ü r d ie E v a n g e l i s c h e n i n der M a r k t k i r c h e . Be ide 
G o t t e s h ä u s e r l i egen i n der N ä h e des V e r s a m m ­
l u n g s l o k a l s . — n.30 U h r : K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g u n d 
Besp rechung m i t den Or t sve r t r auens l eu ten . Nach 
e iner Mi t t agspause u m 13 U h r : 1. A n s p r a c h e des 
K r e i s v e r t r e t e r s m i t B e k a n n t g a b e des G e s c h ä f t s ­
u n d T ä t i g k e i t s b e r i c h t s , 2. B e s c h l u ß f a s s u n g ü b e r 
Patenschaft . 3. W a h b d e s K r e i s v e r t r e t e r s , der S t e l l ­
ve r t r e t e r u n d des Kre isausschusses , 4. A l l g e m e i n e s . 
N a c h E r l e d i g u n g der T a g e s o r d n u n g geselliges B e i ­
s ammense in . A l l e H e i m a t f r e u n d e w e r d e n nochmals 
z u r T e i l n a h m e aufgeforder t . G ä s t e u n d F reunde 
s ind h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

Gesucht w e r d e n : F r a u A n n a M a t e r n a , geb. 
Eschke , geb. a m 21. 7. 91 i n K a i b o r n aus Na t t e rn . 
A l l e M e l d u n g e n an d i e H e i m a t k a r t e i K r e i s A l l e n ­
s t e i n - L a n d , z. H d . v o n B r u n o K r ä m e r , C e l l e (Han ­
nover) , S ä g e m ü h l e n s t r a ß e 28. K r ä m e r . 

Gesuch t w e r d e n : F a m i l i e H u g o B ö h m , Ehef rau 
geb. S c h w e l k a , aus S tab igo t t en . - A n t o n K a t h e r . 
geb. 12. 9. 04, aus D e r z . — Rosa R i t t e l , geb. H i n z ­
m a n n , aus N e u - V l e r z l g h u b e n . — F r a u A n n a Fechter , 
geb. B a d e r , aus S tenk tenen , zu le tz t wohnhaf t i n 
L ü b e c k , K l . B u r g s t r . 1315 A l l e M e l d u n g e n an die 
H e i m a t k a r t e i A l l e n s t e i n - L a n d , z. H d . B r u n o K r ä ­
mer , C e l l e (Han) , S ä g e m ü h l e n s t r . 28. 
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Königsberg-Stadt 
S p i e l v e r e i n i g u n g Rasenspor t — P r e u ß e n 05 

Im R a h m e n des O s t p r e u ß e n - T r e f f e n s a m 4. J u l i 
In H a n n o v e r ruf t L a n d s m a n n E r n s t W i t t , A u r i c h 
F isch te ichweg 2, d ie K a m e r a d e n der S p i e l v e r e t n l -
gung R a s e n s p o r t - P r e u ß e n i n Anbe t r ach t des bevo r ­
stehenden f ü n f z i g j ä h r i g e n Bestehens z u e iner Z u ­
sammenkunf t auf. T r e f f p u n k t : Z w i s c h e n 16 u n d 18 
U h r i m F e r n f a h r e r h e i m A u t o h o f , B a u w e g (zu er­
reichen m i t S t r a ß e n b a h n 9, to, 19). 

Bartenstein 
Es w e r d e n gesucht: Ot to N e u m a n n u n d Hans M a i 

aus W e h r w i l t e n . — K r a n k e n p f l e g e r D ö r i n g v o n der 
H e i l - u n d Pf legeans ta l t i n T a p i a u , der in F r i e d l a n d 
arbeitete. — D e r pens ionier te , f r ü h e r in Schwans ­
feld t ä t i g e G e n d a r m e r i e w a c h t m e i s t e r Joseph H e i n ­
r ich , der zule tz t i n Ba r t ens t e in , H e r m a n n - G ö r i n g -
S t r a ß e 32, wohnhaf t w a r Suchende Ist seine S c h w e ­
ster aus der sowje t i sch besetzten Zone . — T r o t z 
w iede rho l t e r Nachfrage k a n n ich d ie A n s c h r i f t 
der Or tsbeauf t rag ten f ü r G a l l i t t e n , B o d o M a y , b i s ­
her i n L ü b e c k , u n d K a r l Rosengard t f ü r H e r m e n ­
hagen, b i sher S ü d f e l d bei Oldes loe , nicht e r m i t t e l n . 
F ü r zweckd ien l i che M i t t e i l u n g w ä r e Ich d a n k b a r . 

Z e l ß , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2. 

Heiligenbeil 
W i r k ö n n e n heute unse ren L a n d s l e u t e n das P r o ­

g r a m m f ü r unser H e i m a t k r e i s t r e f f e n m i t t s i l e n , w i e 
es der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e K r e i s a u s s c h u ß festgelegt 
hat: Sonnabend , den 10. J u l i : U m 15 U h r : K r e i s a u s ­
s c h u ß - u n d K r e i s t a g s s i t z u n g i m T a g u n g s l o k a l „ W i n -
terhuder F ä h r h a u s " i n H a m b u r g . T e i l n e h m e r s i n d 
s ä m t l i c h e K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r u n d G e m e i n d e ­
ver t re ter oder deren S t e l l ve r t r e t e r u n d a l l e u m 
diese Z e i t berei ts anwesenden Lands l eu t e . Tages­
o r d n u n g : K r e i s v e r t r e t e r K a r l A u g u s t K n o r r : B e ­
g r ü ß u n g , A l l g e m e i n b e r i c h t . — K r e l s k a r t e i f ü h r e r 
P a u l B i r t h : E r f a s sung der K r e i s e i n w o h n e r , A r b e i t 
der G e m e i n d e v e r t r e t e r , A r b e i t f ü r Las tenausg le i ch 
und f ü r d ie neuen Bundesve r t r i ebenenauswe i se . — 
K r e i s k u l t u r r e f e r e n t E m i l Johannes G u t t z e i t : U n s e r 
H e i m a t k r e i s , S c h i l d e r u n g nach Dokumen ta t t onsbe -
r ichten. S a m m l u n g v o n D o k u m e n t e n , H e i m a t b i l ­
dern, a l t en Ze i t sch r i f t en , Z e i t u n g e n , H e i m a t k a l e n ­
dern, F a m i l i e n - u n d anderen C h r o n i k e n . — O r g a ­
nisa t ionsbeauf t ragter P a u l R o s e n b a u m : A b s c h l u ß ­
bericht ü b e r das H e i m a t k r e i s t r e f f e n 1953 i n Schwer t e 
(Ruhr), V o r b e r e i t u n g des d i e s i ä h r i g e n Tref fens , 
Vorsch lag f ü r das T re f f en i m J a h r e 1955. — K r e i s ­
ver t re ter K a r l A u g u s t K n o r r : N e u - b z w . E r s a t z ­
wah len , W a h l e n f ü r d ie K i r c h s p i e l k o m m i s s i o n e n , 
V e r e i n s g r ü n d u n g , V e r e i n s s a t z u n g , E i n t r a g u n g des 
Vere ins i n das Vere ins reg i s t e r , P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
nahme m i t den dadurch n o t w e n d i g w e r d e n d e n 
F e i e r n , E i n r i c h t u n g eines H e i m a t a r c h i v s i n der 
Patenstadt , H e i m a t t r e f f e n der O s t p r e u ß e n i n den 
e inze lnen L ä n d e r n des Bundesgeb ie t s u n d E n t s e n ­
dung o f f i z i e l l e r K r e i s v e r t r e t e r . Versch iedenes nach 
e ingere ichten A n t r ä g e n . — Z u dieser K r e i s a u s ­
s c h u ß - u n d K r e i s t a g s s i t z u n g k ö n n e n sch r i f t l i ch 
f o r m u l i e r t e A n t r ä g e bis s p ä t e s t e n s 21. J u n i an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e der K r e i s v e r t r e t u n g H e i l i g e n b e i l , 
z. H d . v o n K r e i s k a r t e i f ü h r e r P a u l B i r t h , i n K i e l -
W i k , A r k o n a s t r . 3, e ingere icht w e r d e n . 

17.30 b is 19 U h r : L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r den K r e i s 
H e i l i g e n b e i l unseres K r e i s k u l t u r r e f e r e n t e n E m i l 
Johannes Gu t t ze i t . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, 
He imat fo tos , v o r h a n d e n e S c h m a l f i l m e oder N o r ­
m a l f i l m e , a l te U r k u n d e n z u r H e i m a t - u n d F a m i ­
l iengeschichte , C h r o n i k e n , S tadt - u n d G e m e i n d e ­
u r k u n d e n , Innungsak ten , M i t g l i e d e r v e r z e i c h n i s s e 
v o n e h e m a l i g e n V e r e i n e n , S c h e n k u n g s - u n d V e r -
l e i h u n g s u r k u n d e n , H e i m a t z e i t u n g e n , H e i m a t s c h r i f ­
t en u . a. an unse ren K u l t u r r e f e r e n t e n E m i l 
J o h a n n e s G u t t z e i t a m Tage des He ima t t r e f f ens i m 
O r i g i n a l oder i n A b s c h r i f t z u ü b e r g e b e n . N i e m a n d 
v e r l i e r t diese Sch r i f t en ! O r i g i n a l e w e r d e n i m E i n ­
v e r s t ä n d n i s des Bes i t ze rs abgeschr ieben oder pho to ­
kop ie r t . Geschenke f ü r das H e i m a t k r e i s a r c h i v 
w e r d e n en tgegengenommen^ W i r .siMtfien v o r a l l e m 
„ N a t a n g e r H e i m a t k a l e n d e r " u n d Sch r i f t en zu r 
Kre i sgesch ich te u n d der Geschichte e inze lne r Or t e , 
d i e „ H e i l i g e n b e ü e r S p i e l z e u g b ü c h s e " u . a. • A u c h B e ­
r i c h t e Uber d ie de r ze i t i gen Z u s t ä n d e i n der H e i m a t , 
B e r i c h t e ü b e r Schrecken , S t r apazen , G r e u e l t a t e n 
der F e i n d e , F luch t e r l ebn i s s e s i n d v o n g r o ß e m W e r t 
u n d m ö g e n uns zugele i te t w e r d e n , d a m i t s ie d e m 
K r e i s a r c h i v e inge re ih t u n d f ü r d ie Gesch ich ts ­
i c h r e i b u n g ausgewer te t w e r d e n k ö n n e n . 

Sonn tag , den 11. J u l i , H a u p t t a g des T re f f ens : A b 
• U h r : E i n t r e f f e n der L a n d s l e u t e . 10 U h r : Orches te r ­
m u s i k m i t H e i m a t l i e d e r n u n d M ä r s c h e n . 10.30 U h r : 
Of f i z i e l l e F e i e r s t u n d e : P r o l o g — G e m e i n s a m e s L i e d : 
„ N i e d e r l ä n d i s c h e s D a n k g e b e t " — T o t e n e h r u n g : 
W o r t e des K r e i s s p r e c h e r s K a r l A u g u s t K n o r r — G e -

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

Das Deutsche Rote K r e u z , K i n d e r s u c h d i e n s t H a m ­
b u r g , H a m b u r g - O s d o r f , B l o m k a m p 51. ü b e r s e n d e t 
uns d ie folgende L i s t e v o n K i n d e r n aus O s t p r e u ­
ß e n , d ie i h r e A n g e h ö r i g e n suchen. 

A u s Bar tenhof , K r e i s W e h l a u , sucht G e r d a 
K a h 1 a u , geboren am 29. 1. 1936 i n Reg l t t en , i h r e n 
V a t e r F r i t z K a h l a u . 

A u s E i s e r m ü h l , K r e i s L o t z e n , suchen die G e ­
schwister R e c k , I r m g a r d , geb. 12. 3. 1933 i n E i s e r ­
m ü h l , B r i g i t t e , geb. a m 1.. 8. 1934 i n E i s e r m ü h l , 
S iegf r ied , geb. a m 20. 9. 1938 i n E i s e r m ü h l , i h r e n 
V a t e r E m i l Reck, geb. a m 11. 9. 1897 i n Re ichens te in , 
u n d i h r e M u t t e r He lene Reck, geb. R o k o t t a , geb. 
am 17. 12. 06 i n E i s e r m ü h l . 

A u s F r a n k e n a u , K r e i s R ö ß e l , sucht A d o l f F r e i ­
t a g , geboren a m 17. 9. 1933 i n F r a n k e n a u , se inen 
V a t e r B e r n h a r d F r e i t a g , geb. 30. 3. 1890 i n W e r n i c k e . 

A u s G a l l e h n e n , K r e i s P r . - E y l a u , bei F a m i l i e 
M o s z i n s k l , sucht G e r t r u d K l e t k e , geboren a m 
12. 6. 1933 i n G a l l e h n e n , i h r e n V a t e r P a u l K l e t k e . 

A u s Grossdor f , K r e i s J o h a n n i s b u r g , bei F a m i l i e 
K a r l S a l e w s k l , sucht Ida Z e 1 s e r , geboren am 
24. i L 1934 i n Or t e i sbu rg , A n g e h ö r i g e . 

A u s Herzogsrode , K r e i s G o l d a p , sucht E r n s t 
S c h m i d t , geboren a m 14. 5. 1937 i n P r . - N a s s a u , 
se inen V a t e r A d o l f Schmid t , geboren e twa 1903. 

A u s Her rendor f , K r e i s E i c h n i e d e r u n g , suchen die 
Geschwis te r S t a 1 z e r , Pe ter , geboren a m 1. 8. 
1935 In Her rendor f , K l a u s , geboren am 18. 11. 1943 
i n He r r endor f , und Hans , geboren a m 3. 8. 1937, 
i h r e n V a t e r K a r l S ta lzer , geboren am 21. 11. 1909 i n 
T h o m a t e n . 

A u s H ü g e l w a l d e , K r e i s Or t e l sbu rg , suchen die 
Geschwis te r B 1 a u r o c k , E d e l t r a u d , geboren am 
13. 5. 1935 i n H ü g e l w a l d e , LÜH, geboren a m 9. 12. 1938 
i n H ü g e l w a l d e , i h r e n V a t e r J o h a n n B l a u r o c k , gebo­
ren am 9. 5. 1912 i n H ü g e l w a l d e . 

A u s Ins te rburg , P r e g e l s t r a ß e 31, sucht J ü r g e n 
T h i e 1 k e , geboren a m 28. 7. 1939 i n Ins te rburg , 
A n g e h ö r i g e . 

A u s J ö g l a c k . K r e i s R a s t e n b u r g , suchen die G e ­
schwis ter N e h r e n h e i m , M a x , geboren a m 17. 3. 
1136 i n J ä g l a c k . u n d Inge, geboren a m 27. 6. 1938 i n 
W a r g i t t e n , i h r e M u t t e r He lene N e h r e n h e i m , gebo­
rene S t r u w e , geboren am 2. 7. 1912. 

A u s L u d w i g s w a l d e be i K ö n i g s b e r g , K r e i s S a m -
l a n d , sucht E M B a l l , geboren a m 25. 3. 1934 i n 
Langendor f , i h r e n V a t e r E m i l B a l l , geboren am 
5. 2. 1891, u n d i h r e M u t t e r M a r i a B a l l , geborene L i e -
dert, geboren a m 8. 5. 1896. 

A u s M o h r u n g e n , K r e i s M o h r u n g e n , sucht I r m g a r d 

G r a b o w s k i , geboren am 22. 3. 1937, i n M o h ­
rungen , Ihre M u t t e r P a u l i n e G r a b o w s k i , geboren 
am 26. 7. 1907 

A u s M u l d s c h e n , K r e i s Ge rdauen , suchen die G e ­
schwis ter S c h r ö d e r , H e i n z , geboren a m 2. 7. 
1933, A l f r e d , geboren a m 21. 6. 1938 i n M u l d s c h e n , 
i h r e n V a t e r E r i c h S c h r ö d e r u n d ih re M u t t e r F r i e d a 
S c h r ö d e r , geborene K a m i n s k i 

A u s M u l d s c h e n , K r e i s G e r d a u e n , sucht U l r i c h 
K a m i n s k i , geboren am 27. 2. 1942 i n M u l d s c h e n , 
seine M u t t e r F r i e d a S c h r ö d e r , geborene K a m i n s k i . 

A u s P i l l a u , K r e i s S a m l a n d , sucht Ilse P ö p p i n g , 
geboren am 18. 2 1935 i n P i l l a u , i h r e n V a t e r E r n s t 
P ö p p i n g , geboren a m 14. 3. 1905 i n F ischhausen . 

A u s Radenau , K r e l 3 S c h l o ß b e r g , sucht M a r i a 
H i r s c h , geboren a m 26. 6. 1942 i n Radenau , A n ­
g e h ö r i g e . 

A u s Ro ten fe ld , K r e i s L a b i a u , sucht K u r t H e i ­
d e c k e r , geboren am 24. 12. 1942 i n Rotenfe ld , se i ­
nen V a t e r F r i e d r i c h He idecke r , geboren a m 14. 6. 
1897 i n G r . - R u d l a u k e n . 

A u s Ro ten fe ld , K r e i s L a b i a u , sucht U l r i c h 
J a q u e t , geboren am 26. 5. 1945 i n A l t k r a k o w , 
seinen V a t e r M a x Jaquet , geboren am 19. 11. 1916 
i n L o t z e n . 

A u s S tob ingen , K r e i s Ins te rburg , sucht G e r h a r d 
S c h l a g o w s k i , geboren am 18. 6. 1942 i n S to­
b ingen , se inen V a t e r Ot to S c h l a g o w s k i , geboren a m 
25. 7. 1906 i n K l e i n d u m m e n , u n d seine M u t t e r H e r t a 
S c h l a g o w s k i , geborene B u r n u s , geboren am 17. 7. 
1917 i n T a m a u , sowie se inen O n k e l F r i t z B u r n u s , 
geboren am 24. 3, 1919 i n S tob ingen . 

A u s T a n n a u , K r e i s T r e u b u r g , sucht G e r d a 
D e m b s k i , geboren am 20. 10. 1936 i n T a n n a u , 
i h r e n V a t e r J o h a n n D e m b s k i , geboren am 21. 6. 1908 
i n T o n n a u . 

Nrr -hr ich ten bi t te an die oben genannte A n s c h r i f t 
f1*1 Klnda r suchd iens t e s H a m b u r g . 

A m 14. 4. 1945 so l l er i n K ö n i g s b e r g fes tgenommen 
u n d verschleppt w o r d e n se in . W e r w e i ß etwas ü b e r 
se inen V e r b l e i b ? — F r i t z H e s s , b e i der K r a n ­
kenkasse i n G o l d a p t ä t i g gewesen, u n d E m i l 
G e f f k e , Schne idermeis te r i n G o l d a p . W o bef in­
den sich die Gesuchten? 

W i r suchen: A d o l f K o r n b l u m , geb. a m 19. 10. 
1899, f r ü h e r wohnhaf t i n J a k u n e n , K r e i s A n g e r ­
b u r g , u n d S o h n H e r b e r t , geb. am 18. 3. 1929, 
beide verschleppt am 18. 2. 1945 v o n P o l g e n , K r e i s 
He i l sbe rg , sowie B r u n o , geb. a m 18. 3. 1924, 
F e l d p o s t n u m m e r : N . 41 226, v e r m i ß t seit dem 21. 2. 
1944 be i O r e l . W e r w e i ß etwas ü b e r den V e r b l e i b 
der Obengenannten? — Gesucht w i r d E g o n - G ü n t e r 
T e s c h m i d t , geb. am 18. 2. 1929, aus K ö n i g s b e r g , 
D o m s t r a ß e 13, v e r m i ß t seit 1945. 

Zuschr i f t en erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

C Für Todeserklärungen 

Gesucht w i r d A d o l f R u d o l p h S t o y k e , geb. am 
5. 8. 1868 i n R ö s c h k e n , u n d seine E h e f r a u M a r i e 
S toyke , geb. C y j e p a n s k i , geb. am 24. 8. 1865 i n L e i p , 
K r e i s Osterode. W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r i h r e n 
V e r b l e i b geben? 

Zuschr i f t en erbi t tet d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

C .Kamerad, ich rufe dich!" 3 

Auskunft wird erbeten 
Gesucht w e r d e n : M a x R a u l i n , geb. a m 9. 9. 

1904, aus W i l l k a s s e n , K r e i s T r e u b u r g . E r w a r S o l ­
dat u n d w a r bis zum 21. 2. 1947 unter fo lgender 
A n s c h r i f t zu er re ichen- M o s k a u V . S. S S R . Rotes 
K r e u z , Pos t fach 3604 — E m i l H i r d e s , geb. am 
14. 4, 1881. H versah bis z u m E i n m a r s c h der Russen 
i n K ö n i g s b e r g se inen Diens t als Z o l l b e a m t e r ( Z o l l ­
inspektor ) , nachdem er am 31. 10. 1944 aus der M a ­
r ine als K a p i t ä n l e u t n a n t entlassen w o r d e n war . 

me insames L i e d : „Ich hat t ' e inen K a m e r a d e n . . ." 
— A n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s K a r l A u g u s t K n o r r 
m i t B e g r ü ß u n g , B e r i c h t ü b e r d ie K r e i s a u s s c h u ß -
u n d K r e i s t a g s s i t z u n g — Gemeinsames L i e d : „Os t ­
p r e u ß e n l i e d " — Fes tansprache des s t e l lve r t r e t enden 
Sprechers der Landsmannscha f t O s t D r e u ß e n , L a n d ­
w i r t E g b e r t Ot to — Gemeinsames L i e d : „ D e u t s c h ­
l a n d l i e d " . — A b 13 U h r : Mi t t agessen m i t anschl ie ­
ß e n d e m gese l l igen B e i s a m m e n s e i n . 

K . A . K n o r r . 
Braunsberg 

D i e Patenschaf tsfeier i n M ü n s t e r 

W i e schon k u r z bekann tgegeben , ü b e r n i m m t 
M ü n s t e r (Westf) am 17. u n d 18. J u l i die Patenschaft 
ü b e r unse ren H e i m a t k r e i s . D i e Ü b e r n a h m e der 
Patenschaf t f ä l l t z u s a m m e n m i t dem Landes t re f fen 
der O s t p r e u ß e n v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . D a ­
du rch haben w i r Ge legenhe i t , e ine R e i h e v o n 
beacht l ichen V e r a n s t a l t u n g e n , besonders aber d ie 
G r o ß k u n d g e b u n g m i t unse rem Sprecher D r . G i l l e 
z u besuchen. D i e G r o ß k u n d g e b u n g findet statt i n 
der H a l l e M ü n s t e r l a n d . N a c h der K u n d g e b u n g w i r d 
d ie H a l l e v o n den B e s u c h e r n g e r ä u m t , u m aus­

s c h l i e ß l i c h f ü r unsere Patenschaf tsfeier z u r V e r ­
f ü g u n g « u s ieben . Diese F e i e r wh-d u m e twa 15.30 
U h r b e g i n n e n . D i e Fes t r eden w e r d e n gehal ten 

v v o m O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt M ü n s t e r u n d 
e i n e m V e r t r e t e r u n s e r e « H e i m a t k r e i s e s . W e i t e r e 
P r o g r a m m h i n w e i s e fo lgen . Ü b e r das G e s a m t p r o ­
g r a m m un te r r i ch te t d ie V e r ö f f e n t l i c h u n g der L a n ­
desgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . F ü r d ie L a n d s ­
leu te aus S tadt u n d K r e i s B r a u n s b e r g w i r d e in 
eigenes Fes tabze ichen geschaffen, das zu r T e i l ­
n a h m e an a l l e n V e r a n s t a l t u n g e n berecht igt . E i n e 
Fes tschr i f t ist i n V o r b e r e i t u n g u n d steht den L a n d s ­
l eu t en z u e i n e m V o r z u g s p r e i s b e i m T r e f f e n z u r 
V e r f ü g u n g . 

N a c h t q u a r t i e r e v e r m i t t e l t der V e r k e h r s v e r e i n 
der S tadt M ü n s t e r , M ü n s t e r (Westf), Se rva t i p l a t z . 

D e r P r e i s p ro Q u a r t i e r b e t r ä g t 4,50 bis 8 D M . 
Qua r t i e rbes t e l l ungen k ö n n e n n u r dann b e r ü c k s i c h ­
t igt we rden , w e n n Bes t e l l ung s p ä t e s t e n s zehn 
Tage v o r h e r b e i m V e r k e h r s v e r e i n vo r l i eg t . Es 
w i r d a u s d r ü c k l i c h da rauf h ingewiesen , d a ß be­
stel l te Qua r t i e r e bezahl t w e r d e n m ü s s e n , w e n n A b ­
bes te l lung nicht d re i Tage v o r dem Ubernach tungs -
tase erfolgt . 

U m L a n d s l e u t e n aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g 
die T e i l n a h m e an den F e i e r l i c h k e i t e n z u e r m ö g ­
l i chen , ist e ine Sonder fahr t m i t B u s geplant . D i e 
F a h r t k a n n n u r dann d u r c h g e f ü h r t w e r d e n , w e n n 
mindes tens d r e i ß i g P c s o n e n daran t e i lnehmen . 
D e r F a h r p r e i s w i r d e twa 20 D M f ü r H i n - u n d R ü c k ­
fahr t be t ragen. Interessenten w e r d e n gebeten, sich 
umgehend , s p ä t e s t e n s bis z u m 25. J u n i , un te r E i n ­
z a h l u n g v o n 5 D M bei der G e s c h ä f t s f ü h r u n g des 
Kre i s e s z u me lden . 

W e i t e r B e k a n n t m a c h u n g e n folgen l aufend . D a 
die V o r a r b e i t e n f ü r diese Ve rans t a l t ungen v i e l Z e i t 
e r fo rde rn , b i t te i ch , v o n E i n z e l a n f r a g e n m ö g l i c h s t 
abzusehen. 

W o l f g a n g P o h l , G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
H a m b u r g 13, M o o r w e i d e n s t r a ß e 22, F e r n r u f 23 64 59 

Rößel 
' D e r T a g des Wiedersehens am 20. J u n i i n H a m ­

b u r g - S ü l l d o r f , H o t e l S ü l l d o r f e r Hof , r ü c k t n ä h e r . 
A l l e L a n d s l e u t e l ade ich nochmals he r z l i ch dazu 
e in . U m 10.30 U h r t ref fen w i r uns z u m Got tesdiens t 
i n B lankenese . D i e Fe i e r s tunde f inde t u m 13.30 
U h r statt. D i e Or tsbeauf t ragten u n d die M i t g l i e d e r 
des Kre isauschusses bi t te i c h z u e iner Besprechung 
u m 11 U h r , sowei t sie H a m b u r g e r re ichen k ö n n e n , 
be s t immt z u erscheinen. P e r s ö n l i c h e E i n l a d u n g e n 
ergehen nicht . Das W a p p e n v o n B i scho f sbu rg fehl t 
m i r l e i de r i m m e r noch. 

Gesucht w i r d : F le i sche rmei s t e r C lemens G e ­
r i g k aus R ö ß e l . 

P a u l W e r m t e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

P z . - A u f k l . - Z ü g e U7, ehemals K r a d - S c h t z . 24 
Ins te rburg u n d P z . - A b t . 11 B i e l e f e l d 

V i e l e F a m i l i e n unserer l i eben K a m e r a d e n s i n d 
noch heute i n U n g e w i ß h e i t ü b e r das Schicksa l v o n 
V ä t e r n u n d B r ü d e r n . A m 18. J u l i f indet i n M ü n s t e r 
(Westf) das Landes t re f fen der O s t p r e u ß e n statt. 
W e m es m ö g l i c h ist der m ö g e dazu erscheinen, u m 
m i r zu helfen, das Schicksa l der V e r m i ß t e n z u 
k l ä r e n . M e l d e t E u c h b e i . F r i t z T le t z , M ü n s t e r 
(Westf), A n t o n i u s s t r . 15 V e r m i ß t e n l i s t e n l i egen h i e r 
vor . z u m T e i l auch v o m Stab. Ich bi t te , A n m e l d u n ­
gen bis z u m 15. J u n i an m i c h zu r i ch ten . 

M i t kameradschaf t l i chem G r u ß ! F r i t z T l e t z . 
F l a - B u n d e s t r e f f e n 1954 

A m 14./15. A u g u s t t reffen sich die K a m e r a d e n der 
F l i e g e r a b w e h r w a f f e der Infanter ie i n W ü r z b u r g . 
( H u t t e n s ä l e , z u e r re ichen m i t der S t r a ß e n b a h n , 
L i n i e 1.) H i e r b e i so l len V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e ge­
k l ä r t , Ve r so rgungsun te r l agen der K a m e r a d e n be­
schafft, sowie i m gesel l igen B e i s a m m e n s e i n d ie 
alte F l a - K a m e r a d s c h a f t aufgefrischt w e r d e n . A l l e 
ehemal igen K a m e r a d e n w e r d e n gebeten, m i t i h r e n 
A n g e h ö r i g e n an d iesem Tre f fen t e i l zunehmen . A n ­
schr i f ten ehemal iger K a m e r a d e n , euch N i c h t t e i l -
nehmer , erbi t tet K a m e r a d W i l h e l m P r a n g , (14a) E ß ­
l i n g e n a /N. , Schorndor fe r S t r a ß e 65. 

Kameradscha f t ehemal iger Inf . -Regt . 2 u n d 422 
V o n sei ten der K r e i s v e r t r e t e r u n d K a r t e i f ü h r e r 

unserer ehemal igen o s t p r e u ß i s c h e n G a r n i s o n s t ä d t e 
w i r d m i t Recht K l a g e g e f ü h r t , d a ß sich die ehe­
ma l igen A k t i v e n u n d verhe i ra te te ten Solda ten a l l e r 
Diens tgrade aus diesen S t ä d t e n b i sher be i i h n e n 
nicht gemeldet haben. D a be i diesen S te l l en i m m e r 
w iede r A n f r a g e n nach d e m V e r b l e i b f r ü h e r e r K a ­
meraden e in laufen , bi t te ich a l le K a m e r a d e n , s ich 
umgehend be i i h r e n z u s t ä n d i g e n K r e i s v e r t r e t e r n 
zwecks Er fassung zu me lden , u m unsere M i t a r b e i t 
an der V e r v o l l s t ä n d i g u n g dieser fü r uns a l le so 
w ich t igen H e i m a t k a r t e i z u bekunden . 

K r e i s v e r t r e t e r u n d Kar t e i f t t h re r : A l l e n s t e i n : F o r s t ­
meis ter z. W v . Loe f fke , L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 
— O r t e l s b u r g : G e r h a r d B a h r , (23) B r ockze t e l ü b e r 
A u r i c h . — Ras t enbu rg : H e i n r i c h H i lgendo r f , (24b) 
F l e h m , Pos t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u r g . — L o t z e n : 
C u r t D ie s ing , Itzehoe, Ho l s t e in , K a i s e r s t r a ß e 19. — 
R ö ß e l f ü r B i s c h o f s b u r g : P a u l W e r m t e r . (24b) 
K r e m p e , Ho l s t e in , N e u e n b r o o k e r St r . 26. — L y c k : 
Ot to S k i b o w s k i , (16) T reysa , B e z i r k K a s s e l . 

W . Bannuscher , 
G e s c h ä f t s f ü h r e r der Kameradschaf t , 
H a m b u r g - H a r b u r g , H o p p e n s t e d t s t r a ß e 57. 

Gesucht w e r d e n K a m e r a d e n , die ü b e r den V e r ­
b le ib des H a n n s - J o a c h i m K i e t h , geb. am 8. 6. 
1915 i n B e r l i n , U n t e r o f f i z i e r bei der 1. D i v . I . -R. 43, 
14. K o m p . (Panzerabwehr) , F e l d p o s t - N r . 67 962 C , 
f r ü h e r wohnhaf t i n K ö n i g s b e r g , Gerha rds t r . 91, 
A u s k u n f t geben k ö n n e n . K i e t h w a r zule tz t i n 
B l u m e n f e l d be i S c h l o ß b e r g . D i e letzte Nachr i ch t 
s tammt v o m 12. 1. 1945. 

Zuschr i f t en erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Grä f j l i che G e l e n k s c h m e r z e n 
wie auch bei schwerstem Rheuma, Ischias, Gichtleiden, 
Hexenschuß, Kopf- und Nervenschmerzen helfen rasch und 
sicher Trineral-Ovaltabletten und Triiulan-Salbe. Vielseitig 
anerkannte Hellwirkung I Keinerlei nachteiligen Einfluß auf 
Herz, Magen, Nieren oder sonstige innere Organe. 
20Tabl. DM1.35; Trisulan 2.50, (Kurpckg. 15.20). Erhältlich In allen 
Apotheken. Auch Sie befreien Trlneral-Ovaltabletten und 
Trisulan-Salbe von Ihren Schmerzen I Verlangen Sie bitte 
kostenlose Broschüre: Trineral-Werk, München A8/81 

i Fach V e r s a n d h a u s i 
le Markenmaschinen 

I bester Qualität an Privat* u. Geschäftsleute 
|mit vollem Umtauschrecht u. Fabrik-Garantie 

KEINEN PFENNIG 
zahlen Sie vor An-
lielerung. Teilzahl, 
nach Wunich oder 
Orig.-Preis abzugl. 
Skt. Wir versenden 
ab Werk versichert, 
Fracht, Verpackung 
frei. Berotg.u.grofJ. 
Jllustr. Katalog I ^MSßÜ^^" erhalten Sie völlig 
k o s t e n l o s ! 

Postkarte an uns lohnt sich immer 
| Schult & Co. In Düsseldorf W 220 

I t J B J S c h a d o w s t r a ß e 57 
Ratenbeginn 4 Wochen nach Lieferung! 

^ €>tQllQnangQdoteS^ 

Seife usw. an P r i v . m . A n l e i t u n g . 
Nebenverd iens t bis 300,— p. M o n a t . 
K e h r w i e d e r Impor t , H a m b u r g 1/508 

E x a m i e r t e K r a n k e n s c h w e s t e r f ü r 
e v a n g e l . K r a n k e n h a u s (60 B e t ­
ten) gesucht. B e w e r b u n g e n m i t 
A n g a b e des f r ü h e s t e n A n t r i t t s ­
t e r m i n s e rbe ten an Evange l i sches 

| K r a n k e n h a u s F r an k es t i f t , G e l s e n ­
k i r c h e n - B u e r , U r b a n u s s t r a ß e 9. 

Suche ab sof. od . z. 1. J u l i S e k r e ­
t ä r i n wegen V e r h e i r a t u n g d . je t -

\ z i gen . S c h l o ß H ö h h a u s e n ü b . B r a ­
k e l , K r . H ö x t e r , Westf . . Ingeborg 
F r e i f r a u v o n der B o r c k . 

A U S D E U T S C H L A N D S 
F A H R R A D Z E N T R U M 

M A R K E N R A D E « preisgünstig' 
' direkt eb Fabrik mit 10 Jehre Geranne 

ckgäbe,echt Mopeds mit den bewähr 
'testen Molaren. Alle Ausführungen u.vlelNeui 
Im großen Farbkatalog. Zusendung kostenlos. 

E. & P. S T R I C K E R , Fahrrodfabrik 
BRACKWEDE-BIELEFELD 5b 

Wegen V e r h e i r a t u n g uns. H a u s a n ­
gestel l t , suche i c h z. 1. 7. erfahr . , 
n ich t z u junge H a u s g e h i l f i n f ü r 
E i n f a m . - H a u s h a l t (Neubau) . A l -
l e rmoderns t e H a u s h . - G e r ä t e . E i g . 
Z i m m e r m . fl. W a r m - u . K a l t w a s ­
ser, H e i z g . A n g e b . m . L o h n a n s p r . 
an D r . M a r i a L a u f , A n g e r m u n d 
b e i D ü s s e l d o r f , Rosenweg 9. 

Gute Betten auf Teilzahlung! 
W i r empfeh len unsere aner ­
kann t p re i swer t en u n d guten 

Federbetten 
m i t bestem M a k o - I n l e t t u n d 
p r i m a F e d e r n f ü l l u n g , auch m i t 
l a handgeschl . G ä n s e f e d e r n , 
m i t Vi A n z a h l u n g u n d A b z a h ­
l u n g bis zu 5 Mona t s r a t en . 
B a r z a h l u n g 3 °/o K a s s a ­
s k o n t o t V e r l a n g e n Sie noch 
heute unser Pre i sangebot . L i e ­
fe rung por to - u . ve rpackungs ­

f r e i ! 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n ' H o l s t . 1, F l a m w e g 84 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s g e h i l f i n 
die schon s e l b s t ä n d i g i m H a u s ­
ha l t t ä t i g wa r , i n m o d e r n e n 
4-Pers . -Haushal t gesucht. E i g . 
Z i m m e r m . fließ. Wasser u n d 
Z e n t r a l h e i z u n g . D r . R e i n d e l , 
M a r l , K r e i s Reck l inghausen , 

L e u n a s t r a ß e 17. 

Hausangeste l l te 
n icht un t e r 21 J . , f. G e s c h ä f t s ­
hausha l t (4 Pers . , da run t e r 2 
K i n d e r , 7 u . 4 J.) z u m 1, J u l i 
od. l . A u g u s t gesucht. Selbst . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g e insch l . K o ­
chen B e d i n g u n g , da H a u s f r a u 
t a g s ü b e r i m G e s c h ä f t ; gutes 
G e h a l t u . e ig . Z i m m e r w i r d z u ­
gesichert . T e x t i l h a u s M a x M e i ­
l e r , Ue te rsen be i H a m b u r g , 

M a r k t s t r . 25 

Moderne Besuchstasche 
Plastik, schwarz od. weiß 

eißverschluß, Spiegeltasche 
Gr . 21x13 cm _ „ c 

B.-Nr. 25-1719 A l ? 
Nachnahme 
Umtausch oder Geld 
zurück. Großer B i l d -
K a t a l o g kostenlos l 
AUGSBURG C 156 

WUNDISCH 

10—20 •/• V e r d i e n s t ! 14 Tage Z i e l . 
M o k k a - M i s c h g . ab 9,40 po r to f r e i . 
G r o t h k a r s t K . G . , H a m b u r g 1 408. 

Ä l t e r e r M a n n (Rentner) , de r e ine 
H e i m a t sucht u n d g e w i l l t ist , 
le ichtere A r b e i t i n de r L a n d w i r t ­
schaft z u machen f inde t A u f ­
nahme m i t Taschenge ld ( F r a u 
Ostpr.) b e i G e o r g H ä f n e r , B r e t t ­
h e l m , K r . C r a i l s h e i m , W t t b g . 

Mehre re t ü c h t i g e Sch re ine rgcse l l en 
fü r B a u - u . M ö b e l s c h r e i n e r e i ge­
sucht. R i c h a r d K n a p p e , H o l z b e a r ­
b e i t u n g s w e r k s t ä t t e . L ü d e n s c h e i d , 
Westf. , F r i e d r i c h s t r a ß e 14/18. ^ 

B ä c k e r l e h r l i n g , m ö g l . f ü r g le ich , 
gesucht. W i l l y Sack, B ä c k e r e i — 
K o n d i t o r e i — Cafe , S a l z g . - G e b ­
hardshagen, R i t t e r - G e b h a r d - S t r . 
N r . 2, f r ü h e r L o t z e n . | 

F l e i s che r l eh r l i ng sowie L e h r m ä d ­
chen fü r b a l d gesucht. K o s t u n d 
W o h n u n g w i r d gestel l t . R i e h . 
H o f f mann , B r a k e b. B i e l e f e l d . 

Z u m 1. 10. 1954 t ü c h t . , v e r h . M e l ­
ke rmeis te r f ü r schwbt . H e r d ­
buchzuchtstal l v o n 28 K ü h e n u . 
J u n g v i e h gesucht. H . v . W ü l f i n g , 
Haus H o l z e m ü b e r M e h l e m , 
B o n n - L a n d . R u f G o d e s b e r g 3492. 

Selbst. Wirtschafterin 
f ü r m o d e r n e inger . p r i v a t e n 
k l e i n e r e n L a n d h a u s h . z u G u t s ­
bes i t z . -Ehepaar m i t 1 K i n d 
(wei tere z. A u s b . meis t a u ß e r 
Haus) , z u m b a l d i g e n E i n t r i t t 
gesucht. Pe r f . K e n n t n i s s e i n 
guter K ü c h e u n d a l l e n H a u s ­
a rbe i t en e r f o r d e r l i c h , ebenso 
selbst . A r b e i t s v e r m ö g e n , da 
H a u s f r a u ande rw . b e s c h ä f t . Z u -
s ä t z l . H i l f e , s c h ö n e s Z i m m e r 
v o r h a n d e n , geregel te F r e i z e i t 
zugesicher t . B e w e r b . n u r e r ­
fahrener K r ä f t e m i t Z e u g n i s ­
u n t e r l , u n d G e h a l t s f o r d e r u n g 
e rb i t te t 

F r e i h e r r A l e x a n d e r v . Sa in t 
A n d r e K r e ß b a c h b. T ü b i n g e n 

In gepflegt, ev. E i n f a m . - H a u s ­
ha l t suchen w i r zu r S t ü t z e der 
H a u s f r a u erfahr . , z u v e r l . u n d 
a rbe i t s f reud . H a u s g e h i l f i n m i t 
K o c h k e n n t n i s s . z u m 1. od . 15. 
Sept . i n Daue r s t e l l g . L i e b e v . 
B e h a n d i g . u . guter L o h n z u ­
gesichert . P u t z f r a u v o r h a n d . 
B e w e r b . n u r m . L e b e n s l a u f u . 
Z e u g n . an F r . K . D a n n e n m a n n , 
F a u r n d a u / G ö p p i n g e n , W ü r t ­
t emberg , P a n o r a m a s t r a ß e 51. 

H a u s g e h i l f i n , eh r l i ch u n d f l e iß ig , 
z u m 1. J u l i gesucht. G u t e r L o h n 
u n d F a m i l i e n a n s c h l u ß . F r a u E . 
H a a r m a n n , Res tauran t B r ü g g e n ­
haus, S c h ö t m a r i . L i p p e . 

H a u s g e h i l f i n f ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t 
nach F r a n k f u r t a. M . b e i guter 
E n t l o h n u n g gesucht. Zuschr . erb . 
u . N r . 43 951 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

E h r l . , z u v e r l . , i m Hausha l t e r fah­
rene H a u s g e h i l f i n f ü r 2-Pers.-
Hausha l t f ü r sofort oder 1. 7. ge­
sucht, e ig . Z i m m e r u . e l ek t r . 
Waschmaschine v o r h . , L i c h t b i l d , 

1 Z e u g n . od . Refe renzen erbeten. 
[ Professor D r . B . Schwei tze r (fr. 

K ö n i g s b e r g u n d E l b i n g ) , S c h l o ß 
K r e ß b a c h , Pos t T ü b i n g e n - D e r e n ­
d ingen . T e l . 3302. 

Graue Haare 
Niehl färben! Oos einzigartigeSpeziol-Präp.HAAR­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück, fiegeist. Anerkennungen. 
Orig-Kurf! Haarverjüngung DM 5,30 m. Garantie 
Prosp. frei v. Alleinherst. L'ORIENT-COSMETIC 
Thoenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 139/5 

Suche z u m 1. J u l i 
H a u s g e h i l f i n 

b e i gu tem L o h n , F a m i l i e n a n ­
s c h l u ß u n d s c h ö n e s Z i m m e r . 
P u t z f r a u v o r h a n d e n . 
G a s t s t ä t t e „ F e l d e r Hof" . F r a u 
W i l h e l m C l a u b e r g , S o l i n g e n -

W a l d , W i t t k u l l e r St r . 129 
Te le fon 20 755 

Suche ab sofort e ine eh r l . , saubere 
H a u s g e h i l f i n , n ich t un te r 18 J . , f. 
Gas twi r t schaf t . E r n s t G e o r g , L i e ­
benscheid . O b e r w e s t e r w . 44. 

W i r suchen f ü r H e i m b e t r i e b e der 
Inn . M i s s . z. l . J u l i 1954 od . s p ä ­
ter hauswi r t schaf t l i che K r ä f t e i n 
v e r a n t w o r t l . T ä t i g k e i t . B e w e r b . 
m . L e b e n s l . , Z e u g n . u . E i n k o m -
mensanspr . e rb . A n r e i s e f a h r g e l d 
w i r d v e r g ü t e t . E v . H i l f s w e r k 

_ M ü n s t e j _ e . J / . , _ R o x e l ^ r _ S j t r . 44. 
Os tpr . L a n d w i r t sucht ab sof. oder 

s p ä t , auf 80 M o r g e n P a c h t h o f a. 
N i e d e r r h . z u r U n t e r s t ü t z u n g der 
H a u s f r a u t ü c h t i g e s M ä d c h e n od . 
F r a u . e v t l . auch r ü s t g . R e n t n e r i n , 
M e l k k e n n t n . e r forder t . B e w e r b . 
m i t Z e u g n . u . Geha l t sansp r . an 
B a r o n v . B u d d e n b r o c k , B u d b e r g 
N r . 76, K r . M o e r s . 

Z u v e r l . , k i n d e r l i e b e H a u s g e h i l f i n 
m ö g l . ü b . 25 J . , b e i gut. L o h n i n 
E t . - H a u s h a l t sof. gesucht. A n g e b . 
an D r o g e r i e M ü l l e r , So l ingen , 
H a u p t s t r a ß e 276. 

Suche z u m 1. J u l i od . s p ä t e r anst., 
z u v e r l . M ä d e l , n ich t un te r 16 J . , 
f ü r m e i n e n Hausha l t . F r a u 
Marga re t e Wessler , S c h ö t m a r , 
L i p p e , M ü h l e . 

F ü r Z a h n a r z t h a u s h . i m O b e r ­
rhe ingeb ie t w i r d z u v e r l . , e h r l . 

Hausgehilfin 
— Os*pr.- od . P o m m e r n f l ü c h t ­
l i n g — p. 1. 8. od. 15. 8. 1954 ge­
sucht. A l t e r n icht un te r 20 J . 
A n g e b . m . L i c h t b i l d erb . u . N r . 
44 026 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

; Suche z u m 1. 7. 1954 t ü c h t i g e s Haus­
m ä d c h e n n ich t un te r 18 Jah ren , 
ke ine A u ß e n a r b e i t e n . Z w e i t m ä d ­
chen v o r h a n d e n . F r a u L . Rabes, 
He i l i genhaus , B e z . Düsse ldo r f , 
G u t Pe te r sberg . 

Suche f ü r m e i n e n G e s c h ä f t s ­
hausha l t z u m 1. 7. 1954 z u v e r ­
l ä s s i g e , m i t a l l e n A r b e i t e n 
ve r t r au te 

Hausgehilfin 
e v t l . Wi r t scha f t e r in , b e i gu t em 
Geha l t , e ig . Z i m m e r v o r h a n d . 

F r a u H . J o b . I tzehoe 
B r e i t e S t r a ß e 45, T e l . 2123 

J 

N a c h E n ß l a n d w i r d schnel ls tens 
selbst. H a u s g e h i l f i n ü b e r 18 J . 
gesucht. L o h n D M 28 je Woche, 
freie H i n - u n d R ü c k f a h r t be i 
m l n d . e i n j ä h r i g e r V e r p f l i c h t u n g , 
S p r a c h k e n n t n . n icht erf. A n g e b . 
an M r s . E . West , 47. B r a y ' s L a n e , 
C o v e n t r y , E n g l a n d . 

2 bis 3 Vertreter (innen) 
von bio!. pharm. Versandhandeisunternehmen 

per sofort f ü r W e r b e t ä t i g k e i t nach vorgea rb . Adres senmate ­

r i a l (ke in D i r e k t v e r k a u f — hoher Verd iens t ) . Sch r i f t l . A n g e ­

bote u . N r . 43 957 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24 

A r z t h a u s h a l t m i t K i n d e r n sucht f. 
sofort s e l b s t ä n d i g e , e r fahr . Haus­
angestel l te n ich t un te r 20 J a h r e n . 
G u t e r L o h n , gute B e h a n d l u n g . 
E i g . Z i m . Zuschr . an D r . m e d . 
B o h l e , Necka rb i schof she im, B a ­
den. 

Suche z. 1. 7. b . gu tem Geha l t f ü r 
H a u s h . u . M i t h . i . L e b e n s m i t t e l -
gesch. a. d . L a n d e l iebes, ch r i s t l . 
ges., m ö g l . ä l t e r e s F l ü c h t l . - M ä d ­
chen. L e g e W e r t auf e i n h a r m . 
M i t e i n a n d e r a r b . A u s f . M e l d g . u . 
N r . 43 918 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Gesucht z. b a l d . A n t r i t t f. g r o ß . 
L a n d h a u s h a l t e tw. erfahr. , j u n g . 
M ä d c h e n , das s ich m i t e i n e m 
and . i n d . A r b . abwechsel t b e i 
F a m i l i e n a n s c h l . u . gut, Geha l t , 
ke ine F e l d a r b . u . k e i n M e l k e n . 
F r a u E m m a Z i e h l k e , L ü t z e n - H o f , 
N o r d h o r n , Pos t K l a n x b ü l l . K r . 
S ü d t o n d e r n . 

W i r suchen die E n t t ä u s c h t e n ! 

w S o m m e r m 

• sprossen w 

u . h a r t n ä c k i g e b r ä u n l i c h e F l e c k e n 
w e r d e n r a d i k a l besei t ig t du rch 
vö l l ig neues V e r f a h r e n der deut­
schen Hau t fo r schung . S o f o r t - W i r -
k u n g . Ihre H a u t w i r d beneidens­
w e r t k l a r , r o s ig u . r e i n . A u s k u n f t 
und kostenlose h a u t ä r z t l i c h e A n ­
weisung n u r v o n C . M . F r o m m e , 
B o n n - S ü d 98 C 

Bewerbungen. Angebote and 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung Irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 
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Die erste deutsche Reichsflotte 
auf der Elbe 

Daß es vor über hundert Jahren schon 
einmal eine kleine deutsche Reichsflotte 
gegeben hat, die sogar unter der schwarz-
rot-goldncn Flagge fuhr, wissen heute 
die wenigsten Deutschen. Einer ihrer Mit­
begründer war der Ostpreuße Wilhelm 
Jordan; wir berichten darüber — aus 
Anlaß seines fünfzigsten Todestages — 
in dem Beilrag „Hier ruht ein tapferes 
Herz!" 

Unser schönes Bild, das wir der reich­
haltigen Sammlung- des Museums lür 
hamburgische Geschichte verdanken, zeigt 
die Schilfe der Reichsflotte bei einem Be-
such im August 1848 auf der Elbe. In der 
Mitte sieht man den stolzen Dreimaster 
„Deutschland", der sechsunddreißig Kano­
nen trug und zu den besten Einheiten 
der Flotte gehörte. Die beiden Dampf­
schiffe zur Linken trugen die Namen 
der beiden Hansestädte Lübeck und 
Bremen. Ganz links (vor der „Lübeck") 
sieht man ein kleines Ruderkanonenboot. 
Rechts neben der Fregatte „Deutschland" 
liegt unter Segeln die mit zwölf Kanonen 
bestückte Korvette „Franklin". Den Ab­
schluß macht vor den Türmen der Halen-
Stadt Hamburg der Raddampier, der den 
Namen der größten deutschen Seestadt 
tragen durtte. Die Fregatte „Deutschland" 
konnte bei der Versteigerung nicht von 
Preußen übernommen werde. Wie see­
tüchtig sie war, zeigt sich wohl am besten 
daran, daß man noch Jahrzehnte später 
die einstige „Deutschland" unter ande­
rem Namen als Kohlentransporler vor 
China erblicken konnte. Begegnelen ihr 
die schönen deutschen Drei- und Vier­
master jener Zeit, dann unterließen sie 
nie, den Stolz ihrer einstigen Reichs-
iloite mit der Flagge zu grüßen. 

Hier ruht ein tapferes Herz! 
Wilhelm Jordan, Mitbegründer der ersten deutschen Flotte — Zum fünfzigsten Todestag des Dichters am 22. Juni 

Von Paul Wittko 

W i l h e l m Jordan war ein bä r enha f t Starker, 
ein bä renhaf t Gesunder. A m 2. Augus t 1819 
wurde er in Insterburg als Sohn des Stadtschul­
rektors, s p ä t e r e n Ragniter Superintendenten 
K a r l August Jordan und seiner Frau Beate 
Eleonore Goetsch geboren. 

Es war mir v e r g ö n n t , in den letzten zwei 
Jahrzehnten seines langen Lebens enge Freund­
schaft mit ihm zu pflegen. Er, der in seinen 
. Jüngl ings jahren als Tilsi ter Gymnasiast den 
breiten,., r e ißenden Memel s l rom wiederholt 
tlurrhschwamm, ist sein Leben lang ein b ü r -
bemfger Schwimmer gegen den li terarischen 
Strom gewesen. Ihm erschien die Erde als beste 
der Welten. . In ' se iner robusten Kraft empfand 
er das Ringen mit al len W i d e r s t ä n d e n als höch­
sten Segen zur k ü h n e n Erprobung seiner s täh­
lernen M u s k e l n und zur S t ä r k u n g der geistigen 
Kräfte. Jede Last war ihm eine Lust, und es hat 
dem Achtziger noch gar wohl gefallen auf unse­
rem Stern. Welches ü b e r q u e l l e n d e Kraf tbewußt ­
sein spricht aus den Versen : 

„In tieler Inbrunst muß ich danken 
dem Schöpfer lür des Lebens Schranken, 
für jedes Leidens Fegefeuer, 
für jeden Kampf und jede Last, 
womit der enge Welterneurer 
begnadet seinen Erdengast." 

Die Konfl ik te , die er mit der A u ß e n w e l t zu 
bestehen hatte, waren von Anfang "bis Ende 
Spiegelungen seiner seelischen Kämpfe . A l s 
Z w a n z i g j ä h r i g e r tat er den entscheidenden 
Schritt seines Lebens, indem er dem in seiner 
Famil ie seit mehreren Generationen ü b e r k o m ­
menen Theologen-Beruf entsagte. Aus dem Kö­
nigsberger Kandidaten, der schon auf der 
Kanze l gestanden hatte, wurde nach der L e k t ü r e 
von S t r auß ' „Leben Jesu" ein Dr. phil . , ein 
Journalist und Poet, der an Schärfe der Tonart 
in seinen politischen Versen Herwegh und 
Frei l igra th nicht nachstand. 

Auf einer Schriftstellerversammlung 1846 in 
seinem damaligen Wohnor t Leipzig trug er ein 
freigeistiges Gedicht vor, das Berthold Auer ­
bach als „atheis t isch" denunzierte. Jordan 
wurde zu sechs Wochen „Stockhaus" verurteil t 

Wilhelm Jordan 

und aus Sachsen verwiesen, fand aber in Bre­
men Aufnahme. A l s Korrespondent eines 
Bremer Blattes nahm er an der Pariser Revo­
lut ion teil, ging in den M ä r z t a g e n 1848 nach 
Ber l in und war bald darauf M i t g l i e d des Par­
laments in der Frankfurter Paulskirche. Seine 
politischen Reden, namentlich seine b e r ü h m t 
gewordene Polenrede, zeichneten sich durch 
Wei tb l ick und M ä ß i g u n g aus. Seine w ä h r e n d 
seiner Bremer Zeit erworbenen Kenntnisse vom 
Seewesen —. e.r l i a t tc . bei-eiaem Schiffs;dmnw r-
metster theoretischen' Unterricht genommen - -
brachten ihm die W a h l Zum Mi tg l i ed dos Parla­
mentarismen Marine-Ausschusses ein. W i l h e l m 
Jordan wurde zum Marinera t ernannt und mit 
der Lei tung des „Zen t r a l amte s für M a r i n e " be­
auftragt. 

„Nun legen Sie los mit der F l o t t e n g r ü n d u n g " , 
sagte der ihm vorgesetzte Reichshandels­
minister Duckwitz. Und Jordan legte los. Er 
b e m ü h t e sich zunächst , von Land zu Land rei­
send, die deutschen F ü r s t e n und Freien S t äd t e 
für die Hergabe von Geldern zur Beschaffung 
einer deutschen Flotte zu gewinnen; nicht ohne 
Glück. In Hamburg heuerte er selbst etwa 150 
Matrosen an, und der Flottenchef, „Seezeug­
meister" Brommy, b e g r ü ß t e Jordan in Bremer­
haven als einen „ H e x e n m e i s t e r " . Sechs Wochen 
nach Einsetzung der Marineabte i lung konnte ein 
Geschwader kampfbereit von der Weser aus­
laufen. Es hielt sich gut in dem Seegefecht bei 
dem damals britischen Helgoland am 4. Jun i 
1849 gegen die Dänen , die Schleswig-Holstein 
für sich beanspruchten. Dieses einzige Gefecht 
der ersten deutschen Flotte aber, m u ß t e auf 
winktelegraphischen Einspruch Englands, der 
ersten Seemacht der Wel t , abgebrochen werden, 
nachdem der englische Marineminis ter e r k l ä r t 
hatte, daß fortan Schiffe unter schwarz-rot-gol­
dener Flagge in englischen G e w ä s s e r n als P i ­
raten behandelt werden w ü r d e n . Jordans Entr 
wurf der An twor t auf diese englische Er­
k l ä r u n g wagte Duckwitz nicht einmal seinen 
Frankfurter Kol legen mitzuteilen. Jene erste 
deutsche Flotte, deren G r ü n d u n g und Or­
ganisation zum guten T e i l Jordans W e r k war, 
wurde zu Beginn der fünfziger Jahre versteiqert. 
Jordan ging in Pension und behielt seinen 
Wohns i tz in Frankfurt, dort hat er auch seine 
letzte R u h e s t ä t t e gefunden. 

V o r einem Jahrhundert reifte Jordans erste 
a r o ß e Dichtung, das d r e i b ä n d i q e philosophische 
Epos „Dimiurgos" zur Vol lendung . In ihm ver­
folgte der Didi ter das Z ie l , eine Rechtfertigung 
der bestehenden Wel tordnung auf der Grund­
lage neuzeitlicher naturphilosophischer Er­
kenntnis in poetischer Form niederzulegen. 
Lebenslang hat er gesonnen. 

„Wie doch vielleicht die Göttersage 
Sich mit der Wissenschalt vertrage". 

N u r ein M a n n von weitreichendem Wel t ­
wissen und von tiefem Bedürfnis nach men­
schenmögl icher Aufhel lung alles Unerforschten 
und Unerforschlichen konnte es wagen, ein 
Fundament zu einem Glaubensdom zu suchen, 
in dem sich der Geist der g l e i chn i skühnen ger­
manischen G ö t t e r s a g e mit der christlichen Hei l s ­
lehre, den Lehren der Naturwissenschaften und 
den Errungenschaften der Technik vereinen 
sollte. In der Sagenreligion der Germanen fand 
er, der Verdeutscher der „Edda", lichte A h n u n ­
gen von Weltgeburt und -Untergang und die 
,.Erdenmeisterschaft zur Zucht der s t ä r k s t e n 
M ä n n e r und treuesten Frauen". Der Christen­
glaube züchte den edelsten und mächt igs ten 
Menschenbund, eben die Christenheit . A l s 
Höchs tes lehre er die Verehrung der g ö t ! ' i r f > e n 
Al lwe i she i t und Al lgü te , Al lmacht und A l l ­

gegenwart. U n d w i r ü b e n diese Verehrung am 
vollkommensten, indem w i r diese göt t l ichen 
Eigenschaft als letztes Z i e l unserer eigenen 
Erdenfahrt für uns selber erstreben. A u f dem 
Wege zu diesem Z i e l befinden w i r uns kraft der 
Arbe i t unseres Geistes, indem w i r rüs t ig i n der 
Unterjochung aller N a t u r k r ä f t e unter ' unseren 
wissenschaftlichen W i l l e n fortfahren. — Das ist 
der eigentliche Gehalt seines Hauptwerkes, des 
z w e i b ä n d i g e n „ N i b e l u n g e n "-Epos, das heute 
vergessen ist und selbst von Li teraturkundigen 
ä l s ' : ' b loße 1 N e u v e r d e ü t s c h ü n g ' des rhittelhoch-
deutschen Nibelungenl iedes beurteil t w i r d . 

In seinem Roman „Die Sebalds" b e m ü h t e er 
sich um die V e r s ö h n u n g der verschiedenen 
re l ig iösen Bekenntnisse und um ein sicheres 
Menschheitsideal in toleranter H u m a n i t ä t , i n 
dem Roman „Zwei W i e g e n " zeigte er, welchen 
tiefen Gehalt die Wissenschaften besitzen. Wer t ­
vol le E r g ä n z u n g e n zu den in seinen Romanen 
ausgesprochenen ethischen Gedanken bi lden 
seine „Andach t en" und die Prosaschrift „Die Er­
fül lung des Christentums". 

A l s ich den Dichter zum letztenmal besuchte, 
da zitierte er, n i e d e r g e d r ü c k t v o n den Lasten 
des hohen Al ters , folgende Verse aus seiner 
meisterlichen Ü b e r s e t z u n g der sophokleischen 
Dramen: 

„Wem das gewöhnliche Lebensmaß 
nicht genügt, wer ein größeres wünscht, 
der, ich weiß es, gesteht sich einst: 
,Ich war in Torheit befangen'. 
Denn der verlängerte Lebenstag 
stellt ja vieles näher dem Leid, 
und das Erfreuliche siehst du nicht mehr, 
wenn dein Wunsch dir zu reichlich erhört 

[ward." 
A n der S tä t te , wo W i l h e l m Jordan seit einem 

halben Jahrhundert ausruht, meint man aus­
rufen zu m ü s s e n : „Hier ruht ein tapferes Herz!" 

Max Taut 70 Jahre alt 
Max Taut, einer der führenden deutschen Architek­

ten, . beging am 15. Juni seinen 70. Geburtstag. Er 
wurde 1884 in Königsberg geboren, besuchte eine 
Realschule und erweiterte nach der praktischen Lehre 
im Baufach seine Kenntnisse auf der Baugewerk­
schule. Gemeinsam mit seinem Bruder Bruno (ge­
boren 1880 in Königsberg , gestorben 1938 in Istanbul) 
führte er größere Siedlungs- und Fabrikbauten aus. 
Als letzte seiner großen Siedlungswerke hat Mdx 
Taut die Ernst-Reuter-Siedlung in Bonn errichtet. Er 
hat *uch eine Anzahl moderner Schulen erbaut. Von 
seinen Bürobauten in Berlin seien das Bürohaus des 
ADGB (1923), das Verbandshaus der Buchdrucker 
(1925) und das Knappschaftsgebäude am Breitenbach­
platz erwähnt . In den Jahren 1933 bis 1945 wurde 
er 'bei der Vergebung von öffentl ichen Aufträgen 
übergangen . Nach Kriegsende trat er mit einem Plan 
für den Wiederaufbau Berlins hervor. Zum Bedauern 
dar Studenten legte er im vorigen Jahr seine Lehr­
tät igkei t als Leiter der Abteilung Architektur an der 
Hochschule für bildende Künste nieder. 

Die ersten Herbarien 
In den staatlichen Bibliotheken zu Königsberg , 

Dresden und Petersburg befanden sich Herbarien 
(Kräuterbücher), die der aus Angerburg stammende 
und dort auch bestattete Pfarrer Georg Andreas Hel-
wing (1666 bis 1748) angelegt hatte. Der f le ißige 
Sammler wurde 1709 zum Mitglied der Berliner 
Akademie der Wissenschaften ernannt. Er gilt als 
der erste, der Pflanzen sachgemäß zur Aufbewahrung 
in einem Herbarium zu trocknen verstand. Im Dorf 
Stullichen hatte er einen botanischen Garten ange­
legt; er zcg hier, mitten in Masuren, m e r k w ü r d i g e 
exotische Pflanzen. Die großen , .schattigen Bäume 
auf dem Kirchenplatz seiner Vaterstadt Angerburg 
sind von Helwing gepflanzt worden. 

Als d ;e Pest Ostpreußen heimsuchte, verwandte 
Helwing die Wurzel des Waldangelik (angelica 

Wappen von Königsberg-Altstadt 
im Steubenhöft-Cuxhaven 

Die große Wartehalle des Seebahnhols 
Cuxhaven dient zum Empfang der Fahr­
gäste, die aus Übersee nach Deutschland 
kommen. Hier erwarten die Angehörigen 
und Freunde die Reisenden, und so 
manche herzliche W iedersehensszene 
nach langer Trennung spielt sich hier ab. 
Auch die Auswanderer, die sich jenseits 
des Atlantik ein besseres Weiterkommen 
versprechen, passieren diese Halle. In 
ihr grüßt die Ostpreußen das Wappen 
von Königsberg-Altstadt. 
Die Wartehalle ist ein Teil der neuen 
Fahrgastanlage des Sleubenhölt, die mit 
einem Kostenaufwand von 8,5 Millionen 

D M neu gebaut wurde. Der in Diensten 
der Hansestadt Hamburg stehende Bau­
rat Hans Laucht hatte die Gesamtbau­
leitung dieses technisch sehr schwierigen 
Objekts. Er ist in Danzig geboren; seine 
Familie stammt aus Ostpreußen; seine 
Gattin stammt aus Pr.-Holland. 
Baurat Laucht regle auch die Anbringung 
von acht Wappenschildern der größten 
deutschen Seehäfen in der umgebauten 

- Wartehalle des Scebahnhofs an, und zu 
ihnen gehören Königsberg, Danzig und 
Stettin. Die Wappenschilder sind mit viel 
Liebe und Sorgfalt aus rotem Granit 
von der Firma Anacker, Hollenstedt, her­
gestellt worden, bei der überwiegend 
Heimalvertriebene beschältigt sind. 
Da etwa 3000 Kielernpfähle der früheren 
Anlegebrücke durch die Bohrmuschel 
zerstört waren, war der Neubau erforder­
lich geworden. Auf 666 Stahlplählen von 
26 bis 28 Metern Länge wurde eine 70 
Zentimeter starke Stahlbetonplatte ge­
legt. Eine Betonlahrbahn, 22 Poller und 
Doppelpollcr für Trossenzüge, Wippkräne, 
Torsionslender und andere technische 
Einrichtungen wurden nach sorgfältig er­
wogenen Konstruktionsplänen unter Be­
achtung moderner architektonischer Ge­
sichtspunkte- aufgestellt und angelegt. In 
der recht kurzen Zeit von dreieinhalb 
Stunden können jetzt lausend Fahrgäste 
— einschließlich der Gepäck- und Devisen­
kontrolle — abgefertigt werden. 

sylvestris) als Arzneimittel gegen die böse Seuche. 
Immer trug er ein Stück von ihr im Munde, wenn 
er Pestkranke besuchte. Die Wurzel wurde damals 
so gesucht, daß man nach dem Abklingen der Pest 
kaum noch eine in den ostpretifiisehen Wäldern fand. 
Erst al lmählich bieitcte sich die Pflanze wieder aus. 
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« a a a 3 ® r a a r a 3 » ( 3 3 [ a m i m 
Die Harmonie der Wälder und Seen — Ein unvergeßliches Natur-, Tier- und Jagdparadies 

Ein Erinnerungsbild von Dr. Max Krause 
W e m von den Landsleuten des Kreises 

Johannisburg geht nicht das Herz auf beim Ge­
danken an unseren herrlichen, s t i l len W a l d , an 
unsere Johannisburger Heide! W o wi r uns auch 
heute in noch so landschaftlich schönen Gauen 
Westdeutschlands befinden, ob auf den Inseln 
der Nordsee, in Bayerns Bergwelt , am reben­
g r ü n e n Rhein oder am Rande der Lüneburger ' 
Heide, ja, ob w i r gar mitten in die W a l d t ä l e r 
des Schwarzwaldes verschlagen sein m ö g e n , 
unser meilenweiter u n b e r ü h r t e r He idewald w i r d 
uns übe ra l l fehlen. W e r in glückl ichen Kindhei ts ­
jahren an einem F r ü h l i n g s t a g e die junge Pracht 
der W ä l d e r am Niedersee, wer in den dunklen 
Dickungen der Kurwiener Forst Märchens t im­
mungen erlebte, wer am Jegotschin die tiefe 
Sti l le am Waldsee schier mit den H ä n d e n zu 
greifen meinte, dem w i r d unser W a l d ein Stück 
seines Selbst geworden sein. — A b e n d am 
Roschsee, wenn die K i e f e r n s t ä m m e am Ribi t twer 
Ufer im letzten Sonnenglanz wie Feuer g lüh ten , 
wenn vom See M ä d c h e n l a c h e n und ein schlich­
tes Lied h e r ü b e r d r a n g , wenn H a r m o n i k a k l ä n g e 
unwirk l ich fern verk langen . . . 

A b e r wi r haben unseren W a l d auch im Auf­
ruhr gesehen, wenn er brauste und rauschte wie 
ein Meer unheimlicher Stimmen. Unter der Ge­
walt der G e w i t t e r s t ü r m e , die so schwer, so 
z o r n e s w ü t i g nur bei uns im Ost land tobten, 
s t ö h n t e n die himmelhohen S t ä m m e , neigten sich 
ihre Kronen unter der Macht des Weltenzornes. 
Der Windbruch g e h ö r t e zum Gesicht unseres 
Waldes wie die jungen Schonungen in ausge­
richteten Ze i l en wie Zinnsoldaten, eine Parade 
künf t iger T a n n e n b ä u m c h e n . Und auch das Ster­
ben g e h ö r t e zur H e i d e um Johannisburg, wenn 
die Kiefernnadeln in jenen Jahren des Eulen­
fraßes wie ein s t änd ige r , wochenlanger Regen 
mit leise knisterndem Geräusch herunterfielen 
auf den Waldboden, wenn des Schöpfers Rat­
schluß den W a l d an seinen eigenen Geschöpfen 
umkommen l ieß. 

Das war unsere Heide, wo silberne Bi rken­
s t ä m m e mit dem Fi l igrangerank winkender 
Zweige sich he l l abhoben vom dunklen Kaddick-
w a l l am Waldeswiesenrand. Das war unsere 
Heide , wo im endlosen Kahlschlag bei Breiten­
heide einzelne Kiefern wie h i m m e l s s t ü r m e n d e 
T ü r m e standen. S a m e n b ä u m e , sagten die K i n ­
der und schauten mit Ehrfurcht zu diesen Baum­
riesen empor. W e r suchte nicht einmal im Kreise 
der Freunde mit ausgebreiteten A r m e n die alten 
Eichen zu umspannen, um sich damit ein naives 
M a ß für die G r o ß a r t i g k e i t der Na tu r zu schaffen. 
Haselbusch, und Ginstargold-, LupH»$Rbuntheit 
auf*4freiten Gestellen, rlndurcrfdrinr|rTCTffs Unter­
holz und b e t ä u b e n d duftende Maig löckchen­
teppiche. Das war unser W a l d ! 

W e n n des Win te r s M a n t e l ihn e inhü l l t e , 
wenn der Rauhreif ihn verzauberte, haben w i r 
ihn nicht weniger geliebt wie im F rüh l ing und 
Sommer. Schutz und Mauer war er für so viele 
He idedör fchen , die sich in seine Lichtungen 
duckten. W a r e n alle Farben der Schöpfungs­
palette im Herbst ü b e r seine M i s c h w a l d b e s t ä n d e 
ausgegossen, woben zwischen den Fichten­
s t ä m m e n die Nebelschleier wie .Elfengeister, 
haben wi r die herbe Schönhei t des Waldes 
unserer Heimat viel leicht am tiefsten empfun­
den. W e n n aus dunklem Schatten das Röhren 
der Hirschbrunft die Heide erfül l te , wenn Raub­
vogelschrei wie. Fanfarenton gellte, dann war 
das unser W a l d , unsere Johannisburger Heide . 

E w i g e r W a l d 

W i l d n i s haben die deutschen Kreuzfahrer den 
urigen W a l d genannt, auf den sie beim Sied­
lungszuge in das Land der P r e u ß e n s t i eßen . 
Tundren und Steppen bedeckten vor zwan­
zigtausend Jahren die Landschaft der eis­
zeitlichen E n d m o r ä n e , durch die sich ge­
walt ige U r s t r o m t ä l e r wanden. M i t milderem 
K l i m a entsprossen Bi rken- und F ö h r e n w ä l d e r , 
spä te r auch schon Eichenforsten unserem 

Heimatboden. W a l d l a n d war A l t p r e u ß e n . W a l d ­
land, in dem die baltischen Prussen schon 
ein Jahrtausend vor des Heilandes Erdenwal len 
die Lichtungen schlugen, um Äcker zu schaffen 
und dem jungf räu l ichen Boden erste Kul tu r ab­
zugewinnen. Griechische und römische Ge­
schichtsschreiber berichteten um die Zeitenwende 
von dem dichten Waldgebiet , das die Galinder , 
die Sudauer bewohnten. W a l d , ewig sich er­
neuernder, menschliche Siedlungen sanft und 
s t i l l ü b e r w u c h e r n d e r Buschwald deckte die in 
jahrhundertelangen Grenzkr iegen der prussi-
schen U r b e v ö l k e r u n g mit den slawischen Nach­
barn im Süden e n t v ö l k e r t e n Gal indersiedlungen. 
Es sind die ä l t e s t e n polnischen und russischen 
Über l i e f e rungen aus sagenhafter Ferne, die von 
der erbitterten Feindschaft k ü n d e n , die z w i ­
schen jenen prussischen V ö l k e r s t ä m m e n im 
W a l d l a n d und den südl ichen Nachbarn herrschte. 

Es ist nicht so, daß der Deutschorden diese 
W i l d n i s etwa anlegte, als er in der Mi t t e des 
dreizehnten Jahrhunderts in die a l tp reuß i schen 
Landschaften Sassen, Ga l ind ien und Sudauen 
vordrang. Der Ordenschronist we iß zu berich­
ten, daß der W a l d g ü r t e l der W i l d n i s sich in 
einer- 'Breite ' von zwanzig bis d re iß ig M e i l e n 

•im weiten Bogen bis zum Memeldel ta erstreckte. 
Der W a l d war vor den ersten urzeitlichen J ä g e r n 
und Fischern da, er war die Zuflucht, war Nah­
rung, Schutz und Grab für Menschen durch 
Jahrtausende. 

Schon die letzten zweihundert Jahre vor dem 
Erscheinen der Ritter mit dem schwarzen Kreuz 
auf dem w e i ß e n Man te l war die W a l d w i l d n i s 
ü b e r die galindischen Siedlungsreste hinweg­
gewandert. Seltsam starre, u r tüml iche Stein­
bilder fand man. hier, die vielleicht Grabsteine 
galindischer S t a m m e s f ü r s t e n waren, vielleicht 
auch prussische Göt t e rb i lde r , die dem Chris ten-
gotte ebenso weichen muß ten , wie ihr V o l k den 
B r ü d e r n vom Deutschen Hause, die zu Ehren 
der Gottesmutter Land und Menschen für das 
Chris tentum und damit für das Abendland und 
seine Kul tu r gewannen. 

W a s wi r G e g e n w ä r t i g e n unsere Johannis­
burger Heide nennen, ist der Rest der W i l d n i s , 
die wie eine dichte Mauer das P r e u ß e n l a n d ab­
schirmte. Und sie ist so, wie wi r sie kennen, nur 
ein Rest jenes einstigen Wi ldniswaldes , so ist 
sie doch mit ihren 96 5Ö0 Hektar Fläche das 
g r ö ß t e z u s a m m e n h ä n g e n d e Waldgebiet des 
P r e u ß e n s t a a t e s gewesen. 

K i e f e r n , B e e r e n , P i l z e 

- " 'Wie 'die ' 'Eiszeitgletsxher mit,sanften I lücioln, 
Moorf lächen und sandigen Ebenen unserem 
Heimatboden die Z ü g e g e p r ä g t haben, so fan­
den sich urige Tannen- und lichte K ie f e rnwä lde r 
mit reichen M i s c h w a l d b e s t ä n d c n in unserer 
Heide zu einer re izvol len, tausendstimmigen 
Harmonie. H ie r fand die Kiefer beste Lebens­
bedingungen, deren H o l z b e r ü h m t war. K e i n 
einziges Waldgcb ie t Deutschlands lieferte ein 
Kiefernstammholz von so ü b e r r a g e n d e r G ü t e 
wie die Johannisburger Heide. Langsam wuchs 
unser Hochwald, aber dafür um so kernfester 
und gesunder. K l i m a und Boden e r g ä n z t e n sich 
wie die Landschaft, und nur hier konnten Baum­
riesen erwachsen, deren Jahresringe ein M i t t e l 
von 225 J a h r e s a b l ä u f e n aufzeigten. Aber auch 
Fichte, Eiche, Birke und Erle entwickelten in 
unserer Heide hochwertige Hölzer , die von der 
Ordenszeit bis in die Gegenwart hoch begehrt 
waren. , 

Heiml ich war unser W a l d , durch den auf 
sandigen Gestel len man lautlos M e i l e um M e i l e 
wandern konnte, ohne einen Menschen zu be­
gegnen. Unheimlich war er in s türmischer 
D ä m m e r u n g , wenn die wi lden Reiter ü b e r die 
W i p f e l d a h i n s t ü r m t e n . Dort, wo die Kusseln, 
die v e r k r ü p p e l t e n Kiefern, zwischen Heidekraut­
polstern sich bargen, wo schattenhaft Schilfrohr 
nickte und ein tiefblaues Seeauge von ferne her­
vorlugte, bed rück te die Heide melancholisch 

An einem See in der Johannisburger Heide 
A u f n a h m e Hors t Sack 

A u f n a h m e A r c h i v H e i m a i b i l d 

Starke Rothirsche 
Einen kapitalen Zwanzigender erlegte Revierobertörster Schwarz In Eichhorst Im Sep 
tember 1931, — ein Beispiel daiür, wie stark die Hirsche in der Jvhannisburger Heide 

ihre Führte zogen. 

das Gemüt . A b e r sie jubelte und tanzte auch 
im surrenden Spiel der Insekten, im schimmern­
den Mittagsglast des Hochsommers, wo es aus 
jedem W i n k e l und an jeder W u r z e l von W a l d ­
blumen, Farnen und Moosdecken g r ü n t e und 
b lüh te . In jeder Lichtung bildeten die W a l d ­
erdbeeren einen roten Teppich. W e m ist ihr 
feiner Duft nicht Heimaterinnerung? Uberal l 
die d u n k e l g r ü n e n Stauden der Blau-, der 
Preiselbeeren, die W a l d w e i b l e i n und bar füß igen 
Kinder so flink zu lesen wuß ten , und die wi r 
in den hellen S p a n k ö r b e n zu Bergen geschichtet 
die Wege zu den M ä r k t e n und nach den fernen 
g r o ß e n S t äd t en antreten sahen. 

Sauerampfer im F rüh j ah r und Pilze im Herbst! 
M i t den Morcheln, diesen seltsam faltigen 
Schwammgebilden, die sandige Schläge bevor­
zugten, fing der Pilzsegen an. Zentner von 
Gelböhrchen , den Pfifferlingen, übe r Butterpilz 
und Grün l ing zum Blutreizker und zum Stein­
pilz war die Ernte jeden Jahres über re ich an 
dem Segen des Waldes . 

S t o l z d e r F ö r s t e r 

Die Heidebauern und Landarbeiter rechneten 
fest mit ihr, wie sie die Waldarbei t und das 
Holzrücken in ihre Jahreswirtschaft einbezogen. 
Die Langholzfuhrwerke der Holzrücker erfüll­
ten die Heide im Herbst und Win te r mit ihrem 
bedächt igen Leben. Polternd glitten die mäch­
tigen S t ä m m e die blanken Holzablaqen hinab 
zum Seeufer, wo sie zu F lößen wurden, deren 
Kette in den Schne idemüh len endeten. Auch 
diese g e h ö r e n zu unserem Erinnerungsbild von 
der Johannisburger Heide, die um Niedersee 
und Wigr innen , K u r w i e n und Turoscheln, in der 
Kreisstadt und im Grenzdorf ihre blitzenden 
Gatter singen l ießen, wo es so frisch nach Borke, 
Bast und Harz roch. Segen des Waldes , hier 
nahm er in imponierenden Lage rp l ä t zen von 
Rund- und Schnittholz die Formen unseres 
technischen Zeitalters an. W ä h r e n d man in den 
unauffäl l igen, schlichten F o r s t h ä u s e r n übera l l 
n der Heide von den M ä n n e r n der g r ü n e n Farbe, 
len Förs te rn , h ö r e n konnte, wie pfleglich und 
bedacht man den W a l d hegte und immer wieder 
daraufhin überprüf te , daß Einschlag und Auf­
forstung im richtigen V e r h ä l t n i s zueinander 
standen. Die För s t e r l i eßen sich oft ihre schön­
sten, schnittreifen Bäume nur wie liebgewordene 
Kinder vom Herzen re ißen . Gerade das machte 
ihnen unseren Heidewald so lieb und vertraut 
wie ein eigenes Stück Leben. Er war ihr höchs ter 

Stolz, ihr Lebensinhalt, und er wurde darum zu 
der g roßen Freude und zum Reichtum für a l le 
seine menschlichen Bewohner. 

R o t h i r s c h e u n d A d l e r 

W e r aber mit den Waldt ie ren der Johannis­
burger Heide auf vertrautem Fuße stand, dem 
erschloß sich ihr wundersames Leben in ganzer 
Fül le und Herrl ichkeit . Noch vor 250 Jahren 
konnten in der W i l d n i s F ü r s t e n auf der g r ö ß t e n 
Jagd im P r e u ß e n l a n d e Auerochsen, Elche und 
Bären erlegen. Hier wurde 1815 der letzte 
B r a u n b ä r Deutschlands auf freier W i l d b a h n ge­
schossen. Die Heide unserer Jahre beherbergte 
an Raubwi ld wohl gelegentlich einen einsamen 
Wolf , den zu jagen das g roße Ereignis für jeden 
Waidmann wurde. Sonst aber waren Fuchs, 
Marder , Dachs und Otter die kleinen, raub­
lustigen Vet tern in unserer Zeit. König der 
Johannisburger Heide war der Rothirsch, v o n 
dem man in einzelnen F o r s t ä m t e r n starke Rudel 
hegte. Da war noch das muntere, scheue V o l k 
der Rehe, denen man auf Schritt und Tritt be­
gegnen konnte, waren Schwarzwild und Hasen, 
Birk- und Hase lwi ld . 

Reicher noch war die Vogelwel t , die im zwei ­
ten Heiderevier zu Hause war. Hier nistete an 
einsamen Waldseen noch der schwarze Storch, 
trompeteten die Kraniche, sah man an den 
Waldufern philosophisch die Fischottern ä u g e n . 
See-, Stein-, Fisch- und Schreiadler waren die 
Fü r s t en unserer Raubvöge l , neben denen U h u 
und Rohrweihe, Wanderfalke und schwarzer 
M i l a n das Heer aller bekannte , Raubvöge l er­
gänz ten . W i r konnten in glücklichen Stunden 
Höcker- und S ingschwäne , die Wildgans , den 
Kolkraben und mancherlei Taucherarten beob­
achten und uns an ihrem Spiel en tzücken , wie 
an den Zügen der Wildenten, von denen es mehr 
als ein Dutzend verschiedener Ar t en auf unseren 
G e w ä s s e r n gab. Ja, wer die Johannisburger 
Heide mit offenen Augen durchstreifte, dem 
wurde die bewundernde Erkenntnis, daß hier 
noch ein wahres Natur-, Tier- und Jagdparadies 
uns erhalten geblieben war, vor dem wir in Ehr­
furcht und Dankbarkeit beglückt des Schöpfers 
reiches Wal t en immer wieder neu erleben 
konnten. 

D i e k l e i n e n W a l d s e e n 

W e n n wi r schließlich mit dem Bild der Johan­
nisburger Heide seine Seen, seine F lüsse und 
Fl ieße verbinden, dann deshalb, we i l sie in die« 
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* I 1 A u f s a n d i g e m B o d e n - h o h e L e i s t u n g e n 
Die Landwirtschaft im Kreise Johannisburg - Zahlen und Angaben, die bewahrt werden sollten 1 

A u f n . : H e r b e r t B r o b r o w s k l 

Maikäferernte 
Auch Maikäfer wurden manchmal in der 
Johannisburger Heide „geerntet", näm­
lich in den Jahren der Maikäferplage, 
und es gab Familien von Waldarbeitern 
und ärmeren Bauern in der Heide, die 
sich damit einen Nebenverdienst bis zu 
150 Mark verschallten. Die gesammelten 
Maikäfer wurden mit heißem Wasser ge­
tötet und dann zum Abtrocknen auf 
Säcke ausgebreitet. Dann wurden sie, 
wie unsere Aufnahme zeigt, in Säcken 
.eingemessen" und zum Förster gebracht, 
der bis zu 25 Pfennig je Liter zahlte. 
Nach der Abnahme wurden die Maikäfer 
in große Gruben geschüttet und mit ge­
löschtem Kalk übergössen, damit nicht 
etwa ganz Gewitzte sie sich nachts wie­
der holen und dem Förster erneut an­
bieten konnten. Der Kalküberguß sollte 
wohl auch ein Verseuchen mit Bakterien 

verhindern. 

sem schönen Stück Heimaterde den Perlen­
schmuck des Waldk le ides darstellten. Unser 
unvergleichlicher Niedersee mit seinen Insel­
gruppen und Steilufern, die endlose Wei te des 
„masur i schen Meeres", des Spirding, der mit 
122,5 qkm g r ö ß t e r Binnensee P r e u ß e n s war, sie 
nehmen w o h l den ersten Rang in der heimat­
lichen Seenkette ein. Die v ie len Touristen, die 
sie a l l jähr l ich auf w e i ß e n Schiffen befahren, 
haben nur die breiten, ausgetretenen Wege der 
masurischen Landschaf tsschönhei t kennenge­
lernt. Der eigentliche, seltsamste Zauber unserer 
heimatlichen W a l d - und Seenlandschaft tat sich 
an den kle inen, abgelegenen Waldseen auf, 
die nur selten eines Fremden F u ß betrat: am 
Prosolassek, an den Pogobier-, Jegotschinseen, 
am Garten- und Lucknainersee, an den W a l d ­
teichen bei W o n d o l l e k wie an den romantischen 
Flußläufen , die sich durch die Moorheide schlän­
gelten. * 

Das war unsere Johannisburger Heide, das 
war unsere Wel t , das wundersam schöne A n t ­
l i tz unserer Heimat! 

Im Bi ldalbum einer alten Lehrerin, die i n 
stiller, w e h m ü t i g e r Liebe schlichte Bilder unse­
rer Waldheimat i n die Fremde gerettet hatte, 
war sorgsam die g e p r e ß t e , unansehnlich ge­
wordene Blüte einer Kuhschelle eingeklebt, die 
vor langen Jahren am Rande des Hochwaldes 
bei Pogobien gepflückt worden war. Verbl ichen 
wi r der violette Glanz der feinen Blü tenb lä t t e r . 
U n d doch wurde diese zerfallene P r e ß b l u m e zur 
lebensvollsten E r i n n e r u n g s b l ü t e an unseren 
W a l d . Wald tu lpen in der Johannisburger Heide 
aufzufinden, war g roßes Glück. In der Abend­
sonne leuchteten ihre S a m m e t b l ü t e n wie ein 
Stück vom Saum des Herrgottsmantels. Eine 
bescheidene Blüte auf armem Sandboden, aber 
wundersam schön im vie l fä l t igen Wunderkranze 
unseres Heimatwaldes, der Johannisburger 
Heide . 

Der Landkreis Jahannisburg im südlichen 
Ostpreußen bedeckt eine Fläche von 
1 684,02 qkm, hatte 53 089 Bewohner und 
damit eine Bevölkerungsdichte von 31,5 
Menschen auf den Quadratkilometer. Seine 
landwirtschaftliche NutzJläche betrug 74 129 
Hektar, seine Forsten und Holzungen 59 278 
Hektar, unkultivierte Moorflächen umfaß­
ten 2759 Hektar, Ödland gab es 5746 Hektar. 
Für die wirtschaftliche Nutzung fielen fer­
ner aus 26 396 Hektar, in die sich Seen und 
Flüsse, Straßen, Wege, Sport- und Exerzier­
plätze teilten. 

Die Bodenqualität des Kreises Johannis­
burg erhellt die nachstehende Zusammen­
stellung: Lehm- und Tonboden gab es über­
haupt nicht; sandiger Lehm oder lehmiger 
Sand machten 24 Prozent, Sand 53,3 Pro­
zent, Moor 11,4 Prozent und Wasser 11,3 
Prozent des Bodens aus. — Unter diesen 
Verhältnissen wird die geringe Ertrags-
tähigkeit des Kreisgebietes deutlich, die zu 
den niedrigsten in ganz Ostpreußen ge­
hörte. Aus dem Jahre 1931 wird der durch­
schnittliche Grundsteuerreinertrag je Hektar 
landwirtschaftlich genutzter Fläche mit 
2,81 RM, der durchschnittliche Einheitswert 
je Hektar mit 287 RM angegeben. 

Die nachstehenden A u s f ü h r u n g e n s tü t zen 
sich auf Angaben, die der beliebte und ver­
diente l a n g j ä h r i g e Direktor der Landwir t ­
schaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle 
Johannisburg, Landwirtschaftsrat Dr. M a r t i n 
Z e u s c h n e r , dem A r b e i t s a u s s c h u ß der H e i ­
matkreisgemeinschaft zur V e r f ü g u n g gestellt 
hat. Sie sollen dazu dienen, allen Kreisbewoh­
nern diese wichtigen Daten und Angaben zu 
erhalten, die ihnen vielleicht von Nutzen sein 
k ö n n e n . 

In den Landgemeinden des Kreises Johannis­
burg lebten etwa 80 Prozent, in den drei S t ä d t e n 
Johannisburg, A r y s und Gehlenburg nur zwan­
zig Prozent der Kreisbewohner. Da aber auch 
in den S t ä d t e n ein T e i l der Bewohner als 
„Acke rbürge r " der Landwirtschaft zuzuschreiben 
ist, kann Johannisburg als ein rein landwirt­
schaftlicher Kre i s angesprochen werden. 

Entgegen der noch immer in Westdeutschland 
anzutreffenden Annahme, daß O s t p r e u ß e n ein 
„ J u n k e r l a n d " mit ü b e r w i e g e n d e m G r o ß g r u n d ­
besitz gewesen sei, m u ß für den Kre is Jo­
hannisburg festgestellt werden, daß die Be­
triebe mit 5 bis 10 ha landwirtschaftlicher Nutz­
fläche, also die rein bäue r l i chen Fami l ien­
betriebe vorherrschend waren. Es folgten zah­
l e n m ä ß i g die Betriebe mit 2 bis 5 und 10 bis 20 
Hektar. N u r 48 Betriebe im Kreise hatten eine 
Nutzf läche, die ü b e r 100 ha lag. In der Erbhöfe­
rolle waren 2100 Höfe mit einer durchschnitt­
lichen Be t r i eb sg röße von 22,5 ha eingetragen. 

Der Kre i s Johannisburg war klimatisch mit 
seinem Kont inenta lk l ima, den warmen Som­
mern und den kalten Winte rn , für die Pflanz­
kartoffelerzeugung wie geschaffen. Auch der 
ü b e r w i e g e n d leichte Boden bot h ier für die 
besten Voraussetzungen. So war es ke in W u n ­
der, daß die Landwirtschaftliche Genossenschaft 
in Johannisburg mit ihren Zweigstel len in A r y s 
und Gehlenburg jedes Jahr viele Waggon­
ladungen „ a n e r k a n n t e r Pflanzkartoffeln" nach 
Westdeutschland, vornehmlich ins Rheinland 
schickte. 

Neben Kartoffeln nahmen Winter roggen und 
Hafer-Gersten-Gemenge den g röß ten Raum auf 
dem Acker ein. A l s neuere wertvol le Frucht 
kam in den letzten Jahren vor dem Kriege die 
„Süß lup ine" immer mehr auf. Gerade sie be­
deutete eine wertvol le E r g ä n z u n g der Futter­
ration. In kurzer Zeit hatte sich ihr A n b a u ver­
vielfacht. W a r e n es 1935 erst 75 ha, stieg er 
1936 auf 236 ha, 1937 auf ü b e r 600 ha und 
wurde schließlich so ausgedehnt, daß die 
„Bi t te r lup ine" bei uns praktisch ganz v e r d r ä n g t 
war. 

Auch Pferde- und Rinderzucht im Kreisgebiet 
konnten sich im Hochleistungsland Ost­
p r e u ß e n sehen lassen. Die R e m o n t e m ä r k t e 
in Gehlenburg und die Turniere des Reit- und 
Fahrvereins l i eßen die Herzen der Pferde-

Masurisches Gehöft 
Unser Bild zeigt ein Gehölt bei Arys, das in seiner ganzen Anlage und Bauweise lür 

viele Gehölte in Ostpreußen charakteristisch ist 

freunde jedesmal h ö h e r schlagen. Die Rinder­
und Schweinezucht hatte dank der schon lange 
von der Kre isverwal tung durchgeführ t en 
K ö r u n g der Zuchttiere eine beachtliche H ö h e er­
reicht. Der fortschrittliche Kreis tag und Kre i s ­
ausschuß haben schon vo r dem Ersten W e l t ­
kr ieg die K r e i s k ö r u n g für Bul len und Eber ein­
geführ t und dadurch wesentlich zur F ö r d e r u n g 
der Tierzucht beigetragen. Die zahlreichen 
Bullen- und Eberhaltungsgenossenschaften 
haben dabei wesentlich mitgeholfen. Die Kre i s ­
tierschauen — 1934 in Drigelsdorf, 1936 in Geh­
lenburg — gaben ein beredtes Zeugnis von dem 
hohen Stand der Tierzucht im Kreise . 

Wichtigste Futtergrundlage für den Viehbe ­
stand bildete das G r ü n l a n d . Rund 36 v. H . der 
landwirtschaftlichen Nutzf läche des Kreises 
nahmen die W i e s e n und W e i d e n ein. Sie im 
Ertrage und in der G ü t e zu verbessern, wurde 
von der Kre isverwal tung rechtzeitig erkannt 
und angestrebt. Schon vor mehr als neunzig 
Jahren, am 30. August 1861, wurde im Johannis­
burger Kreis der erste Mel iora t ionsverband als 
„ M e l i o r a t i o n s v e r b a n d zur Senkung der A r y s -
G e w ä s s e r " g e g r ü n d e t . H ie r wurden etwa 4250 
Hektar e n t w ä s s e r t . Die M e l i o r a t i o n s v e r b ä n d e 
„Bial laer-Brücher" und „Unte re r -Schwenzedc" , 

die etwa 2650 Hektar umfaß ten , entstanden 
sieben Jahre spä te r . M i t den weiteren zahl­
reichen N e u g r ü n d u n g e n waren bis 1939 etwa 
zwei Dri t te l der 28 518 ha g r o ß e n Wiesen- und 
Weide f l ächen in rund 60 Wassergenossenschaf­
ten erfaßt , die 530 k m W a s s e r l ä u f e regulierten. 

A l s zur Verbesserung der Erntemethoden auf 
den Grün landf lächen von der Landwirtschafts­
schule und Wirtschaftsberatungsstelle Johannis­

burg die ersten R e u t e r - L e h r g ä n g e durchgeführ t 
wurden, gab es wen ig s p ä t e r k a u m ein Dorf, in 
dem nicht Landwir te sich der Reutertrocknung 
des Heues bedienten. A u c h das E i n s ä u e r n von 
Grünfu t t e r wie v o n Kartoffeln wurde zei t ig ver­
sucht und weitgehend angewandt. Gab es 1932 
i m Kre ise nur rund 900 cbm Si loraum, waren 
es 1936 schon ü b e r 2900 cbm. Seit 1934 wurden 
drei Kar to f f e l -Dämpfko lonnen mit bestem Er­
folg zur E i n s ä u e r u n g der Kartoffeln genossen­
schaftlich eingesetzt. 

Dem au f fo r s tungs fäh igen Ö d l a n d , das nicht 
mehr a c k e r w ü r d i g war, wurde besonderes 
Augenmerk geschenkt. Durch die G r ü n d u n g des 
Kre iswaldbauvere ins und die a u ß e r o r d e n t l i c h e 
U n t e r s t ü t z u n g der Kre i sve rwa l tung wurden in 
den zehn Jahren von 1927 bis 1937 e twa 290 ha 
Ö d l a n d in Pr ivathand aufgeforstet. In diesem 
Zusammenhange m u ß auch die An lage des 
„ K r e i s w a l d e s " e r w ä h n t werden. In den Ge­
meinden Dorren, Gr.-Zechen und A d l i g Kesse l 
wurden im Rahmen der Entschuldungsaktion 
585 ha W a l d - , Ö d l a n d und minderwert iger 
Acke r aufgekauft und mit t a t k r ä f t i g e r Unter­
s t ü t z u n g Von Landrat Ziemer aufgeforstet. - m i u * 

D i e A u s b i l d u n g s s t ä t t e n des l andwi r t s cha f t , - ^^ 
liehen Nachwuchses im Kre ise , die landwir t ­
schaftlichen Berufsschulen, die i n fast a l len Ge­
meinden bestanden, und als Fachschule die 
Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungs­
stelle Johannisburg, die bereits 1893 eröffnet 
wurde, haben an der systematischen F ö r d e r u n g 
und Hebung der Landwirtschaft i m Kre ise Jo­
hannisburg ihren g r o ß e n A n t e i l und e in nicht 
hoch genug zu wertendes Verdiens t . 

Sti&Le. ^Ataekt am l^cscksea 

Der Arys-See 

Gott schenkte uns ein wunderbares Fleckchen 
Erde. W e r einmal unser Masuren kennenlernte, 
behielt es zeitlebens in Erinnerung, und man­
chen rief es mit mäch t ige r Stimme wieder dorthin 
zurück, wo man am Ufer eines s t i l len Sees die 
kettenden Sorgen und M ü h e n des Al l t ags ver­
gessen konnte. 

Hingestreut in die friedvolle Sti l le v o n W ä l ­
dern, Feldern und Seen lagen die k le inen Dörf­
chen und S täd tchen . Ihre Bewohner m u ß t e n 
schwer arbeiten, um ihre oft v ie lköpf ige Fami l ie 
zu e r n ä h r e n . Der Ackerboden war nicht übe ra l l 
fruchtbar genug; es gab v i e l Sand in Masuren . 
Und doch waren jene Menschen eines k le inen 
masurischen Dörfchens, hart an der Grenze ge­
legen, abgeschieden von der W e l t mit ihrem 
lauten Verkehr , fünfundzwanzig und mehr K i l o ­
meter entfernt von der nächs ten Bahnstation, 
sehr glücklich. 

Ich denke auch an unser kleines Kre i s s t äd tchen 
Johannisburg mit seinen schmalen Gassen und 
seinem wichtigen Sammelpunkt des Landvolkes ; 
den Marktpla tz , den das Hindenburgdenkmal 
ü b e r w a c h t e . Das Rathaus mit dem k ü h l e n Rats­
keller , wo w i r es uns mit Freunden oft gut sein 
l ießen, belebt unsere Erinnerung genau so leb­
haft, wie das Lichtspielhaus und das Cafe Bank­
mann daneben. W i r w ü r d e n auch nie wieder, 
wie im Kriege, ü b e r das Schianaestehen vor dem 
Kino meckern oder ü b e r die Zimmerflucht des 
w e i ß e n Landratsamtes. W i r w ü r d e n tausenderlei 
unangenehme Dinge in Kauf nehmen, dür f ten 
wi r nur wieder den „schwarzen W e g " nach Jo­
h a n n i s h ö h , dem beliebten Ausflugsort, entlang­
wandeln, von dort aus rechts abbiegen zum 
Waldsch lößchen , um d r a u ß e n auf der Veranda 
Kaffee zu t r inken und Kuchen zu essen. 

V o m Waldsch lößchen oinge es dann hinaus 
in die stil le W e l t des Waldes mit seinen Preisel-
beer-, Erdbeer- und Blaubeerstellen. Noch ein­
mal möchten wi r das Heidekraut b l ü h e n sehen, 
von f leißiqen Bienen umschwärmt , w ä h r e n d ü b e r 
uns auf einem Kiefernast Vöge l zwitschern. 

Gerne möchten wir auch in den Anlagen am 
Gal indef lüßchen promenieren, vorbei am A b ­
stimmungsdenkmal unter der E i s e n b a h n b r ü c k e 
hinweq bis zu den Wiesen mit Kühen und Pfer­
den. W i r kommen an der Badeanstalt v o r ü b e r 
und gehen noch weiter entlang am Fluß . V i e l ­
leicht haben wir am Seglerheim Glück und wer­
den zu einer Segelpartie auf dem Roschsee ein­
geladen, wobei wi r es nicht v e r s ä u m e n wol len , 

der Kanalspi tze einen Besuch abzustatten. Jße 
der Rückfahr t zeigen uns M o n d und Sterne den 
W e g . In den Nachthimmel ragt die Silhouette 
des hohen Schornsteins der Sperrplattenfabrik. 
F rosch töne t ö n e n aus W i e s e n t ü m p e l und Bächen. 
N i m m e r m ü d e G r i l l e n zirpen, und W i l d streift 
v o n den W ä l d e r n ü b e r die Wiesen . W i e landen 
wieder . U . J . 

Yorck in Johannisburg 
Das alte Rathaus von Johannisburg war die einst 

von Yorck angelegte Mi l i tärwache , auf die 1818 
lediglich ein hö lzerner Turm gesetzt worden war. 
Yorck, der 1813 die os tpreußischen Stände in seiner 
berühmten Ansprache im G e b ä u d e der Landschaft zu 
K ö n i g s b e r g zum Widerstand gegen Napoleon aufrief, 
kommandierte von 1797 bis Ende 1799 ein leichte« 
Füsi l ier-Batai l lon in Johannisburg. Er fühlte sich in 
der Stadt so wohl, daß er die hier zugebrachte Zeit 
als die schönsten Jahre seines Lebens bezeichnet hat. 
Höchst ungern schied er aus dem Städtchen mit den 
nahegelegenen wildreichen Jagdrevieren. Der ihm 
erwiesenen Gastfreundschaft, der Freundlichkeit der 
masurischen B e v ö l k e r u n g und der Schönheit der 
Seenlandschaft hat er cft gedacht. Schmerzlich war 
für ihn die Trennung von dieser Stadt, auf deren 
Kirchhof er drei seiner Kinder hatte begraben müs­
sen. In das von ihm in der Warschauer Straße ge­
baute Haus zog später das Amtsgericht ein. 

Mitten in trübster Zeit, während des Unglücklichen 
Krieges, v e r g a ß der als Gefangene auf Ehrenwort 
entlassene, schwer verwundete Yorck seine Schmer­
zen, als er vernahm, wie wacker sich seine einstigen 
Johannisburqer Füs i l i ere In der Schlacht bei Pr.-
Eylau gehalten hatten, und ingrimmig stieß er di« 
Worte hervor: „Daß ich nie von ihnen gegangen 
wäre!" 

Christoph Pisanskl 
In Johannisburg wurde als Sohn des dortigen Dia­

konus am 13 August 1725 George Christoph Pisanskl 
geboren. Sein Großvater mütterl ichersei ts , der Propst 
und Naturforscher Andreas Helwing, erteilte ihm in 
Angerburg Unterricht Er studierte in Königsberg, 
erwarb den Magistergrad und las an der Albertin* 
über Theologie, Philosophie und Geschichte. Er 
wurde Konsistorialrat und führte den Vorsitz in der 
Königlich Deutschen Gesellschaft. 

Pisanski war ein Gelehrter von erstaunlichem n*iB 
und großer Vielseitigkeit. Sein Hauptwerk, die PÜjW\ 
Bische Literärgoschidite , erschien erst nach seinem 
Tode; sie galt bis in das vorige Jahrhundert als d<ie 
beste Literaturgeschichte Ostpreußens . Pisanski starb 
in Königsberg am 11. Oktober 1790. 
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^okannisbutp - das 73cd? von kaute 
Trotz Grünanlagen entsetzlicher Schmutz — Wo wohnen die Menschen? — Eine Ausgereiste berichtet 

Auf dem Kreistreifen der Johannisburger 
in Düsseldorf, wo gegen tausend Landsleute 
sich traten und bewegtes Wiedersehen 
begingen, war auch eine Landsmännin an­
wesend, die noch im Februar dieses Jahres 
in Johannisburg gelebt hatte. Was sie er­
zählte aus der Heimat, was aus Irischer Er­
innerung ihre Schilderung so erschütternd 
machte, das soll auch den übrigen Lands­
leuten nicht vorenthalten bleiben. 

„Ihr w ü r d e t Johannisburg nicht mehr wieder­
erkennen", sagte die blasse Frau, die das so j ä h e 
Zurückve r se t z t se in unter altbekannte .Menschen 
nur schwer zu fassen schien. „Ihr m ü ß t es wis ­
sen, das alles anders i n der Heimat geworden 
ist. W i r selbst, die wi r dort blieben, kennen sie 
nicht mehr wieder." — „Und das laßt Euch sagen: 
Was hier bei Euch ganz unmögl ich scheint, das 
ist dort, zu Hause, heute täg l iche Selbstver­
s tändl ichkei t !" 

V o n unserer sauberen, schmucken Kreisstadt 
sind neun Zehntel ze r s tö r t . Nicht e twa als F o l ­
gen von Kampfhandlungen, sondern durch syste­
matisch angelegte Brände , die gleich nach der 
Besetzung Russen und Polen wi l lkür l ich verur­
sachten. V o m Rathaus, das fast a l l e in am M a r k t 
ü b r i g g e b l i e b e n ist, bis zum Kirchenplatz, ü b e r 
die Ostseite des Marktes , die F l e i s che r s t r aße bis 
zum Flußufer weitet sich jetzt, wo einst w o h l ­
habende B ü r g e r h ä u s e r standen, ein einziger p la ­
nierter Platz. Die Polen suchen aus ihm eine 
g r o ß e G r ü n a n l a g e zu machen, haben z w e i 
Springbrunnen und Blumenrabatten angelegt, 
um den Schein v o n „Schönhe i t und Ku l tu r " zu 
erwecken. Der Planierung ist die Yorck-Ruine 
ebenso zum Opfer gefallen wie der Sockel des 
Bismarck-Denkmales. Dafür hat man aus dem 
Brandschutt küns t l i ch eine S t r a ß e n r a m p e ge­
schaffen, die vom M a r k t bis zur neuerbauten 
mass iven F l u ß b r ü c k e ansteigt. M a n hat diese 
Brücke sO hoch ü b e r den F luß gelegt, damit 
Dampfer ohne Schornsteineinlegen und hochbe-
ladene H o l z k ä h n e sie unterfahren k ö n n e n . Der 
zweite Stock des ehemals Leipholzschen Ge­
schäf t sg runds tückes l iegt durch diese S t r a ß e n ­
a n s c h ü t t u n g nun zu ebener Erde. 

Auch die alten F l u ß u f e r a n l a g e n auf der ös t ­
lichen F l u ß s e i t e bestehen noch und werden er­
halten. Sogar unser stolzer Abs t immungs-Find­
ling hat seinen Platz behalten. A b e r — man hat 
das Ordensschild mit seiner Inschrift „Dies Land 
bleibt deutsch — 11. 7. 1920" ausgeschliffen und 
dafür eine polnische Inschrift angebracht. Sie lau­
tet ü b e r s e t z t : „Diese Erde war polnisch, ist po l ­
nisch und w i r d immer polnisch sein." Es war ein 
ehemaliger Deutscher, e in Renegat, m ü s s e n w i r 
wohl sagen, ein V e r r ä t e r an unserer Heimat, 
der bei der E inweihung des „poln isch" verwan­
delten Steines diese W o r t e sprach. 

V o n Schnetka bis zur Schule steht i n der 
Yorcks t raße k e i n Haus mehr. Das gleiche trost­
lose B i l d bietet sich i n der K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , 
wo auf der Nordsei te nur das Zol lamt und die 
Beyersche V i l l a geblieben ist. A u f der S ü d s e i t e 
dieser H a u p t s t r a ß e die gleiche w ü s t e Leere. Das 
Haus Bial luch ist polnisches Postamt, und das be­
schädigte G r u n d s t ü c k Archi tek t M ü l l e r w i r d be­
wohnt. Ke ine der vertrauten H ä u s e r z e i l e n bis 
zum gleichfalls z e r s t ö r t e n Bahnhof finden w i r 
heute. In der alten Ü b e r n a c h t u n g s b a r a c k e unse­
rer Eisenbahner ist heute das S t a t i o n s g e b ä u d e 
für die einzige Bahnstrecke, die seit 1948 v o n 
Al lens te in nach Lyck besteht und zweimal t ä g ­
lich befahren wi rd . 

Ein h e r z z e r r e i ß e n d e s B i l d bietet nach der Dar­
stellung unserer L a n d s m ä n n i n der Friedhof. 
Zwar friedet ihn noch die schwere Feldstein­
mauer ein, aber seine B ä u m e s ind stark gelich­
tet, und von den G r ä b e r n unserer l ieben Toten 
ist kaum noch etwas geblieben. G n ä d i g deckt 
ihre R u h e s t ä t t e n wucherndes Unkraut , und 
Schweine, H ü h n e r , G ä n s e , Enten, K ü h e und 
Pferde laufen dort, wo einst a n d a c h t s v o i n ^ t i l l e 
und gepflegte Sauberkeit herrschte. Dicht da­
neben, im neuen Friedhofsteil , begraben die Po­
len ihre Toten. M i t den zerschlagenen Grabstei­
nen wurde tei lweise das S t r aßenpf l a s t e r ausge­
bessert. 

Unsere e h r w ü r d i g e Evangelische Pfarrkirche 
hat sich im Inneren völ l ig verwandelt . Nur der 
Al ta r scheint tei lweise erhalten geblieben zu 
sein, vor dem jetzt die polnisch-katholischen 
Gottesdienste stattfinden. Der Kirchenplatz, an 
dem nur noch das Gymnas ium stehengeblieben 
ist, daneben das Evangelische Gemeindehaus, 
das zur polnischen „ R e t t u n g s s t a t i o n " wurde, ist 
die Fortsetzung der G r ü n a n l a g e n vom einstigen 
Marktplatz. W ä h r e n d das alte Kr iegerdenkmal 
verschwunden ist, bl ieb die F e l d s t e i n s ä u l e des 
Kreis-Kriegerehrenmales erhalten. Doch der 
Adle r wurde h e r u n t e r g e s t ü r z t . Nach dem Schloß­
platz zu, auf dem ebenfalls nur zwei H ä u s e r bl ie­
ben, steht a l le in das Kreishochbauamt. Das 
stark beschäd ig te Kreishaus ist tei lweise wie­
derhergestellt und Amtssi tz des Starosten. 

In der H e g e l s t r a ß e ist zwischen Pestalozzi-
Schule und Kreiskrankenhaus ke in G e b ä u d e 

mehr zu finden. Auch das Neubauvier te l um das 
Krankenhaus, das M i l i t ä r l a z a r e t t wurde, weist 
g roße Z e r s t ö r u n g e n auf, und nur wenige H ä u s e r 
stehen noch. A n der neuen W i e s e n s t r a ß e sind 
drei H ä u s e r zum polnischen Z iv i l sp i t a l gewor­
den, das entsetzlich verschmutzt ist. „ O h n e 
Läuse kommt man rein, mit Läusen wieder her­
aus, das ist das einzige, was man im Spital be­
kommt", ist eine s t ä n d i g e Redensart der heuti­
gen Bewohner von „Pisz", wie die Polen Johan­
nisburg heute he ißen . A b e r der Wasser turm ist 
erhalten geblieben, und es gibt auch Wasser, wo 
die Leitungen intakt sind. Ebenso blieb Johan­
n i s h ö h e u n b e r ü h r t , wo man im Waldgasthaus 
einen Staatlichen Kindergar ten für die A r b e i ­
ter der Sperrplattenfabrik eingerichtet hat. 
Selbst S c h ü t z e n n a u s und S ä n g e r h a l l e haben den 
Sturm ü b e r s t a n d e n , aber wie sehen sie aus? N i e ­
mand hat ein Interesse, sie zu erhalten, und so 
zerfallen und verkommen sie weiter, wie auch 
die wenigen der erhalten gebliebenen oder nur 
t e i l z e r s t ö r t e n H ä u s e r der Stadt. Der besterhal-
tenste Stadtteil ist ihr historisch ä l t e s te r , die 
F i sche r s t r aße , i n der nur das Wohnhaus Rose 
fehlt. A b e r auch hier zeigt sich Ve r f a l l und trost­
lose Verkommenhei t . 

„Pisz" — wi r k ö n n e n dazu nicht Johannisburg 
sagen — hat heute fast wieder die gleiche E in ­
wohnerzahl , als es noch deutsche Grenzstadt war. 
Etwa dreihundert Deutsche leben in ihr, darun­
ter ein gut T e i l ehemaliger Kreisbewohner . Sie 
haben es heute noch schwer, ihr Leben zu fr i ­
sten, und m ü s s e n , sofern sie nicht als Spezial i ­
sten in der Sperrplattenfabrik arbeiten, von Son­
nenaufgang bis -Untergang in harter Fron schuf­
ten. Der monatliche Arbe i t s lohn b e t r ä g t 300 bis 
500 Zlo ty , aber sov ie l kostet ein Paar Schuhe. 
Es fehlt an den einfachsten G e g e n s t ä n d e n des 
t äg l i chen Bedarfs. N ä h n a d e l n und N ä g e l s ind 
Kostbarkei ten, und wenn es im Staatlichen K o n - ' 
sumladen, in dem eine polnische Ve rwa l t e r i n 
mit der Zigarette im M u n d w i n k e l die W a r e ver­
teilt und es nur dann tut, wenn es ihr paß t , wenn 
es dort mal solche Mange lware gibt, dann ist sie 
schlecht und reicht nie aus. 

W e r aber fragt, wo in der so tödlich v e r w ü s t e ­
ten Stadt, i n der a u ß e r Bretterbuden und Barak­
ken ke in Wohnhausneubau seit Kriegsende ent­
stand, die etwa sechstausend Menschen woh­
nen, dem kann auch ein Kundiger keine A u s ­
kunft geben. In jedem Kel le r , in jedem Stall 
hausen die Polen; man we iß es nicht, wo sie 
„ w o h n e n " . N u r an den Exkrementen vor den 
H a u s t ü r e n , an pr imi t iven E ingängen , auf den 
Höfen w i r d es erkenn- und ruchbar, daß hier 
Menschen hausen. „Der Schmutz ist entsetzlich", 
e r z ä h l t e unsere L a n d s m ä n n i n , die fast schamvoll 
davon berichtete, daß die Stadtbleiche ein ein­
ziger Mis thaufen ist, erfüll t von ü b e l s t e m Ge­
stank. Das hindert aber nicht, daß auf ihr Karus­
sells stehen und Rummelbetrieb herrscht. Unser 
sauberer F luß ist gleichfalls unbeschreiblich ver­
schmutzt, die öffentl ichen Einrichtungen verkom­
men. A l s die Transformatoren des Ueberland-
werkes aussetzten, konnte man sie nicht instand­
setzen und bezog den Strom von Bialystock. Da­

bei ist die Stromspannung so schwach, daß die 
k le inen G l ü h l a m p e n meist nur glimmen. 

„ W a s aber haben sie aus unserem schönen 
W a l d gemacht!", rief die E rzäh l ende schmerz­
v o l l aus. „Er ist nicht wiederzuerkennen!" Die 
Polen schlagen und v e r w ü s t e n ihn sinn- und 
planlos. Es gibt kaum noch W a l d am Rande der 
Stadt, die wi r noch eingerahmt von unserer we i ­
ten Heide kennen. Nicht abzusehen sind die 
Kah l sch läge in der Johannisburger Heide, und 
mit jedem neuen Tage fressen sich die holzmor­
denden Kolonnen tiefer in alte und junge Be­
s t ä n d e , ohne Rücksicht, ohne Ü b e r l e g u n g . Die 
abgeholzten Wald te i l e sehen trostlos aus. In 
etwa einem Meter H ö h e werden die S t ä m m e 
abgesäg t , wodurch so ein Kahlschlag wie ein 
schrecklicher Waldfr iedhof aussieht. Da Aeste 
und Reis ig l iegen bleiben, oft auch die S t ä m m e 
wochenlang lagern, haben sich die Schädl inge 
ungeheuer vermehrt. Eulen- und Borkenkä fe r ­
fraß sind an der Tagesordnung, häuf ig entstehen 
im Sommer W a l d b r ä n d e , wogegen Aufforstun­
gen kaum vorgenommen werden. 

Die ehemalige Sperrplattenfabrik in Johannis­
burg ist auf das Dreifache ihres Umfanges zu 
deutscher Zeit v e r g r ö ß e r t worden. Sie bedeckt 
das ganze W i e s e n g e l ä n d e vor J o h a n n i s h ö h e und 
arbeitet in Tag- und Nachtschichten. V o n der 
Produkt ion sieht die Stadt so gut wie nichts; sie 
geht restlos nach Polen und Rußland . F löße und 
Holztransporte passiere.: Johannisburg auch aus 
dem Seengebiet laufend auf dem Wasserwege 
in Richtung Polen. Oft l iegen die F löße monate­
lang, ü b e r a l l sieht man H o l z lagern. Es hat den 
Anschein, als ob die Polen nicht schnell genug 
die masurischen W ä l d e r vernichten k ö n n e n . 

Wer te zu erhalten oder aufzubauen, daran hat 
niemand Interesse. M a n lebt noch heute zumeist 

Heute in Johannisburg 
Diese drei Aulnahmen sind im vorigen 
Jahr in Johannisburg gemacht worden. 
Die Aufnahme links zeigt den Markt, 
wie er sich jetzt darstellt, die in der 
Mitte einen Blick vom früheren Hotel 
Yorck auf den Markt, und das Bild rechts 
die Evangelische Kirche von der Poststraße 

aus gesehen. 

v o n der deutschen Substanz, worunter jeder Z i e ­
gelstein, jedes Leitungsrohr und ä l t e s t e Rund­
funkge rä t e verstanden werden. N u r so ist es zu 
verstehen, daß auch u n z e r s t ö r t e , aber leer­
stehende H ä u s e r und G r u n d s t ü c k e bis auf die 
Fundamente ausgeschlachtet werden. Es sind so 
beispielsweise die G ü t e r Borken und Lupken 
Stein für Stein abgetragen und das Ma te r i a l nach 
Polen geschafft worden. Vornehml ich i n Grenz­
n ä h e verschwanden auf solche Weise ganze Ge­
höfte und Dörfer einfach vom Erdboden. H e i m ­
kehrende Kreisbewohner haben nicht selten ihre 
H ä u s e r und Höfe im Busch, der sich im Laufe der 
Jahre ü b e r Felder und Siedlungsreste ausgebrei­
tet hat, nicht mehr wiedergefunden. Denn wie an 
den Seeufern die W i e s e n versauern und ver­
sumpfen, sich Schilfdschungel l a n d w ä r t s ausbrei­
ten, so wächs t Buschwald und Steppe ü b e r das 
von deutschem Bauernf le iß in Generationen k u l ­
t ivierte Land, so verwi lder t und verkommt der 
Heimatboden, der selbst den dort verbl iebenen 
Landsleuten fremd geworden ist. Bis nach Johan­
nisburg hinein sind im Win te r die W ö l f e gekom­
men und haben die Schafe gerissen. 

„Aber das schlimmste", so schloß die Lands­
m ä n n i n ihren Bericht, „s ind nicht das Elend und 
nicht die Entbehrungen. A n dem s t ä n d i g e n 
Druck der U n g e w i ß h e i t , ewiger Bespitzelung, 
Ve rdäch t i gung , der sich Deutsche wie Polen aus­
gesetzt sehen, unter der Angs t und Unfreiheit 
leiden die Menschen am meisten. W i r Deutschen 
im polnisch besetzten Masuren wissen heute 
erst, was es he iß t , i n Freihei t und Ordnung zu 
leben!" Masur icus . 

Die „Grotte Jagd bei Johannisburg 
Die weiten W ä l d e r der ehemaligen prussi-

schen W i l d n i s um die Johannisburg waren w ä h ­
rend der Ordensherrschaft oft das Z i e l von 
J a g d z ü g e n der Hochmeister gewesen. Das 
g röß te jagdliche Ereignis des Herzogtums Preu­
ßen ü b e r h a u p t aber wurde ein politisches Zu­
sammentreffen, dem der Landesherr, Kurfürst 
Friedrich III. von Brandenburg, der nachmalige 
erste P r e u ß e n k ö n i g , mit Friedrich August II. 
von Sachsen und König von Polen die Form 
einer für die damaligen Zeiten einzigartigen 
Jagdeinladung gab. V o m 4. bis 8. Jun i 1698 
trafen sich die beiden deutschen Kurfürs ten , 
von denen der prachtliebende August von Sach­
sen vor kurzem zum Po lenkön ig g e w ä h l t wor­
den war, mit g r o ß e m Gefolge in der zu einer 
starken Grenzfestung ausgebauten Johannis­
burg. Bei dem Einzug in das damalige kleine 
Lands täd tchen mit Geschützsa lu t begrüß t , kon­
ferierten die beiden F ü r s t e n gleich zwei Stun­
den miteinander. Bei den folgenden G a s t m ä h ­
lern im Kreise g r o ß e r Gefolge legte die polni-

A u f n a h m e A r c h i v H e i m a t b i l d 

Die in Arys verbliebenen evangelischen Deutschen 
Dieses Gruppenbild der in Arys verbliebenen Deutschen evangelischer Konfession wurde 
im vergangenen Jahre gemacht anläßlich des Besuches des evangelischen Bischofs in 
Polen bei der kleinen Gemeinde. Der Gottesdienst wurde in polnischer Sprache gehalten. 

Manches altvertraute Gesicht werden die Landsleute aus Arys in dieser 
Gruppenaufnahme wiederfinden können. 

sehe Begleitung des Königs g r o ß e n W e r t darauf, 
i n der Etikette den Rangunterschied zwischen 
ihrem König und dem Kur fü r s t en von Branden­
burg und Herzog v o n P r e u ß e n zu betonen, die 
bis zu d e m ü t i g e n Kle in igke i t en übe r sp i t z t wur­
den. Die am zweiten Tage des Treffens veran­
staltete „Große Jagd" s tö r t e die Versuche der 
polnischen Ad l igen , die unter v ie r A u g e n ge­
führ ten Verhandlungen der Monarchen zu ver­
hindern. 

Ein ze i tgenöss i scher p reuß i scher Chronist gibt 
von der „Großen Jagd bei Johannisburg" die 
nachstehende Schilderung: 

„Den 5. Jun i begaben sich die beiden Herren 
nebst der ganzen Suite in die W i l d n i s , und die 
g roße Jagd nahm ihren Anfang. Für den König 
und Kur fürs ten war auf einem sehr hohen und 
dicken Fichtenbaum ein kleines und ü b e r a u s 
zierliches Haus gebaut, so wie die ü b r i g e n i n 
den nach A r t der S t r aßen angelegten Buden 
und Zelten ihren Aufenthalt fanden. Schon 
einige Wochen zuvor war durch die Jagd- und 
Forstbedienten fast des ganzen Landes und 
vie le tausend dazu aufgebotene Bauern das 
W i l d nicht nur aus dieser W i l d n i s , sondern fast 
aus a l len W ä l d e r n in P r e u ß e n in diese Gegend 
zusammengetrieben worden. Es waren darunter 
Auerochsen, Elende (Elche), Rehe, Wöl fe , Luchse 
und andere Thiere, insonderheit aber einige hun­
dert Hirsche." 

„Die Jagd w ä h r t e drei Tage hintereinander 
unter dem b e s t ä n d i g e n Schall der Trompeten, 
W a l d - und J a g d h ö r n e r und anderer musika l i ­
scher Instrumente. Nicht nur die zum kön ig ­
lichen und kurfürs t l ichen Gefolge g e h ö r i g e n 
Personen, sondern auch alle Fremde, die von 
Condi t ion waren, wurden auf kurfürst l iche K o ­
sten freigehalten und an den Marschalstafeln 
bewirthet; so wie alles erlegte Wi ldbre t t preis­
gegeben ward und von jedem, der nur woll te , 
genommen werden konnte. Da insonderheit 
eine sehr g roße A n z a h l Hirsche gefäl le t ward, 
so hat man nachher bemerket, daß diese Thiere 
seitdem in ganz P r e u ß e n seltener geworden und 
bis diesen Tag sich noch nicht zu der Menge 
vermehrt haben, in welcher sie ehemals im 
Lande vorhanden waren." 

Der polnische Bischof Johann Zaluski , der 
König August begleitete, e rgänz t diesen Bericht 
in lebendiger Weise : 

„Um vier Uhr ging man an den zur Jagd be­
stimmten Ort eine halbe M e i l e von Johannis­
burg, in dessen Mi t te Zelte v o l l von Büchsen 
errichtet waren. Die an gewissen Stellen ein­
gehegten wi lden Thiere, welche durchaus bei 
den Zelten vorbei muß ten , wurden herausge­
lassen und mit g r o ß e r Lust erlegt. Es geschah, 
daß der Palat in von Inowraclaw, der schon etwas 
trunken war, eine absichtlich nur mit Pulver ohne 
Kuge ln geladene Büchse abschoß und behaup­
tete, er habe ein Wi ldschwein erlegt, und w i r 
anderen, die w i r um die Sache wuß ten , lachten 
recht herzlich. Achtz ig Stück g roßes und zahl-
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loses kleines W i l d f iel . Der König und der Kur ­
fürst zeichneten sich vor al len anderen in der 
S c h ü t z e n k u n s t aus, sie schössen nie, wie wi r 
andern öfters , vergebens. A u f das ä u ß e r s t e er­
mattet, kehrten w i r nach dem Schlosse zurück. 
A m 7. Jun i , nachdem wi r das Morgenmahl ein­
genommen und mehr als n ö t h i g getrunken hat­
ten, reisten w i r ab." 

W i r wissen, d a ß bei diesem J a g d - „ V e r g n ü g e n " 
jener Zeit, daß w i r heute eher ein Massenmor­
den an W i l d nennen w ü r d e n , mit den e r w ä h n ­
ten achtzig Stück Großwi ld Auerochsen, Elche 
und Bären gemeint sind, die damals noch zum 
Standwild in der masurischen W i l d n i s gehö r t en . 
U n d w i r schüt te ln den Kopf und fassen es 
kaum, d a ß vier- bis fünfhunder t Hirsche a l le in 
bei dieser g r ö ß t e n „Jagd" unserer Geschichte 
ihr Leben lassen m u ß t e n . 

Politisch wurde im Rahmen dieser Jagd im 
wesentlichen zwei g r o ß e Entscheidungen z w i ­

schen den beiden Fü r s t en getroffen: Es wurde 
der Widers tand August 's II. gegen die Erhe­
bung P reußens zum Königreich ü b e r w u n d e n 
und ein Ver t rag ü b e r die Rückgabe der Stadt 
Elb ing an P reußen unterzeichnet. Schon dem 
Großen Kurfürs ten hatte für ein Pfand von 
400 000 Talern Polen die Rückgabe Elbings zu­
gesagt, sie aber ha r tnäck ig vorenthalten. Jetzt 
wurde sie vertraglich festgelegt, und sie er­
folgte nach einer kurzen, formellen Belagerung 
durch brandenburgische Truppen noch im glei­
chen Jahre. Es wurden ferner noch Vere in ­
barungen ü b e r den Postverkehr, besonders ü b e r 
die Postverwaltung in Danzig getroffen. 

Die „Große Jagd bei Johannisburg", die mit 
dem Opfer so v ie ler Tiere unserer W ä l d e r eine 
unmittelbare W i r k u n g auf die Erhebung Preu­
ßens zum Königre ich nach drei Jahren hatte, 
sol l als historisch gewordenes Ereignis auch 
von uns nicht vergessen sein. M . K . 

Auf der Gal inde zur Weichsel 
Vier Jahrhunderte hindurch war Johannisburg Mittelpunkt 

masurischen Schiffsverkehrs 

W e r von den ä l t e ren Johannisburgern sich 
noch der von mancherlei Kinderkrankhei ten 
begleiteten Aufnahme einer ersten plan­
m ä ß i g e n Personenschiffahrt v o n Johannisburg 
ü b e r Wiersba nach Rudczanny durch den V e r ­
kehrsverein im Jahre 1928 erinnert, der w i r d 
noch heute schmunzeln im Gedenken an die 
v ie ler le i Tücken des Objekts, die dieses W i e ­
deraufleben der Johannisburger Schiffahrt be­
gleiteten. Sie, wie alle die s p ä t e r e n F a h r g ä s t e 
der Johannisburger Schiffchen, die mit der „ J o ­
hannisburg", der „Lucie", dem „Komet" , der 
„Alma" übe r Rosch-, Spirding-, Beidahn- und 
Niedersee gefahren sind, haben woh l kaum 
daran gedacht, w u ß t e n es auch zumeist nicht, 
d a ß die Initiatoren dieser Wiederaufnahme der 
Schiffahrt von Johannisburg aus an eine alte 
und recht erfolgreiche Tradi t ion a n g e k n ü p f t 
hatten. Denn die Schiffahrt auf den G e w ä s s e r n 
der Johannisburger Heide ist so alt, w ie die 
deutsche Kul t iv ie rung der prussischen W i l d n i s . 

H o l z z u r W e i c h s e l 

Schon bald nach der G r ü n d u n g des Ordens­
hauses Johannisburg 1344/45 hat der Deutsche 
Ritterorden zwischen seinen H ä u s e r n Rhein 
und Johannisburg Schiffahrt mit g r o ß e n Segel­
k ä h n e n betrieben. Bereits um 1360 trugen 
flache, breitspantige F r a c h t k ä h n e W a r e n und 
Frachten zwischen Rhein und Johannisburg her 
und hin, wobei sie den erst v i e l s p ä t e r (1845— 
1849) erbauten Jeglinner Kana l noch nicht be­
nutzen konnten, sondern durch die damals noch 
breiten und wasserreichen Flüßchen, die den 
Spirding- mit dem Kessel-See und durch den 
Rostker Fluß mit dem Rosch-See verbanden, 
zum Galindefluß und damit nach Johannisburg 
fahren m u ß t e n . A u c h die Galinde, die zur 
Ordenszeit noch etwa doppelt so breit war, wie 
w i r sie kennen, war damals eine vielbefahrene 
W a s s e r s t r a ß e . A u f ihr schaffte die Ordensver­
wal tung vornehmlich Ho lz in F lößen und auf 
K ä h n e n t a l w ä r t s zum N a r e w und durch den 
B u g zur Weichsel , an der Thorn und Danzig 
die wichtigsten Zie le für die Ordensschiffer 
waren. 

D i e K a h n f l o t t e d e s H o c h m e i s t e r s 

A u f diesem Wasserwege unternahm auch 
1379 des Ordens g röß te r Hochmeister W i n r i c h 
v o n Kniprode seine b e r ü h m t gewordene Reise 
durch die W i l d n i s ä m t e r . Er bestieg in der Burg 
Rhe in mit g r o ß e m Gefolge und einem Ordens­
heere eine ganze Kahnflotte, fuhr nach Johan­
nisburg, e r g ä n z t e hier seine Lebensmittelvor­
r ä t e , nahm nach kurzem Aufenthalt den Was­
serweg auf der Gal inde nach Masov ien und 
landete schließlich am Ordenssch loß Thorn. 

V o n der Johannisburg aus wurde 1392 unter 
dem Ordensmarschall Engelhard Rabe auf 
Schiffen e in Kr iegszug v o r die Burg Suracz am 
N a r e w unternommen, die sich dem Ordensheer 
nach kurzem Kampf ergab. Im folgenden Jahre 

600 Jahre Allenstein 
Jub i l äumsfe i e r am 24./25. J u l i 1954 

in der Patenstadt Gelsenkirchen 

folgte eine Heerfahrt auf Schiffen bis vo r 
Grodno, und bald darauf zog ein besonders 
starkes Ordensheer von Johannisburg auf dem 
Wasserwege durch Narew und Bober zum 
Augustowosee. Da wir zur gleichen Zeit hö ren , 
d a ß zwischen dem Amte Johannisburg und dem 
Herzogtum Masovien ein lebhafter Tauschhan­
del v o n Landesprodukten bestand, der zu einem 
g r o ß e n Te i l auf dem Wasserwege abgewickelt 
wurde, dür fen wi r mit gutem Recht behaupten, 
daß Johannisburg in der Ordenszeit im Handel 
und der Schiffahrt hinunter zum Stromgebiet 
der Weichsel eine nicht unwesentliche Rolle 
spielte. 

Der Schiffsverkehr der O r d e n s h ä u s e r an der 
masurischen Seenkette scheint im 15. Jahrhun­
dert so umfangreich gewesen zu sein, daß man 
schon damals ernsthaft P läne zum Ausbau einer 
schiffbaren Wasserverbindung von Johannis­
burg ü b e r Angerburg nach Kön igsbe rg hegte. 
Selbst ein Kanalprojekt v o m Niedersee zur 
A l l e ist in der Ordenszeit aufgetaucht, das neben 
dem Ausbau des ja erst wieder in unserer 
j ü n g s t e n Vergangenheit in Angri f f genomme­
nen „Masur ischen Kanals" bis in das 18. Jahr­
hundert hinein die Verwal tungen beschäf t igte . 

M a s t e n n a c h M e m e l 

W ä h r e n d der fünf Jahre russischer Herr­
schaft w ä h r e n d des S i e b e n j ä h r i g e n Krieges 
(1756—63) haben Stadt und Kre is Johannis­
burg aus einem lebhaften Schiffsverkehr mit 

dem südl ichen Hinter land großen Nutzen gezo­
gen, und unter den preuß i schen Kön igen wurde 
der Schiffahrt auf den masurischen Seen mit den 
beginnenden Mel iora t ionen s t ä r k s t e Aufmerk­
samkeit gewidmet Durch v ier Jahrhunderte 
hindurch war Johannisburg für seine U m ­
gebung der wichtige Umschlagplatz v o n Han­
d e l s g ü t e r n und Produkten seiner Umgebung 
v o m Lastwagen auf den Frachtkahn und um­
gekehrt, und nach 1770 wurde nicht nur die 
Holzflößerei v o n hier aus in g r o ß e m Umfange 
betrieben, sondern mit zehn „großen Schiffs­
gefäßen" auch Brenn- und Schnittholz bis nach 
Angerburg und zur Weichsel verfrachtet. Zum 
erstenmal gelang es 1799 einem jüd i schen Kauf­
mann, „aus der Johannisburgischen Forst 43 
Stück große Masten durch die Seen und die 
Angerapp nach dem Pregel und weiter nach 
M e m e l " auf dem Wasserwege zu transpor­
tieren. 

Nach den Teilungen Polens wurde der Ga ­
lindefluß reguliert und besser schiffbar ge­
macht. M a n legte in Johannisburg, N i k o l a i k e n 
und Rhein Salz- und Eisenniederlagen an und 
verschiffte von hier aus „den Überfluß an Ge­
treide und rohen Produkten". Die Regulierung 
der Galinde war 1798 so weit vorgeschritten, 
daß man sie „mit O d e r k ä h n e n von 100 Fuß 
Länge" befahren konnte. Die napoleonischen 
Kriege und ihre Folgen haben Johannis-
burgs Bedeutung als Handels- und Schiffahrts­
platz stark geschmäler t . N u r sein Kornmarkt 
blieb noch durch Jahrzehnte bedeutend und 
hatte auch auf die Schiffahrt weiter Einfluß, die 
sich aber mehr und mehr auf die Holzflößerei 
b e s c h r ä n k t e . 

E i n S c h i f f a h r t s u n t e r n e h m e n 

Der als „tät ig und unternehmend" bezeich­
nete Kaufmann Rudolph M e y e r aus Johannis­
burg, ein Vorfahre der noch bis in die letzten 
Tage hochangesehenen Famil ie Rudolf M e y e r , 
unternahm 1814 mit zwei O d e r k ä h n e n den V e r ­
such, die Schiffahrt zur Weichsel neu zu bele­
ben. Er verschiffte auf seiner ersten Fahrt 
1600 Scheffel Roggen und 48 O h m Branntwein 
und hatte durch einige Jahrzehnte g roßen Er­
folg. Er bewies auch, daß der Schiffsverkehr 
auf den Seen sich lohnte, legte i n der Kreisstadt 
eine Salzniederlage und ein Transit-Depot für 
den Handel mit Polen an, wobei seine auf v i e r 
Schiffe angewachsene Flotte, darunter ein ge­
deckter g roße r Reisekahn, alle Binnen- und 
Transittransporte besorgte. Zwar hinderte die 
1823 eingetretene Grenzsperre gegen Polen den 
weitsichtigen Kaufmann, seine Speditions­
geschäfte zur Weichsel fortzusetzen, doch be­
trieb er bis zu seinem Tode in den vierziger 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts seine 
Schiffahrtsunternehmungen mit gutem Erfolge. 
E r fand leider keinen gleich unternehmungs­
freudigen Nachfolger. 

V o n J o h a n n i s b u r g n a c h A n g e r b u r g 

M i t der vollendeten Kanal is ierung der 
masurischen Seen war seit 1850 die schiffbare 
Verb indung vom Nieder- und Rosch-See 
bis nach Angerburg hergestellt. Im September 
1853 fuhr zum erstenmal ein Dampfschiff, die 
„Masov ia" , die 11,5 M e i l e n lange See- und 

Kanalstrecke v o n Johannisburg nach Anger­
burg. Der bi l l ige Schiffsfrachtverkehr, der bis 
zur Jahrhundertwende mit unterschiedlichen 
Auswirkungen sich behauptete, l ieß wohl noch 
einmal das Projekt einer Kanalverbindung 
zwischen Lyck, Ary© und Johannisburg auf­
tauchen, verlagerte sich jetzt aber mehr nach 
Lotzen und Angerburg. Das Unternehmen 
„Pappe lhe im" , das um 1910 von Johannisburger 
Kaufleuten b e g r ü n d e t wurde und mit einem 
Raddampfer gleichen Namens und einigen 
L a s t k ä h n e n die von Rudolph M e y e r gewiesenen 
Wege aufnehmen sollte, war von Anbeginn 
eine Fehlinvest i t ion und scheiterte bald. 
Johannisburg hatte seine einst beherrschende 
Stel lung in der Schiffahrt auf den masurischen 
G e w ä s s e r n endgü l t ig verloren. Emka. 

An der Handelsstraße nach Warschau 
A l i der Schienenstrang noch nicht gelegt war und 

der gesamte Warenverkehr mit Pferd und Wagen 
bewerkstelligt wurde, genoß die Stadt Johannisburg 
manchen Vorteil durch ihTe Lage an der alten Han­
delss traße nach Warschau. Die Wagen rollten über 
die „große, lange Brücke", die bereits 1566 erwähnt 
wird, auf »jene Seite", womit <'er Westteil der Stadt 
gemeint war. Durch das Königsburger- und das Wild-
nistor rumpelten sie in die Gassen. Auch konnte 
man noch im 17. Jahrhundert mit Booten Waren nach 
Warschau verfrachten. 

In jenen, noch gar nicht so fernen Zeiten, als 
N ä h t e r i n n e n , Waschfrauen und andere guten 
Geister mit der gleichen Se lbs tve r s t änd l i chke i t 
in den Haushaltungen erschienen wie Sonne 
und M o n d , spielte sich i n unserer Famil ie eine 
Unterhaltung ab, als eine duftende, braune 
Schlüssel Bratklops auf dem Tisch erschien. A l l e s 
schnupperte v e r g n ü g t , nur unsere alte N ä h t e -
r in lächel te etwas säuer l ich . „ W e s h a l b lächeln 
Sie, Pelzchen?" „Ach, ich lächle man bloß. A l s 
ich Montag bei M.s war, gab es Klops . Dienstag 
bei K.s gab es wieder Klops . U n d Mi t twoch bei 
der Frau A . gab es nochmal Klops! U n d nun 
heute bei Ihnen esse ich das vierte M a l Klops 
in der Woche, und da sol l ich nicht lächeln?!" 
Der Guten war bestimmt alles andere als lächer­
lich zumute. Seitdem fragte ich stets meine 
Hi l fen , was sie sich zu Mi t t ag wünsch t en , und mit 
einigem Zieren kamen dann meist die r ü h r e n d ­
sten bescheidenen W ü n s c h e zutage, nur nie die 
Allerweltsessen Klops und Erbsensuppe. 

Welche Rol le der Klops auch heute noch in 
der os tp reuß i schen Küche spielt, erlebt man auf 
fast a l len Heimatabenden, wenn os tp reuß i sche 
Reimeschmiede mundartlich etwas vortragen — 
der „Klobs" spielt fast immer eine tragende 
Rolle . 

W e n n Sie mit Ihrer besten Freundin zusam­
menziehen wol len , prüfen Sie sich ja, vielleicht 
liebt sie den Klops ganz dunkel und sie bond; 
die besten Freundschaften s ind schon d a r ü b e r 
in die Brüche gegangen! 

A l s ich in meinem Examen Bratklopse als 
Kochaufgabe bekam, bruzzelte ich sie s chön 
braun, immer daran denkend, d a ß meine zu­
künf t ige Schwiegermutter mir eingeremst hatte, 
„Er" liebe sie ganz dunkel . N u n liebte zu 
meinem Pech die P rü fungskommiss ion sie aber 
blond, und ich fiel mit meinen Klopsen rein. 

W i e bei al len tradit ionellen Gerichten, spielt 
auch beim Klops die Macht der Gewohnhei t 
eine große Rolle . W e n n der Berl iner Boulet ten 
macht, ist das ganz was anderes als ein ost­
p reuß i sche r Klops, trotzdem die Zutaten eigent­
lich die gleichen sind. 

M a n nehme */* gehacktes Schweinefleisch 
und % Rind, ein bis zwe i Eier, Reibbrot, Wasser, 
Salz, Pfeffer, geriebene Zwiebe l . U n d jetzt 
scheiden sich die Geister beim Berechnen, wie­
v i e l Fleisch pro Nase genommen wi rd , w i e v i e l 
Reibbrot (manche nehmen stattdessen gekochte, 
geriebene Kartoffeln), ob M i l c h oder Sahne 
statt Wasser, oder — die E n t r ü s t u n g ist groß 
— womögl ich Haferflocken. 

W i e man die Klopse formt, ohne das Fleisch 
dabei anzufassen, habe ich in einem Kreise 
eifrig „kochender" alter Her ren gelernt, die 
bekanntlich solche „ H a n d a r b e i t " wenig schät­
zen. In eine Tasse tut man einen Teelöffel 
Reibbrot und darauf einen Eßlöffel Klops te ig . 
Dann läßt man ihn in der Tasse hopsen u n d 
kul lern, und schnell entsteht ein vorbi ld l ich 
runder, wohlpanierter, bratfertiger Klops . 

Zum Braten der runden Gesel len eignet sich 
jedes Kokosfett, w e i l es fast wasserfrei ist, des­
halb nicht spritzt und sich stark erhitzen läßt 
ohne zu brennen. Ob man zum Schluß den Brat­
satz mit Wasser abkocht und zum Anfrischen 
einen Stich Margar ine dazu tut und das nun 
ü b e r die Klopse gießt, oder es besonders reicht 
oder es aber ü b e r h a u p t fort läßt , ist ein neuer 
Streitpunkt. 

Ganz schlimm werden die Meinungsverschie­
denheiten, wenn es sich um K ö n i g s b e r g e r Klops 
handelt. Der eine kocht in der Soße einen 
Her ing mit, der andere Sardellenpaste, der 
dritte s chwör t auf Kapern, der vierte trumpft 
mit süßen Gurken auf, die meisten l ieben nicht 
zu v i e l Soße, die Gegenpartei ißt sie aus Sup­
pentellern mit v i e l Soße, nur eines ist ihnen 
gemeinsam: alle essen sie sie gerne. 

Der Klops te ig wi rd wie üblich hergestellt. Zur 
Soße kochen wir S u p p e n g e m ü s e mit etwas Ge­
würz , Lorbeerblatt und Salz und g ießen durch. 
W i r k ö n n e n entweder in dieser Brühe die 
Klopse kochen, herausnehmen und he iß stellen 
und dann die Soße fertigmachen, oder w i r bin­
den die Brühe gleich dick mit Weizenmehl an 
und lassen die Klopse garziehen. Jetzt kommt 
da« s ü ß s a u r e Abschmecken mit Zitronensaft 
oder Essig und Zucker, falls nicht kleingeschnit­
tene eingemachte süße Gurken schon einen A n ­

tei l daran ü b e r n o m m e n haben. Kapern gehören 
in jedem Fal le in die Soße , sie sollen nicht mit-
kochen. W e r besonders spendabel ist, zieht 
noch mit einem Ei ab, in jedem Fal le muß die 
Soße schön dick sein. 

W e n n Sie in einem L o k a l in Süddeutschland 
f rüher K ö n i g s b e r g e r K lops angezeigt fanden, 
waren Sie vorsichtig, Sie konnten ziemlich 
sicher auf die be rüch t ig t e „ g e d r ä n g t e Wochen­
übers ich t " tippen, und da wandte sich der Gast 
mit Grausen. Klopse waren dort alles andere 
als unser geliebtes Leibgericht. Seitdem aber 
sov ie l O s t p r e u ß e n im S ü d e n Deutschland» 
leben, haben sie ihre Ü b e r l i e f e r u n g e n — Klops 
contra Spä t z l e — krä f t ig durchgesetzt, und 
heute kann man es schon mal wagen, in Wür t ­
temberg oder Bayern K ö n i g s b e r g e r Klops zu 
verlangen. Margarete Haslinger. 

7^ätsell-C-eke 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 5. H o n i g g e t r ä n k . 7. Neben­

fluß der War the . 8. O s t p r e u ß i s c h e r Freiheitsdich­
ter (in T i l s i t geboren). 11. A b k ü r z u n g einer an­
gestrebten e u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft. 12. Süd­
afrikanische An t i l ope . 13. N a d e l ö f f n u n g . 15. 
Juraformation. 17. Nordlandt ier . 18. Nicht hung­
r ig . 21. Inneres Organ . 22. Kurze r Vermerk , Ge­
däch tn i s s tü t ze . 23. H e l l , durchsichtig. 24. Ostpreu­
ßischer Ausdruck der Verwunderung . 

S e n k r e c h t : 1. Hochgebi rgswi ld . 2. Grie­
chische Insel (im Jonischen Meer ) . 3. „Unglücks­
raben". 4. „Das G o l d der S a m l a n d k ü s t e " . 6. Stadt­
tei l v o n Ber l in . 7. ö s t l i c h e r M ü n d u n g s a r m der 
Weichse l . 9. Schwäbischer Dichter („Der Wande­
rer i n der S ä g e m ü h l e " ) . 10. Britischer Seeheld. 
14. W a l d - und Wildpf leger . 16. Griechischer Sa­
genheld, F ü h r e r der Argonauten . 19. Nordischer 
Mädcher fname. 20. Himmelb lau , (ch = ein Buch­
stabe; ö = oe.) 

Die in den Zahlenfeldern: 13, 7a, 10a, 19, 7, 8, 4, 
20, 7, 10a und 20, 10a, 18, 16, 7a, 20, 15 stehenden 
Buchstaben nennen zwe i besonders fa rbenpräch­
tige Schmetterlinge. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 24 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Insterburg. 6. Niobe. 

7. Agent . 9. Gerdauen. 12. Zaum. 13. Meta . 16. 
Hefe. 18. eg. 19. Eva . 20. O e l . 22. Susi . 25. Atem. 
27. Erie . 29. Natangen. 30. Tatra. 31. Esten. 32. 
Galtgarben. 

S e n k r e c h t : 2. Nogat . 3. Terz. 4. Baum. 
5. Rente. 6. Nimmersatt . 8. Thienemann. 10. das. 
11. Auge . 14. Esau. 15. A h o i ! 16. Haha! 17. 
Fehe. 21. L i r a . 23. Senta. 24. G i n . 26. Tante. 27. 
Etat. 28. Eger. 

H o f f m a n n v o n F a l l e r s l e b e n . 

Ostfzteußlscfte jSpäßcken 
Fortschrittliche Karn icke l 

A l s Kriegshilfsdienstmaid war ich in Königs ­
berg bei der K W S als Schaffnerin verpflichtet 
und fuhr im Win te r munter von einer Endstation 
zur anderen. Der Käl te und des Zugwindes we­
gen trug ich ein w e i ß e s Mützchen aus we l l i g ge­
schorenem Kaninchenfell . 

Eine Tages steigt recht ums tänd l i ch ein altes 
Ehepaar in meinen Wagen . Gleich darauf fragt 
mich Oma: „Ach, Freileinche, haben Sie aber e 
scheenes Mitzchen auf, ei was für e Pelzche is 
das denn?" 

W e i l ich nun dauernd darum gefragt wurde, 
hatte ich.schon eine passende An twor t bereit. 
Unter Schmunzeln der ü b r i g e n F a h r g ä s t e sagte 
ich also: „Das ist dauergewelltes Kaninchenfell , 
Omache!" Oma ü b e r l e g t krampfhaft und fragt 
dann weiter: „Ei Freileinche, is sowas teier?" 
— „I nein!", sage ich. Oma strahlt: „ H e e r s t Pa-
pache? Was die heit aber auch schon alles ma­
chen. Da m ü s s e n w i r unsere Tierchen aber auch 
hinbringen!" C h . Z. 

Vers t änd l i ch 

Walterchen kommt zu seiner g r ö ß e r e n Schwe­
ster in den Garten gelaufen und sagt: „ W e n n ich 
einen Zagel hä t t ' , möcht ich jetzt wedeln". Er­
staunt sieht ihn die Schwester an. „Na Ja", er­
k lä r t er, „ich freu' mich so, es gibt heut' Funsen!" 

U . K . 

Kur tke 
Kur tke , der Enke l des Schäfers auf unserem 

Gut, war ein recht pfiffiger Lorbaß , A l s mein 
Vate r eines Tages auf dem V o r w e r k mit dem 
alten Schäfer sprach, sagte dieser: „Mit dem 
Kur tke mott eck tom A r z t goahne." „Nanu, was 
fehlt ihm denn?" „Joa , de Jung, de hö r t schwoar. 
Eck kann rope un brö l le , er h ö r t nuscht." 

Meinem Vate r kam die Sache etwas verdächt ig 
vor . Der Bengel stand u n g e f ä h r fünf Meter von 
ihm und da sagte Vater leise: „Kur tke , wöllst 
e Dittche hebben?" 

Darauf kam Kur tke sofort herbei: „Joa, joa, 
gewe se mir man." G. W . 

Er tat das Beste 

Der F o h l e n v e r k ä u f e r J . , v o n meinem Vater 
wegen seiner Tüch t igke i t hochgeschätz t , war als 
Mensch e in O r i g i n a l . Uns Kinde rn machte es be­
sonderes V e r g n ü g e n , wenn er bei Tisch die eine 
oder andere drastische Redensart vorbrachte. J . 
hatte seinen etwa vierzehn Jahre alten Sohn mit­
gebracht. Beide wurden von meiner Mutter zu 
M i t t a g eingeladen. Der etwas schüchterne Sohn 
wurde von meiner Mut ter aufgefordert, tüchtig 
zuzulangen. A l s er zöge r t e , ermunterte ihn Vater 
J . : „Eß man, eßl Hie r schädigs t nich!" A l s meine 
Mutter ihn selbst nun nö t ig t e , bekam sie zur Ant­
wort : , ,Nei , nu kann ich nich mehr! N u schwitzt 
mir a l l , das Wasser rennt mir a l l inne Strumpf!" 

U . v. D. 
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3tug fet lanfemnnnfrflnfttirijen Sfcorit in , Bundesminister Kaiser spricht in Hannover 
Das Landestreffen der Ostpreußen am 3. und 4. Juli 

B E R L I N 
Vors i t zender der Landesgruppe B e r l i n : 

Dr . M a t i n e e , Ber l in -Char lo t t enburg , Kaiser­
damm 83, „ H a u s der Ostdeutschen He imat" . 

T e r m i n e : 
26. J u n i , 19.30 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k 

T e m p e l h o f : B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l : Res t au ran t 
S c h u l t h e i ß , B e r l i n - Tempe lhof , T e m p e l h o f e r 
D a m m 213. 

27. J u n i , 16.00 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u : K r e i s ­
t re f fen . L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l l i n e r P l a t z , 
B l n . - W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e r n d a m m 185. 

Landesgruppe B a y e r n der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . Vor s i t zende r der Landesgruppe: Prof. 
Dr . Ernst F e r d . M ü l l e r , F rankfur t a. M . , E m i l -
C l a a r - S t r a ß e 12, III., G e s c h ä f t s f ü h r e r : Lothar 
P o l i x a , O t tob runn , K r e i s M ü n c h e n , Josef-Sel iger-
StraBe 10, I. Schatzmeister : Rechtsanwalt G e o r g 
Unte rmann , M ü n c h e n / S o l l n , Georg-St rehl -St r . 7. 

N ü r n b e r g . D i e Landsmannscha f t Os t - u n d 
W e s t p r e u ß e n f ä h r t a m 27. J u n i m i t d e m B u s ins 
„ B l a u e " . W i r w o l l e n „ h o c h h inaus" . A b f a h r t u m 
10 U h r a m R a t h e n a u p l a t z . K a r t e n v e r k a u f n u r b is 
z u m 19. J u n i , da d i e B u s z a h l b e s c h r ä n k t ist , i m 
B ü r o de r „ F l a m m a " , P l ä r r e r 2a u n d i m B ü r o R A . 
T o m e r i u s , K a r o l i n e n s t r . 51; w e i t e r e S t e l l e n s iehe 
M i t t . - B l a t t J u n i . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 3,50 D M , 
K i n d e r un t e r e l f J a h r e n f r e i . M i t e ine r S o n n e n ­
wendfe ie r , a n der auch d i e L a n d s m a n n s c h a f t e n aus 
der U m g e g e n d t e i l n e h m e n , f inde t d ie F a h r t i h r e n 
A b s c h l u ß . E i n t r e f f e n i n N ü r n b e r g u m 22 U h r , a m 
R a t h e n a u p l a t z . 

M a r k t h e l d e n f e l d . B e i de r M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g a m 29. M a l w u r d e der B e s c h l u ß g e f a ß t , 
d ie l andsmannschaf t l i che V e r e i n i g u n g der Os t - u n d 
W e s t p r e u ß e n , D a n z i g e r u n d P o m m e r n k ü n f t i g m i t 
d e m N a m e n „ O s t l a n d " z u beze ichnen . E i n e g e m e i n ­
same F a h r t nach L o h r i s t f ü r d ie n ä c h s t e n W o c h e n 
vorgesehen . Das n ä c h s t e M ö n a t s t r e f f e n f inde t a m 
Sonnabend , 26. J u n i , u m 20 U h r , i m Gas thaus 
„ K r o n e " i n M a r k t h e i d e n f e l d statt . A l l e L a n d s l e u t e 
s i n d d a z u e inge laden . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vor s i t z ende r : H a n s K r z y w i n s k i , S tu t tgar t -W, 

H a s e n b e r g s t r a ß e N r . 39 A . 
2. Vor s i t zende r : Dr . W a l t e r M a s c h l a n k a , Stuttgart-

Fel lbach, S c h m e r s t r a ß e N r . 25 

Landesde l eg i e r t en t agung S tu t tga r t—Bad Canns tad t 
a m 29./30. M a i . 

W i r geben a l l e n L a n d s l e u t e n den n e u g e w ä h l t e n 
L a n d e s v o r s t a n d der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , 
L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g , bekann t . D i e 
W a h l des Landesvors t andes , der au f z w e i J a h r e 
g e w ä h l t w u r d e , e r fo lg te g e m ä ß § 5, A b s a t z 2, der 
G e s c h ä f t s o r d n u n g . 

1. V o r s i t z e n d e r : H a n s K r z y v i n s k l , S t u t t g a r t - W , 
Hasenbergs t r . 39 A ; 2. V o r s i t z e n d e r : D r . W a l t e r 
M a s c h l a n k a , S t u t t g a r t - F e l l b a c h , S c h m e r s t r a ß e 25; 
S c h r i f t f ü h r e r : B e n n o M e y e l , S t u t t g a r t - N o r d , K n o l l ­
s t r a ß e 18; Scha tzmeis te r : G e r h a r d Oelsner , M e t z i n ­
gen. N ü r t i n g e r S t r . 51, K r s . R e u t l i n g e n . 

D i e B e z i r k s v e r t r e t e r d e r R e g i e ­
r u n g s b e z i r k e : R e g l e r u n g s b e z i r k N o r d w ü r t -
- temberg: W i l l i S c h a k o w s k l , A s p e r g / W ü r t t , F r i e d ­
r i c h s t r a ß e 21, S t e l l v e r t r e t e r : W a l t e r P e r b a n d , S tu t t -
ga r t -O , K n i e b i s s t r . 1; R e g i e r u n g s b e z i r k N o r d b a d e n : 
A r t h u r S te ine r t , K a r l s r u h e , M a r k g r a f e n s t r . 30, S t e l l ­
v e r t r e t e r : A r n o l d Stecher , P f o r z h e i m , Hans -Sachs -
S t r a ß e 34; R e g i e r u n g s b e z i r k S ü d w ü r t t e m b e r g -
H o h e n z o l l e r n : D r . W i l l i P o r t z e h l , T ü b i n g e n , H i r ­
schauer S t r . 1, S t e l l v e r t r e t e r : A r m i n de l a C h a u x , 
R e u t l i n g e n , K a r l s t r . 19: R e g i e r u n g s b e z i r k : S i i d -
b a d e n : F r i e d e l G ö t z e , L ö r r a c h , K r e u z s t r . 14, S t e l l ­
v e r t r e t e r : R e i n h a r d R u h n k e , F r e i b u r g i . B r . 

D e r L a n d e s v o r s t a n d hat s ich z u r A u f g a b e gestel l t , 
a l l e n L a n d s l e u t e n z u d i e n e n u n d der o s t p r e u ß i ­
schen J u g e n d R i c h t u n g s w e i s e r z u se in . 

M e y e l , S c h r i f t f ü h r e r 
de r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g . 

U 1 m . F o l g e n d e S o m m e r v e r a n s t a l t u n g e n der 
L a n d s m a n n s c h a f t s i n d gep lan t : Samstag , den 19. 
J u n i , 18 U h r , M o n a t s v e r s a m m l u n g i m k l e i n e n V e r ­
e i n s h e i m 1846 U l m , F r i e d r i c h s a u . Sonn tag , den 27. 
J u n i , Tagesaus f lug m i t d e m O m n i b u s z u r H o h e n -
z o l l e r n b u r g u n d nach T ü b i n g e n . D o r t Z u s a m m e n ­
se in m i t den L a n d s l e u t e n aus W e n d l i n g e n u n d 
T ü b i n g e n . F a h r p r e i s 7 b is 8 D M . Mi t t ages sen auf 
W u n s c h e twa 2.— D M . A b f a h r t 6.30 U h r , B i s m a r c k ­
p la tz—Wagnerschule . A n m e l d u n g e n sofort b e i 
L a n d s m a n n S ü p t i t z , F l o r a - D r o g e r i e , U l m , S ö f l i n -
ger S t r a ß e 158, s p ä t e s t e n s i n der V e r s a m m l u n g a m 
19. J u n i . — Sonn tag , den 4. J u l i , i n T h a l f i n g e n 
M o n a t s v e r s a m m l u n g u n d K a f f e e - N a c h m i t t a g i m 
G a r t e n l o k a l der B a h n h o f s - G a t s t s t ä t t e u m 16 U h r . 
W e r Interesse a m geme insamen S p a z i e r g a n g hat, 
t r i f f t s ich u m 15 U h r an der E n d h a l t e s t e l l e der 
S t r a ß e n b a h n l i n i e N r . 1 (Stadion) . B e i schlechtem 
Wet t e r A b f a h r t ab U l m - H a u p t b a h n h o f u m 14.45 
U h r . R ü c k f a h r t u m 19.12 U h r oder 20.47 U h r . D i e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g i m A u g u s t f ä l l t wegen des 
F e r i e n m o n a t s u n d der 1100-Jahr-Feier der S tad t 
U l m aus. F ü r den ers ten Sonn tag i m Sep tember Ist 
e in g r o ß e s K i n d e r f e s t i n A u s s i c h t g e n o m m e n . A n ­
m e l d u n g der t e i l n e h m e n d e n K i n d e r a m 4. J u l i be i 
dem Z u s a m m e n s e i n i n T h a l f i n g e n . 

G e l s l i n g e n . A m 16. M a l k o n n t e du rch den 
ersten V o r s i t z e n d e n der Landsmannscha f t der Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n , H . B e h r e n d t , e ine J u g e n d g r u p p e 
g e g r ü n d e t w e r d e n , zu de r en L e i t e r A . T o d t e n h a u o t 
e i n s t i m m i g g e w ä h l t w u r d e . D i e J u g e n d g r u p p e , d i e 
14- bis 2 4 - J ä h r i g e z u M i t g l i e d e r n z ä h l t , w i l l b e i m 
H e i m a t a b e n d i m J u l i e r s t m a l i g v o n i h r e m W i r k e n 
Zeugnis geben. 

H E S S E N 
Vors i tzender der Landesgruppe Hessen : 

Konrad Op i t z , G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144 

V e r s a m m l u n g der L a n d e s g r u p p e Hessen 

A m Sonnabend , 26. J u n i , u m 11 U h r , f inde t i n 
Kasse l , K i r c h d i t m o l d , G a s t s t ä t t e S t e inme tz , an der 
B e r l i n e r B r ü c k e , Ha l t e s t e l l e T e i c h s t r a ß e m i t den 
L i n i e n 2, 4 u n d O b u s z u e r re ichen , i m R a h m e n des 
Landesverbands tages des B v D Hessen u n d der 
g le ichzei t ig s t a t t f indenden B u n d e s j u g e n d t a g u n g 
der Deutschen J u g e n d des Ostens d ie J ah re shaup t ­
v e r s a m m l u n g der Landsmannscha f t der Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n i m B v D , L a n d e s g r u p p e Hessen, statt. 
D i e T a g u n g s o r d n u n g Ist den K r e i s g r u p p e n zuge­
gangen. A n f r a g e n s i n d an den L a n d e s o b m a n n 
K o n r a d O p i t z , G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r . 144, oder 
s te l lv . L a n d e s o b m a n n H e l m u t B e h r e n d , K a s s e l - K i , 
Chr l s tbuchens t r . 81, z u r i ch ten . 

Der Landesve rbands t ag des B v D Hessen s ieht 
folgende ö f f e n t l i c h e V e r a n s t a l t u n g e n v o r : A m 
Sonnabend, 26. J u n i , u m 20 U h r . i n der S tad tha l l e , 
Gemeinschaf tsabend der Deutschen J u g e n d des 
Ostens u n d der os tdeutschen Landsmannschaf t en . 
Sonntag, 27. J u n , 8 U h r , Ge legenhe i t z u m Besuch 
der Gottesdienste . U m 9.30 U h r , S tad tha l l e , ö f f e n t ­
l icher V e r b a n d s t a g ; ab 11 U h r T r a c h t e n b u m m e l i n 
der Stadt m i t P l a t z k o n z e r t ; 13 U h r , A u f m a r s c h der 
J u g e n d u n d der T r a c h t e n z u r K u n d g e b u n g ; u m 
14 U h r K u n d g e b u n g i m A u e - S t a d i o n m i t B u n d e s -
ve r t r i ebenenmin i s t e r P r o f . D r . O b e r l ä n d e r u n d 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Z i n n . Es ist Sache a l l e r H e i ­
matver t r i ebenen , d ie geplan te D e m o n s t r a t i o n f ü r 

unsere Rechte d u r c h e inen Massenaufmarsch beson­
ders w i r k s a m z u gestal ten. • A n s c h l i e ß e n d T re f f en 
der e inze lnen Landsmannschaf t en . D i e Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n haben f ü r d ie D a u e r des L a n d e s v e r ­
bandstages folgende T r e f f l o k a l e : Reg . -Bez . K ö n i g s -
b e r g / P r : G a s t s t ä t t e S te inmetz , K a s s e l - K i r c h d i t m o l d , 
an der B e r l i n e r B r ü c k e , Hal tes te l l e T e i c h s t r a ß e 
( L i n i e n 2, 4 u n d Obus) ; R e g . B e z . A l l e n s t e i n u n d 
G u m b i n n e n : G a s t s t ä t t e Hasper , Ha l t e s t e l l e K i r c h ­
d i t m o l d - K i r c h e ( L i n i e n 2 u n d 4); R e g . - B e z . D a n z i g , 
B r o m b e r g u n d M a r i e n w e r d e r / W e s t p r : G a s t s t ä t t e 
Re ineck , K a s s e l - K i r c h d i t m o l d , M e r g e l s t r a ß e , H a l t e ­
stel le T e i c h s t r a ß e . — U m den H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
aus d e m nordhess ischen R a u m , sowei t dieser z u m 
B e r e i c h der B u n d e s b a h n d i r e k t i o n K a s s e l g e h ö r t , 
d ie F o r m a l i t ä t e n f ü r d ie 50 "/«ige F a h r p r e i s e r m ä ß i ­
gung z u r F a h r t nach K a s s e l u n d z u r ü c k z u e r l e i ch ­
tern , w u r d e m i t der B u n d e s b a h n d i r e k t i o n K a s s e l 
ve re inba r t , d a ß an die T e i l n e h m e r Be rech t igungs ­
scheine ausgegeben w e r d e n . Solche Be rech t igungs ­
scheine k ö n n e n i n be l i eb ige r Z a h l b e i m B v D -
K r e i s v e r b a n d , K a s s e l - W i l h h . , L a n g e S t r a ß e 58, an ­
geforder t w e r d e n . D i e Berech t igungsche ine w e r d e n 
kostenlos ausgegeben. 

A r o l s e n . I m g r o ß e n Saa l des K u r h a u s e s t r a fen 
sich a m 2. J u n i L a n d s l e u t e aus O s t p r e u ß e n , Wes t ­
p r e u ß e n , D a n z i g u n d dem W a r t h e g a u z u e iner 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g , b e i der V o r s i t z e n d e r D r . 
Z a c k o w s k i ü b e r „ S i n n u n d B e d e u t u n g der L a n d s ­
mannschaf ten" sprach. E i n a u s f ü h r l i c h e s Refe ra t 
v o n L a n d s m a n n G r o n e r t ü b e r das Las tenausg le ichs ­
gesetz s c h l o ß s ich an . A u c h w u r d e d a r a u f v e r w i e ­
sen, d a ß am 28. J u l i i m K u r h a u s z u m E m p f a n g 
der Ba r t ens t e ine r Lands l eu t e , d ie A r o l s e n e inen 
Besuch abstat ten w o l l e n , e i n g r o ß e r H e i m a t a b e n d 
s ta t t f inden w i r d . M i t D a r b i e t u n g e n des V e r t r i e b e -
nenchores f and d ie V e r s a m m l u n g i h r e n A u s k l a n e . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vors i t zender der Landesgruppe: 

Landrat a. D . Dr . Deichmann, G e s c h ä f t s s t e l l e 
Kob lenz , Hochhaus, Z immer 430, Ruf 5582. 

S t r o m b e r g . A m Sonn tag , d e m 20. J u n i , u m 15 
U h r , f inde t i m Gas thaus „ Z u r E r h o l u n g " , W a r m s ­
r o t h e r g r u n d , e ine V e r s a m m l u n g f ü r d ie O s t p r e u ­
ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r des A m t s b e z i r k s 
S t r o m b e r g statt. D a h i e r b e i e ine A u f s t e l l u n g bew. 
U b e r p r ü f u n g der U n t e r l a g e n f ü r d ie H e i m a t k a r ­
te ien v o r g e n o m m e n w e r d e n so l l , w i r d d r i n g e n d 
u m das E r s c h e i n e n a l l e r L a n d s l e u t e des A m t s ­
b e z i r k s gebeten. 

A l z e y . D e r v o n der K r e i s g r u p p e am 29. M a i 
verans ta l te te H e i m a t a b e n d w u r d e m i t Wechse l ­
s p r ü c h e n , d ie e i n B e k e n n t n i s z u r H e i m a t e n t h i e l ­
ten, e ingele i te t . D e r O s t p r e u ß e n c h o r erfreute d ie 
E r s c h i e n e n e n m i t H e i m a t - u n d V o l k s l i e d e r n . H u m o ­
r i s t i sche G e d i c h t v o r t r ä g e t r ugen z u r w e i t e r e n A u s ­
ges ta l tung des A b e n d s be i , der m i t M u s i k u n d 
T a n z ausk l ang . — F ü r den 31. J u l i ist e in zwei tes 
K r e i s t r e f f e n f ü r a l l e Os t - u n d W e s t p r e u ß e n des 
K r e i s e s A l z e y vorgesehen . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vors i t zende r der Landesgruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 
Er ich G r i m o n i , (22a) Düsse ldo r f 10, A m Schein 14. 

L e i c h l i n g e n / R h e i n l a n d . I m M i t t e l ­
p u n k t des Tref fens , das d ie Landsmannscha f t en der 
Ost- u n d W e s t p r e u ß e n u n d L a n d s l e u t e aus den G e ­
b ie t en Weichse l u n d W a r t h e i m H a u s Wel te r sbach 
i n M e t z h o l z - L e i c h l i n g e n vere in te , s tand eine A n ­
sprache v o n L a n d e s g r u p p e n l e i t e r G r i m o n i , In der 
d ieser d ie L a n d s m a n n s c h a f t e n als d ie n a t ü r l i c h e n 

Landestreffen Ostpreußen 
am 18. Juli in Münster 

Z u s a m m e n s c h l ü s s e der V e r t r i e b e n e n bezeichnete. 
I n der h e i m a t l i c h e n Gemeinschaf t sei es le ichter , 
das he ima t l i che B r a u c h - u n d K u l t u r g u t z u e rha l t en . 
E i n re ichha l t iges , h e i m a t l i c h abges t immtes P r o ­
g r a m m , an d e m d ie S ingeg ruppe der L a n d s m a n n ­
schaft u n d die J u g e n d g r u p p e der D J O L e i c h l i n g e n 
m i t w i r k t e n , bere icher te d ie S t u n d e n des gese l l igen 
Be i s ammense in s . 

D u i s b u r g . Z u dem n ä c h s t e n T re f f en der 
M e m e l l a n d g r u p p e am 4. J u l i , u m 15 U h r , i n D u i s ­
b u r g , H o t e l P r i n z - R e g e n t , U n l v e r s i t ä t s s t r . , w e r d e n 
a l le o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e der H e i m a t k r e i s e 
M e m e l - S t a d t , M e m e l - L a n d , H e y d e k r u g u n d Poge-
gen, d ie i n D u i s b u r g , Rhe inhausen , Moers , W a l s u m 
u n d U m g e b u n g a n s ä s s i g s ind , he r z l i ch e inge laden . 
Das L o k a l ist m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1, 2, 3 (Ha l te ­
s tel le K u h t o r ) z u e r re ichen . 

E s s e n . B e z i r k s g r u p p e E s s e n - W e r d e n - H e i d h a u ­
sen. D i e n e u g e g r ü n d e t e B e z i r k s g r u p p e f ü h r t erst­
m a l i g a m 19. J u n i , u m 20 U h r , i m Saale K i m m e s ­
k a m p , V e l b e r t e r S t r a ß e , e inen T o n f i l m a b e n d durch , 
w o z u a l l e Ost- u n d W e s t p r e u ß e n he rz l i ch e i n ­
ge laden s i n d . — B e z i r k s g r u p p e Essen-Al tenessen , 
K a r n a p , V o g e l h e i m , Bergeborbeck , Schonnebeck 
u n d K a t e r n b e r g . A l l e Ost - u n d W e s t p r e u ß e n w e r ­
den z u der a m Sonn tag , dem 20. J u n i , u m 15 U h r , 
i m Saale B ö h m e r , A l t enessener S t r a ß e , s ta t t f inden­
den V e r s a m m l u n g he rz l i ch e inge laden . Es spr icht 
e i n V e r t r e t e r der L a n d e s g r u p p e ü b e r ak tue l l e F r a ­
gen. — B e z i r k g r u p p e Essen-Steele , K r a y , U b e r r u h r . 
A m Sonn tag , dem 20. J u n i , findet i n der G a s t s t ä t t e 
S c h ü r m a n n , K r a y e r S t r a ß e , u m 17 U h r , d ie M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g statt. N a c h dem k u r z g e f a ß t e n o f f i ­
z i e l l e n T e i l geht es m i t H u m o r u n d guter L a u n e 

D i e V o r b e r e i t u n g e n fü r das Landes t re f fen N o r d ­
r h e i n - W e s t f a l e n u n d die Pa tenschaf t s fe ie r l i chke i ­
ten s ind i m v o l l e n Gange . D ie Stadt M ü n s t e r er­
war te t die O s t p r e u ß e n , die Stadt M ü n s t e r e rwar te t 
Ihre P a t e n k i n d e r . Es s ind al le V o r k e h r u n g e n ge­
t rof fen , d a ß das Tre f f en u n d die Patenschaftsfeier­
l i c h k e i t e n auch bei j edem Wet te r d u r c h g e f ü h r t 
w e r d e n k ö n n e n . F ü r das Tre f f en der e inze lnen H e i -
ma tk re i se s i n d R ä u m e sichergestel l t w o r d e n , i n 
denen die e inze lnen K r e i s e bequem untergebracht 
w e r d e n k ö n n e n , t e i lwe ise i n den s c h ö n s t e n A u s ­
f lugs loka l en M ü n s t e r s . Der K r e i s B r a u n s h e r g w i r d 
geschlossen untergebracht , so d a ß w i r j e d e m A n ­
s t u r m der B r a u n s b e r g e r gewachsen sein w e r d e n . 

D i e F e i e r n w e r d e n w i e folgt ab l au fen : 
12. bis 17. J u l i : F i l m e Ober O s t p r e u ß e n i n a l l en 

Schu len der Stadt . — 14. bis 21. J u l i : A u s s t e l l u n g e n : 
D e r „ D e u t s c h e Osten" und Buchauss t e l l ung i m 
L i c h t h o f des Landesmuseums . — 16. J u l i , 20 U h r : 
K u l t u r e l l e V e r a n s t a l t u n g als A u f t a k t f ü r die P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

17. J u l i , 11 U h r : Fe i e r l i che P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
i m h i s to r i schen Fr i edenssaa l der Stadt M ü n s t e r . — 
15.30 U h r : T a g u n g des Kreisausschusses B r a u n s ­
berg . — 17 U h r : De leg ie r t en tagung der O s t p r e u ß e n ­
g ruppen des Landes N o r d r h e i n - W e s t f . — 20 U h r : 
O s t p r e u ß i s c h e r u n d w e s t f ä l i s c h e r H e i m a t a b e n d . — 
21 U h r : V o l k s t ä n z e u n d L i e d e r s i n g e n o s t p r e u ß i s c h e r 
u n d w e s t f ä l i s c h e r J u g e n d g r u p p e n auf dem fest l ich 
er leuchte ten P r i n z i p a l m a r k t . 

18 J u l i , 9 U h r : Got tesdiens te be ider Ko n f e s s io n en . 
— 11 U h r : K u n d g e b u n g i n der „ H a l l e M ü n s t e r l a n d " . 
Es sp r ich t D r . G i l l e , M d B . — 13 U h r : A b t r a n s p o r t i n 
d ie f ü r d ie e inze lnen o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e vo rge ­
sehenen L o k a l e . — 15.30 U h r : Fe ie r s tunde i n der 
„ H a l l e M ü n s t e r l a n d " f ü r den K r e i s B r a u n s b e r g . Es 
sprechen der O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n M ü n s t e r u n d 

A n Ste l le des z u n ä c h s t a n g e k ü n d i g t e n B u n d e s v e r -
t r i ebenenmin i s t e r s , P r o f . D r . O b e r l ä n d e r , der du rch 
eine Aus l ands r e i s e v e r h i n d e r t is t , hat der B u n d e s ­
min i s t e r f ü r gesamtdeutsche F r a g e n , Jacob K a i s e r , 
der Landesg ruppe Niedersachsen der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n zugesagt, als H a u p t r e d n e r der 
G r o ß k u n d g e b u n g des ersten Landes t ref fens der 
O s t p r e u ß e n a m 4. J u l i auf d e m M e s s e g e l ä n d e i n 
H a n n o v e r - L a a t z e n z u sprechen. 

Landesde leg ie r t en tagung Niedersachsen a m 3. J u l i 

I m R a h m e n des ersten Landes t ref fens der Ost­
p r e u ß e n f indet a m 3. J u l i , B e g i n n 10 U h r , A l t e s R a t ­
haus, eine Landesde leg ie r t en tagung der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n , Landesg ruppe N i e d e r ­
sachsen, m i t N e u w a h l des Landesvors tandes statt. 
Landsmannschaf t l i che Arbe i t sbe r i ch t e geben der 
Vors i t zende der Landesg ruppe Niedersachsen , 
H e l l m u t Goss ing , u n d der Sprecher der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n , M d B . D r . G i l l e . 

z u m g e m ü t l i c h e n T e i l ü b e r , den z w e i waschechte 
O s t p r e u ß e n u n d die J u g e n d g r u p p e Steele gestal ten 
werden . A u c h die T a n z l u s t i g e n w e r d e n z u i h r e m 
Recht k o m m e n . — W e g e n der F a h r t z u m L a n d e s ­
t ref fen nach M ü n s t e r w e r d e n a l le L a n d s l e u t e ge­
beten, s ich an i h r e B e z i r k s g r u p p e n z u wenden . 

M i t O s t p r e u ß e n g r u ß ! K r ü g e r . 

A m t s b e z i r k M y h l . D e r le tz te T e r m i n zu r 
A n m e l d u n g f ü r d ie T e i l n a h m e an der O m n i b u s ­
fahr t z u m O s t p r e u ß e n t r e f f e n nach M ü n s t e r 1. W . 
a m Sonntag , 18. J u l i , ist der 25. J u n i . D e r F a h r p r e i s 
b e t r ä g t 10 D M u n d ist bis z u m 1. J u l i z u en t r ich ten . 
A n m e l d e - u n d Z a h l s t e l l e n s ind , H o r s t Foerde r , 
Arsbeck , He ide r s t r . 57 1, u n d F r a u Sauer , E r k e l e n z , 
G l ü c k a u f s t r a ß e 44. S p ä t e r e A n m e l d u n g e n k ö n n e n 
n ich t b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n . A n m e l d u n g e n k ö n n e n 
n ich t r ü c k g ä n g i g gemacht w e r d e n . 

H e r f o r d . A m F r e i t a g , 25. J u n i , u m 20 U h r , 
findet i m Cas ino K r o p p , U n t e r den L i n d e n , E c k e 
F r i e d h o f s t r a ß e , unsere n ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g statt. W i r w o l l e n ü b e r d ie F a h r t z u m Ost­
p r e u ß e n t r e f f e n a m Sonntag , 18. J u l i , i n M ü n s t e r 
i n West fa len u n d anderes m e h r sprechen. W i r b i t ­
ten unsere M i t g l i e d e r recht zah l r e i ch z u erscheinen. 

600 Jahre Allenstein 
J u b i l ä u m s f e i e r am 24.Z25. J u l i 1954 

in der Patenstadt Gelsenkirchen 

B i e l e f e l d . A m ersten Pf ings t fe ie r t ag t ra fen 
s ich mehre re hunde r t E r m l ä n d e r i n B i e l e f e l d -
Schildesche. N a c h e inem Sondergot tesdienst sprach 
der G e s c h ä f t s f ü h r e r des He ima tk re i s e s B r a u n s b e r g , 
W . P o h l , H a m b u r g , z u F r a g e n des Las tenausgle ichs ; 
er wies auf d ie W i c h t i g k e i t der k a r t e l m ä ß i g e n E r ­
fassung a l l e r L a n d s l e u t e h i n . — Das n ä c h s t e T re f f en 
dieser A r t f indet vo rauss i ch t l i ch i m Herbs t dieses 
Jahres w i e d e r i n B i e l e f e l d statt. 

B i e l e f e l d . D i e H e i m a t g r u p p e Reg . -Bez . 
A l l e n s t e i n mi t den dazu g e h ö r e n d e n K r e i s e n t r i f f t 
s ich a m Sonnabend , 19 J u n i , u m 20 U h r , i m F r e i ­
bad-Res tauran t , B l e i chs t r . 41, z u e inem zwang losen 
B e i s a m m e n s e i n . — H e i m a t g r u p p e G u m b i n n e n : D i e 
G u m b i n n e r L a n d s l e u t e t reffen s ich am Sonntag , 
20. J u n i , u m 13.30 U h r , a m F r i e d h o f B r a c k w e d e z u 
e iner W a n d e r u n g m i t dem Z i e l „ Im g r ü n e n Walde" . 
— Landes t r e f f en i n M ü n s t e r a m 18. J u l i : Z u dem 
Landes t re f fen i n M ü n s t e r w e r d e n v o n der K r e i s ­
g ruppe Sonde romnibusse eingesetzt . A b f a h r t : 7.30 
U h r v o m P a r k p l a t z O p i t z ; R ü c k k e h r : zwischen 23 
u n d 24 U h r . F a h r p r e i s : 5.— D M . A n m e l d u n g e n w e r ­
den ab sofort i n unsere r G e s c h ä f t s s t e l l e , B a h n h o f ­
s t r a ß e 33 (Te l . 6 24 21) w ä h r e n d der G e s c h ä f t s z e i t : 
D iens tag , Donners t ag u n d Sonnabend , v o n 9 bis 13 
U h r , en tgegengenommen. W i r e r w a r t e n v o n unse­
ren L a n d s l e u t e n rege B e t e i l i g u n g . A n m e l d e s c h l u ß : 
Donners tag , den 15. J u l i . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i tzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Goss ing , Hannover , Anzeiger-Hochhaus , 
Goser lede 5/6. 
Stel lver t re tender Vors i tzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , GartenstraBe 51. 

G ö t t i n g e n . N a h e z u zwe i t ausend L a n d s l e u t e 
ha t ten s ich z u m z w e i t e n K r e i s t r e f f e n der O s t p r e u ­
ß e n am Pf ings tmon tag i m g r o ß e n Saa l u n d dem 
w e i t r ä u m i g e n G a r t e n der G a s t s t ä t t e „ D e u t s c h e r 
G a r t e n " zusammengefunden . M i t e iner Ansp rache 
des s t e l lve r t re tenden Landesvor s i t zenden , , H . L . 
Loe f fke , L ü n e b u r g , i n der d ie E n t w i c k l u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n zu e inem s c h l a g k r ä f ­
t igen K a m p f b u n d f ü r die f r i ed l iche W i e d e r g e w i n ­
nung der H e i m a t aufgezeigt w u r d e , e rh ie l t das 
Tre f f en se inen A u f t a k t . E i n G a r t e n k o n z e r t der ve r ­
s t ä r k t e n O s t p r e u ß e n k a p e l l e u n d Da rb i e tungen der 
K ü n s t l e r f a m i l i e P a w e l l e k aus Or t e l sbu rg , je tzt 
N o r t h e i m , s c h l ö s s e n sich an . E i n e g r o ß e T o m b o l a 
brachte v i e l e n L a n d s l e u t e n s c h ö n e G e w i n n e . M i t 
T a n z auf der F r e i t a n z f l ä c h e i m G a r t e n u n d In den 
S ä l e n des Tagungs loka l s fand das Tre f f en seinen 
A u s k l a n g . I h m w a r e ine A r b e l t s t a g u n g f ü r die 
Lands leu te aus dem L a n d k r e i s vorausgegangen, be i 
der d ie W a h l der B e z i r k s v e r t r e t e r v o r g e n o m m e n 
u n d ü b e r die we i t e re V e r t i e f u n g der l a n d s m a n n ­
schaft l ichen A r b e i t auf dem L a n d e beraten wurde . 
G r o ß e n E i n d r u c k auf d ie Fes t t e i lnehmer h i n t e r l i e ß 
e i n v o n d e m H o l z b i l d h a u e r P e t r i k a t , E y d t k a u , 

d ie v o m K r e i s B r a u n s b e r g zu bes t immenden R e d ­
ner . — 20 U h r : F e i e r l i c h e r A u s k l a n g , wah r sche in l i ch 
m i t e inem K o n z e r t i m S c h l o ß g a r t e n m i t g r o ß e m 
Zapfens t re ich . 

Im e inze lnen w i r d noch folgendes bekanntgege­
b e n : D i e K r e i s v e r t r e t e r w e r d e n gebeten, m i t z u t e i ­
len , ob sie oder i h r e V e r t r e t e r an dem Tre f f en i n 
M ü n s t e r t e i l n e h m e n w e r d e n . S ie w e r d e n ferner 
gebeten, i h r e K r e i s m i t g l i e d e r au f dieses Tre f f en 
au fmerksam z u machen. Besondere W ü n s c h e i m 
Z u s a m m e n h a n g m i t d iesem Tre f fen s ind m ö g l i c h s t 
ba ld bei der K r e i s g r u p p e der Ost- u n d Wes tp reu ­
ß e n , M ü n s t e r , anzumelden . 

D i e V o r s i t z e n d e n der O s t p r e u ß e n g r u p p e n w e r d e n 
gebeten, alles e inzu le i t en , dami t das T re f f en e in 
vo l l e r E r f o l g w i r d . D e n e inze lnen G r u p p e n gehen 
i n K ü r z e noch P l a k a t e zu , d ie f ü r die T a g u n g w e r ­
ben so l l en . Fes tabzeichen u n d F e s t p r o g r a m m e w e r ­
den nicht versandt . S ie s ind nach dem E i n t r e f f e n 
sofort an den e inger ichte ten K a s s e n z u e rwerben . 
U m jedem A n s t u r m z u begegnen, w e r d e n die Ost­
p r e u ß e n g r u p p e n gebeten, bis z u m 1. J u l i u n g e f ä h r e 
T e i l n e h m e r z a h l e n an die K r e i s g r u p p e i n M ü n s t e r 
zu melden . A n s c h r i f t : Landsmannschaf t der Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n . M ü n s t e r , C l e m e n s s t r a ß e 27/29, 
T e l . 44 035. Quar t i e rbes t e l lungen s i n d bei dem V e r ­
k e h r s v e r e i n der Stadt M ü n s t e r , Se rva t i i p l a t z , auf­
zugeben, dabei s ind die besonderen W ü n s c h e m i t ­
zu t e i l en : P r i v a t q u a r t i e r , H o t e l z i m m e r , P re i s l age 
usw. D i e J u g e n d g r u p p e n w e r d e n durch den L a n d e s -
. lugendreferenten H e r m a n n , Herne , besonders e i n ­
gewiesen. 

H . Drabe , 
E r s t e r V o r s i t z e n d e r der K r e i s g r u p p e M ü n s t e r , 

G r i m o n i , 
E r s t e r V o r s i t z e n d e r der Landesgruppe , 

Fede rau , K r e i s v e r t r e t e r , B r a u n s b e r g . 

Z u r Landesde leg ie r t en tagung er fo lgen E i n l a d u n ­
gen durch die Landesg ruppe i m E i n v e r n e h m e n m i t 
d e m B u n d e s v o r s t ä n d e . 

Treffen der o s t p r e u ß i s c h e n Segelfl ieger i n Hannove r 

Im Rahmen des 1. Landestreffens der Ostpreußen 
am 3./4. Juli in Hannover findet ein Treffen der ost-
preußischen Segelflieger statt, zu dem die „Tradi-
tionsgemeinschaft Ferdinand Schulz", Hannover, 
Weihbergs traße 2, alle im Bundesgebiet lebenden 
alten und neuen Freunde des ostpreußischen Segel­
flugsports aufruft. Die Traditionsgemeinschaft, die 
bereits mehrere Segelflugzeuge selbst gebaut hat und 
ihr F lugge lände auf dem Schäferstuhl bei Salzgitter 
besitzt, wird während der Hauptkundgebung des 
„Ostpreußen-Treffens" am Vormittag des 4. Juli über 
dem M e s s e g e l ä n d e in Hannover-Laatzen Schauflüge 
durchführen. Teilnahmemeldungen zum Segelflieger­
treffen umgehend an obige Anschrift erbeten. 

je tz t G ö t t i n g e n , geschaffenes H o l z r e l i e f S tandb i ld 
eines u n b e k a n n t e n Kr iegsgefangenen , das d e m ­
n ä c h s t i m Durchgangs lager F r i e d l a n d aufgestel l t 
w e r d e n so l l , z u v o r aber den L a n d s l e u t e n i m Fes t ­
gar ten gezeigt w e r d e n konnte . 

AV o l f e n b ü t t e l . Z u m ersten o s t p r e u ß i s c h e n 
Landes t r e f f en Niedersachsens i n H a n n o v e r f ä h r t d ie 
Or t sg ruppe W o l f e n b ü t t e l a m 4. J u l i f r ü h m i t z w e i 
Omnibus sen nach H a n n o v e r . D e r F a h r p r e i s be­
t r ä g t 5,80 D M je Pe r son . A n m e l d u n g e n zu r T e i l ­
nahme s ind umgehend s p ä t e s t e n s bis z u m 25. J u n i 
b e i m O m n i b u s b e t r i e b H o h m a n n , W o l f e n b ü t t e l , 
K o r n m a r k t , v o r z u n e h m e n . Reise le i te r ist L a n d s ­
m a n n P r i e m e r . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . D i e L a n d s ­
mannschaf t der O s t p r e u ß e n i n Lsbens ted t , die k ü r z ­
l i c h z u s a m m e n m i t s ieben we i t e r en L a n d s m a n n ­
schaften dem V d L , der i m Salzgi t te rgebie t au f 
K r e i s e b e n e besteht, be iget re ten ist, veransta l te te 
i m Stadtcafe e i n L i c h t b i l d e r t o t o . D a b e i hande l te 
es sich n ich t u m e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g , sondern 
u m eine B i l d e r s c h a u , an der die Lands leu te selbst 
m i t w i r k t e n , z u m a l f ü r d ie r i ch t igen L ö s u n g e n 
P re i s e ausgesetzt w a r e n . D i e L i c h t b i l d e r s c h a u , d ie 
v o n L a n d s m a n n Staf f zusammenges te l l t w o r d e n 
war , setzte s ich aus zehn H e i m a t b i l d e r n u n d fünf ­
z ig Fotos aus dem Salzg i t te rgebie t zusammen . F ü r 
d ie Zuschauer g ing es n u n d a r u m , d ie auf der L e i n ­
w a n d gezeigten B i l d e r nach L a g e u n d Landschaf t 
z u bes t immen . W ä h r e n d die H e i m a t b i l d e r aus­
nahmslos r i c h t i g gekennzeichnet w e r d e n konn ten , 
haper te es bei den A u f n a h m e n aus Sa lzg i t t e r u n d 
U m g e b u n g . Z u B e g i n n der Ve rans t a l t ung sprach 
V o r s i t z e n d e r R e h b e r g zu r L a g e der P a k e t v e r ­
sch ickung nach O s t p r e u ß e n . V o m He ima t t r e f f en 
der K ö n i g s b e r g e r ber ichtete F r a u K u n d t , d ie a n ­
s c h l i e ß e n d noch L i c h t b i l d e r aus A l l e n s t e i n zeigte. 

L ü n e b u r g . D i e K r e i s g r u p p e veransta l te t a m 
20 J u n i , u m 15 U h r , i n „ M e y e r s G a r t e n " e in „ F r e u n d ­
schaftstreffen" m i t der Or t sg ruppe H a m b u r g - B e r g e ­
dorf , vo rauss ich t l i ch auch m i t den Or t sg ruppen 
W i n s e n u n d L a u e n b u r g . K o n z e r t , Da rb i e tungen , 
Ansp rachen , T a n z . — A m 1. A u g u s t f indet u m 7 U h r 
eine Gesel lschaf tsfahr t nach F r i e d r i c h s r u h z u m 
G r a b des A l t r e i c h s k a n z l e r s B i s m a r c k statt. F a h r t 
du rch den Sachsenwald , a n s c h l i e ß e n d B e i s a m m e n ­
se in be i der Or t sg ruppe L a u e n b u r g . F a h r p r e i s : 
4.— D M . A n m e l d u n g e n bis 15. J u l i b e i U h r e n -
Neufer t , A m Sande — E c k e G l o c k e n s t r a ß e . 

H . L . Loe f fke . 

F a l l i n g b o s t e l . U n t e r dem M o t t o „ U n s e r 
H e i m a t d i a l e k t " s tand die M o n a t s v e r s a m m l u n g der 
Landsmannschaf t Ordens l and , d ie a m 8, J u n i , be i 
Beb t e stat tfand. ' Im waschechten D i a l e k t t r ugen 
verschiedene Lands l eu t e h u m o r v o l l e Gedich te v o r . 
I m he imischen P la t tdeu tsch brachte L a n d s m a n n 
B e n i n „Die Reise des L a n d r a t s nach Schu len" u n d 
eine Geschichte v o n den „ H e i l s b e r g e r K e i l c h e n " z u 
G e h ö r . 

S u l i n g e n . A m Sonntag , dem 4. J u l i , f ä h r t be i 
g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g e in B u s z u m Landes t re f fen 
nach Hannove r . P r e i s e twa 5.— D M je Pe r son . A n ­
me ldungen s i n d bis z u m 20. J u n i an W . J ü r g e n s o n n , 
P a p i e r g e s c h ä f t , S u l i n g e n , L a n g e s t r a ß e , z u r ich ten . 
D i e genaue A b f a h r t z e i t ist dor t z u er f ragen . D e r 
F a h r p r e i s m u ß be i der A n m e l d u n g sofort entr ichte t 
w e r d e n . 

- 1 - l J J U I i U i H -
Vors i tzender der Landesgruppe H a m b u r g : 

Ot to Tin temann, Hamburg 34, Horner Land­
s t r a ß e 112. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29. 

O m n i b u s f a h r t nach H a n n o v e r a m 4. J u l i 
Z u m Landes t re f fen i n H a n n o v e r a m 4. J u l i — 

gle ichze i t ig f inden folgende K r e i s t r e f f e n statt: 
G o l d a p , P r . - H o l l a n d , Ba r t ens t e in , A n g e r a p p , G e r ­
dauen, F i schhausen , K ö n i g s b e r g - L a n d . M o h r u n g e n , 
R ö ß e l , E b e n r o d e — so l l e in S o n d e r o m n i b u s v o n 
H a m b u r g nach H a n n o v e r fahren . D e r F a h r p r e i s 
( H i n - u n d R ü c k f a h r t ) b e t r ä g t 10.— D M . D i e genauen 
A b f a h r t s - u n d A n k u n f t s z e i t e n w e r d e n den T e i l ­
n e h m e r n noch mi tge te i l t . Umgehende A n m e l d u n ­
gen bei g le ichze i t iger E i n z a h l u n g des Fahrpre i ses 
erbeten. ( A n m e l d u n g e n nach dem 22. J u n i k ö n n e n 
nicht m e h r b e r ü c k s i c h t i g t werden.) L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, 
Z i m m e r 1. 

B e z i r k g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n : 
E i m s b ü t t e l N o r d u n d S ü d ( E i m s b ü t t e l . R o t h e r ­

b a u m , Harves tehude , Hohe lu f t 6 - W , Loks ted t , 
N i e n d o r f , E ide ls ted t , Schnelsen, S te l l ingen) 
Sonnabend . 19. J u l i , 18 U h r , Res tauran t L ü t t ­
m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l ( G r . - B o r s t e l , A l s t e rdor f , O h l s ­
dorf, F u h l s b ü t t e l , L a n g e n h o r n , W e l l i n g s b ü t t e l , 
P o p p e n b ü t t e l , H u m m e l s b ü t t e l ) Diens tag , 6. J u l i , 
20 U h r , Res tauran t „ Z u m al ten Landhaus" , F u h l s ­
b ü t t e l . B r o m b e e r w e g 1. 

H a r b u r g - W l l h e l m s b u r g (Harburg . N e u l a n d . G u t 
M o o r , Wi l s to r f , R ö n n e b u r e . Langenbek . Sins torf , 
M a r m s t o i f , Eissendorf . H e i m f e l d . W i l h e l m s b u r g , 
Georgswerde r , M o o r w e r d e r ) M i t t w o c h , 7. J u l i , 
19.30 U h r , Res tauran t „ A u ß e n m ü h l e " , H a r b u r g . 

K r e i s g r u p p e n Versammlungen: 
T r e u b u r g , Sonnabend , 19. J u n i , 18 U h r , Res tauran t 

L ü t t m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 
K r e i s t r e f f e n Osterode am 20. J u n i i n H a m b u r g -

A l t o n a , L o k a l „ E l b s c h l u c h t " . W i r b i t t en d ie 
L a n d s l e u t e aus H a m b u r g , da ran t e i l zunehmen . 

K r e i s t r e f f e n R ö ß e l am Sonntag , 20. J u n i , in H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r Hof" . D i e Lands l eu t e 
aus H a m b u r g b i t ten w i r , da r an t e i l zunehmen . 

K r e l s t r e r f e n H e i l i g e n b e ü am 10./11. J u l i In H a m ­
burg , W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . 

Kre i s t r e f f en A n g e r a p p am Sonntag . 11. J u l i , In 
H a m b u r g - S ü l l d o r f . „ S ü l l d o r f e r Hof" . 

Kre i s t r e f f en G o l d a p am Sonntag , 18. J u l i , i n H a m ­
b u r g . „ W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s " . 

K r e i s t r e f f e n Bart<-nstein am Sonntag . 18. J u l i , i n 
H a m b u r g - S ü l l d o r f . . . Sü l l do r f e r Hof" . 

K r e l s t r e f f e n A n g e r b u r g am Sonntag . 18. J u l i , i n 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . „ E l b s c h l o ß - B r a u e r e i " , E l b ­
chaussee. 

F u ß b a l l - C l u b S c h w a r z - W e f ß 51 ( O s t p r e u ß e n ) 
A m 27. J u n i i n H a m b u r g , Spor tp la tz Wendenst r . , 

Sportfest von 10 bis 18 U h r . Es nehmen u . a. da ran 
t e i l : H a n s a - L ü b e c k (Stettin) u n d Bet r iebsspor tge­
meinschaft Deutsche Werf t H a m b u r g . F reunde u n d 
G ä s t e he r z l i ch w i l l k o m m e n . 

Das Landestreffen am 18. Juli in Münster 
Übernahme der Patenschaft für Stadt und Kreis Braunsberg 
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A u f n a h m e L ü l l a u 

W i e wir bereits berichteten, wurde das Treuen des Kreises Schloßberg (Pillkallen) in 
Winsen am 30. Mai durch eine Ausstellung bereichert, die viel Anklang iand. Die heute 
in Soltau lebende Malerin Ilse Born hatte 32 Ölbilder und mehrere Zeichnungen bei­
gesteuert, die in impressionistischer Auffassung und in starken Farben heimatliche Mo­
tive wiedergaben. — Vorne, aul dem Tisch sieht man Trachtengruppen von Frau 

Fischbach aus Melle. 

fflit gra tul ieren. . . 
zum 94. Geburtstag 

am 5. Juni dem Schuhmachermeister Wilhelm Ei­
senblätter aus Gerdauen. Der Jubilar wohnt bei sei­
ner Tochter in Schwenningen, Murgstraße 4. 

zum 90. Geburtstag 

dem Seiler- und Sattlermeister Ernst Schlegel aus 
Lotzen. Er wohnt bei seiner Tochter in Osterode/ 
Harz, Steiler Ackerweg 7. 

am 22. Juni dem Prokuristen i. R. Fritz Bohl aus 
Königsberg . Er wohnt bei seiner Schwester in Rads­
dorf, Kreis Plön, Altes Posthaus. 

am 23. Juni Frau Natalie Zagermann, geb. Thiel, 
aus Wusen, Kreis Braunsberg. Sie wohnt in Halle/ 
Westf., Graebestraße 21. 

zum 88. Geburtstag 

am 20, Juni Frau Emma Redmer aus Königsberg. 
Sie wohnt in Schenefeld über Itzehoe, Hindenburg-
straße 2. 

zum 86. Geburtstag 
am 10. Juni dem Rentner Jakob Jednoralski aus 

Königsberg . Er wohnt in Bünsdorf über Rendsburg, 
Kreis Eckernförde. 

zum 83. Geburtstag 
am 12. Juni Frau Berta Hetz. Sie wohnt in Ilten 

Nr. It4, Kreis Burgdorf. Seit der Vertreibung aus der 
Heimat vermißt sie ihre beiden Söhne: 

am 27. Juni Ewald Malien aus Schmalleningken, 
Kreis Pogegen. Er wohnt in Preetz/Holstein, Bahn­
hofstraße 3. 

zum 81. Geburtstag 
am 16. Juni Frau Martha Patz aus Tilsit. Sie wohnt 

in Krombach, Kreis Siegen, Hagener Straße. 
am 23. Juni Frau Henriette Adomat aus Tilsit. Sie 

wohnt in Wehldorf über Rotenburg/Hann. 
am 24. Juni Frau Mathilde Buik, geb. Walesch-

kowski, aus Allenstein. Sie wohnt in Ziegenhain, 
Bez. Kassel, am Nordbahnhof. 

zum 80. Geburtstag 
am 8. J i n i dem Hauptmann der Schutzpolizei a. D. 

Hermann Beyer aus Königsberg . Er wohnt in Nie-
bül l /Deezböl l , Ingwer-Det le fsen-Straße 

am 14. Juni Frau Ida Herforth, geb. Müller, aus 
Großfreiendorf, Kreis Goldap. Sie wohnt in Ham­
burg-Eimsbüttel , Freskowstraße 6. 

am 15. Juni dem Oberzol l sekretär a. D. Otto Teik 
aus Treuburg. Er wohnt in Hagen/Westfalen, Vincke­
straße 11. 

am 21. Juni Frau Emilie Mintel, geb. Pohling, aus 
Hasselpusch, Kreis Heiligenbeil. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter in Neu-Bülk bei Dänischenhagen. 

aim 22. Juni der Te legraphensekretär in i. R. Helene 
Bohn aus Tusseinen, Kreis Tilsit-Ragnit. Sie wohnt 
in Elmshorn, Mol tkes traße 1. 

am 24. Juni Frau Johanna Lackner aus Insterburg. 
Sie wohnt jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 

am 25. Juni Frau Anna Rolin aus Königsberg. Sie 
wohnt in Wiesbaden, Biebricher Allee 50. 

am 27. Juni der Lehrerwitwe Ida Wächter, geb. 
Stephan, aus Ortelsburg. Sie wohnt bei ihrer Tochter 
in Wiesbaden, Adelhe idstraße 65. 

am 27. Juni Frau Marie Hitz aus Babienten, Kreis 
Sensburg. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Bielefeld 2, 
Baumheide III, Nr. 614. 

zum 75. Geburtstag 
am 18. Juni der Witwe Emma Groth, geb. Kanert, 

aus Mohrungen. Sie ist jetzt zu erreichen über Paul 
Gross, Essen-West, Altendorfer Straße 386. 

am 23. Juni Friedrich Packschies aus Königsberg. 
Er wohnt in Lütjenburg/Ostholste in , Kieler Str. 20a. 

am 23. Juni der Mittelschullehrerin a. D. Frieda 
Bischoff aus Königsberg. Sie wohnt in Hannover, 
Gellertstraße 3. Sie war mehr als drei Jahrzehnte 
an der Mädchenschule im Kneiphof, Domstraße 23/24, 
tätig. 

am 24. Juni dem Töpfermeister Otto Gnass aus 
Pr.-Eylau. Er wohnt in Essen-West, Frohnhauser 
Straße 335. 

am 26. Juni dem Rentner Karl Urbat aus Bailethen, 
Kreis Darkehmen. Er wohnt in Buchholz 12 über 
Lilienthal, Kreis Bremervörde . 

Ehejubiläen 
Das seltene Fest der Diamanten Hochzeit begingen 

am 22. Mai der Oberlehrer i. R. Franz Beermann 
und seine Ehefrau Anna, geb. Woywod aus Brauns­
berg. Sechzig Jahre hindurch haben die Eheleute, die 
in Börst ingen über Rottenburg/Neckar leben, Freud 
und Laid miteinander geteilt. Von ihren fünf Kindern 
sind noch drei am Leben. Der Jubilar, der im 85. 
Lebensjahre steht, während seine Frau 81 Jahre alt 
ist, besuchte das Lehrerseminar in seiner Heimat­
stadt Braunsberg und war anschl ießend in Wuslack, 
Kreis Heilsberg, sodann in Klein Kleeberg, Soritten, 
Torninen und Woppen als Lehrer tätig. Im Jahre 
1926 l ieß er sich in den Ruhestand versetzen. Bei der 
Vertreibung aus der Heimat gelangte das Ehepaar 
über Pillau nach Dänemark und fand schließlich nach 
zwei Jahre währendem Lagerleben im Caritasheim 
in Börs l ingen Aufnahme. Ein freundliches Häuschen 
ist' den Eheleuten mittlerweile zum Heim geworden. 
Im Garten betreut der Jubilar seine Bienen. Auch 
angelt er noch gelegentlich und ist eifriger Sänger 
im Kirchenchor. Zum Ehrentage des Jubelpaars hat­
ten sich im Speisesaal des Caritasheimes zahlreiche 
Gratulanten, Gäste und Behördenvertreter eingefun­
den. Mit einem Ständchen des Kirchenchors klang der 
Festtag aus. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begingen am 9. 
Juni die Eheleute Karl Kropla und Frau Marie, geb. 
Charcholla aus Gr.-Strengein, Kreis Angerburg. Das 
Ehepaar wohnt in Dortmund, Schwanenstraße 63. 

Am 14. Juni feierten die Eheleute Emil Pochwalla 
und Frau Ottilie, geb. Posega das Fest der Goldenen 
Hochzeit. In Hammerbruch, Kreis Sensburg hatte das 
Ehepaar, das jetzt in Speyerdorf/Pfalz, bei Neustadt 
a. d. Weins traße lebt, einen Bauernhof zu eigen. 

Am 15. Juni konnten der Schmiedemeister Her­
mann W e i ß und seine Ehefrau Berta, geb. Böttcher 
die Goldene Hochzeit feiern. Das Ehepaar war in 
Wiese, Kreis Mohrungen beheimatet und lebt jetzt 
in der sowjetisch besetzten Zone. 

Die Goldene Hochzeit feiern am 24. Juni Schmiede­
meister Hermann Neumann und Frau Minna, geb. 
Hill. Der Jubilar war Jahrzehnte hindurch als Schmie­
demeister auf dem Gut Jäcknitz bei Zinten tätig und 
lebt jetzt mit seiner Ehefrau in Tremsbütte l über 
Bargteheide/Holstein. 

Der Stellmachcrmeister Julius Jescheniak aus Jo­
hannisburg und seine Ehefrau Helene, geb. Regel, 
feiern am 25. Juni das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Das Ehepaar lebt in der sowjetisch besetzten Zone. 

Prüfungen und Dienstjubiläen 
Inge Skottke aus Königsberg , jetzt Hamburg 43, 

Straßburger Straße 4, I. ist von der Univers i tät 
Mainz zum Doktor der Mwiiz.n promoviert worden. 

Am 16 April beging Rektor E. Wohlgemuth, zur 
Zeit in Immenbeck, Kreis Harburg, sein yierzigjab, 
rig.es Dienst jubi läum. Er leitete bis 1939 die Schule 
in Labiau und bis 1945 die Yorckschule in Königs-
berg. 

C Bestätigungen 3 
W e r k a n n nachfolgende A n g a b e n b e s t a t t e n ? wSSBS V r l i Z s^denbü rg g e b

S o i r ^ f 2 de r B£ 
bei M ü h t e n / O s t e r o d e err.chossen w o r d e n se in 

Zusch r i f t en erb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

\m<f, 
JJ. • * (:K 

d m n 

B i l d d e r H e i m a t a u f W a n d t e p p i c h e n 
Nicht nur mit Pinsel und Zeichenstift, auch mit „Kette", „Schuß" und Weberschiffchen 

kann das Bild der Heimat gestaltet werden. Die oben dargestellten Wandteppiche der /'un-
gen Handwebemeisterin Margareta Schmidt aus Schleswighöfen, jetzt Sulingen in Nieder­
sachsen, beweisen es. 

Ein kralliges Braun gibt dem Grundgewebe beider Teppiche die Farbe. In kontraststark 
grauweißem Ton sind dazu die Fäden gehalten, die den Ornamenten, Gebäuden und Gestal­
ten, die im Teppichgewebe Form gefunden haben, Umriß verleihen. Die Flächen sind gut auf­
geteilt. Ährenborsten, teils mehr, teils weniger stilisiert, bilden die flandverzierung. 

Die Sehnsucht nach der Heimat gibt dem rechts abgebildeten Wandteppich ein besonde­
res Gepräge. Drei Schwäne sagen davon aus, Schwäne, die ostwärts ziehen, dorthin, wo im 
Räume der Städte Schirwindt und Schloßberg das Elternhaus der Webemeisterin gelegen 
ist. Das Wappen von Schirwindt, der östlichsten Stadt Deutschlands, leitet daher auch zur liebe­
vollen Zeichnung des stattlichen Bauernhauses über, das einstmals Margaretas Jugend und 
Kindheit umschloß. Die Kirche der Kreisstadt Schloßberg mit dem davor gelegenen Ehren­
mal nimmt das Mittelfeld des Teppichs ein. Der lebensfrohe Sinn der Schloßberger wird 
durch ein tanzendes Paar verdeutlicht, das um das Schloßberger Stadtwappen gruppiert ist. 
Auch der „Pillkaller" ist nicht vergessen worden, mit geschwungenem Arm bietet der tanzende 
Mann ein Gläschen dar. Ein Bauer hinter Pflug und Pferd — vielleicht schritt Margaretas 
Vater einst so über seine Äcker, — schließt die Bilderreihe des Teppichs ab. Mit den Sinnbil­
dern bäuerlichen Lebens — aufgehende Sonne, Gockelhahn, Sonnenblume, Hirschgeweih, 
Storch und Baum — wird die Seitenborte verbreitert und geschmackvoll ausgestaltet. 

Der in unserm Bild links gezeigte Wandteppicli ist den Pferden gewidmet, ohne die ein 
heimatlicher Bauernhot nicht denkbar war. Langbeinige Fohlen, spielende Hengste, Stuten 
auf der Weide und schließlich ein Jagdreiter beim Sprung über die Hürde sind gut in die 
braungrundige Fläche komponiert. Zeichen der verschiedensten Stutbuchbrände werden zur 
Randverzierung genutzt. 

Noch in den letzten Jahren vor dem Ersten Weltkrieg wurde in fast allen ostpreußischen 
Bauernhäusern gewebt. Später ging dieses häusliche Wirken mehr und mehr verloren. Es ist 
daher zu begrüßen, daß junge Ostpreußinnen sich wieder um die Webkunst bemühen. Drei­
jährige Lehrzeit in einer Webeschule, anschließende Gesellenjahre, Besuch einer Kunst- und 
Meisterschule sind erforderlich, um den Meisterrang in diesem Gewerbe zu erlangen. Diese 
langwährende Ausbildung sichert nicht nur handwerkliches Können, sondern verschafft auch 
hie und da das Vermögen zur künstlerischen Aussage. Die Handwebemeisterin Margareta 
Schmidt hat dafür den Beweis erbracht. 

Ein« üro l isprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. Laupheim 125 a Würt t . 

C &uchan^Qigon y\ Z 
| F r a u M i n n a R u m m e t z , f r ü h e r ge­

w o h n t i n Kucke rneese , L a n d ­
s t r a ß e 6, E lchn iederung /Os tpr . , 
je tzt i n der sowj . bes. Zone , 
sucht H e r r n P a u l Dommasch , 

B r o szu l a t , E w a l d , geb. 26. 11. 1914 In wohnhaf t In S tucken , K r . E l c h -
Gu t f l l eß , K r . L a b l a u , v e r m i ß t 1ml n i ede rung . D e r F ü r s o r g e z ö g l i n g 
N o v e m b e r 1942 be i R s h e w . N a c h - R e i n h a r d K a i w e i t sucht seine 

E r b e t e n A n s c h r i f t oder V e r b l e i b V . l 
H e r r n F r i e d r i c h (?) N a u m a n n , 
L e h r e r i n K ö n i g s b e r g P r . , i m ' 
K r i e g P i o n i e r o f f i z i e r , u . a. be i 
B a u t r u p p e n . Nachr . erb . an E l o e -
sher, G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , 
S c h w a l b e n s t r a ß e 5. 

W e r kenn t m e i n e n Sohn? H e l m u t 
P a u l , geb. a m 23. 11. 1923 i n K ö ­
nigsberg (Pr) . zu le tz t wohnhaf t 
i n K ö n i g s b e r g (Pr) , R ippens t r . 
IT E r w a r schwer k r i e g s b e s c h ä -

r ich t erb . A r t h u r Broszu la t . N i e ­
derembt 220 be i E lsdor f , R h l d . 

M u t t e r M a r t a K a i w e i t . Sie w a r 
t ä t i g be i B a u e r Dommasch , 
S tucken . E l c h n i e d e r u n g . A n g . u . 

L | N r . 44 064 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A c h t u n g R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! A n z . - A b t . H a m b u r g 24 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r — 
m e i n e n Sohn C loe then Josef, S teuerbera te r in F r l . K l o d s z e y 
(Bauer), E y l l b. N i e u k e r k , K r . l ( V o r n . n . bek.) , A l t e r e twa 60 J . , 

! z u l . w o h n h . K ö n i g s b e r g P r . , 
H H H M M M M n M M a M Ober l aak , w a r auch be i S teuer­

bera ter R a d t k e i n K ö n i g s b e r g 
t ä t i g . Zuschr . erb . an G e o r g 
K u r t z , W i n s e n ' L u h e . Bahnho f ­
s t r a ß e 87. 

G e l d e r n , R h l d . , geb. a m 4. 5. 
1917, Stabsgefr. , L u f t w a f f e . F u n k -
M e ß g e r ä t K u r l a n d (Windau) , 
F P N r . L 52 513 K ö n i g s b e r g ? Z u l . 
gesehen i m S a m m e l l a g e r A u t z , 
L e t t l a n d am 27. 6. 1945. Nachr . 
erb. F r a u W w . Cloe then , E y l l b. 
N i e u k e r k , K r . G e l d e r n , R h l d . 

Gesucht w i r d : K o n o D k a , pens. 
Re lchsb . -Beamter , f r ü h . K ö n i g s ­
be rg P r . , N - F e u e r s t r a ß e . zuletz t 
Rauschen-Or t (Kar l sbe rg) . 
W . Got t scha lk , W y k auf F ö h r , 
B a d e s t r a ß e 26. j 

^e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r d.l 
Schicksal des Dragonat , K u r t 
A l f r e d , eeboren am 29.1.1928 i n 
K i r s c h k e i m , K r . L - b i a u . Ostr>r.?j 
Letz te A n s c h r . : W E . - L a g e r S m o -
le inen b. Gut ts tad t . Ostpr . . K a ­
meradschaft 5. Schar 2, e inbe ru - i 

1 fen a m 28. 12. 1944. Nach r . erb . an! 
F r a u Gre te N e u m a n n . K u l m b a c h , 
M l c h e l - W e i ß - S t r a ß e 18. 

Suche meine M u t t e r N a g e l , A n n a , 
geb. 27. 1. 1900 i n K i a u l e n b . L a p -
tau, K r . F i schhausen . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben? Nachr . erbi t te t 
H e i n z N a g e l , R o d h e i m v . d . H . , 

i Hessen, H a u p t s t r a ß e 36. | 

d igt u n d 
F luch t i n 
1945 v o n 
Seine i n 
stehende 
so e in 
Nachr . u . 
ß e n b l a t t . 

w u r d e m i r auf der 
D a n z i g a m 30. M ä r z 

me ine r Sei te ger issen. 
der Ostzone a l l e i n -

M u t t e r b i t te t u m noch 
k le ines Lebensze ichen . 
N r . 43 926 Das Os tp reu -
A n z . - A b t , H a m b u r g 24. 

Bluthochdruck, Arterienverkalkung 
Kreislaufstörungen 
Herzunruhe 
Schwindelgefühl 
Ohrensausen 
Kopfdruck 
Benommenheit 
Depression 
Ermüdbarkeit 
Leistungsrückgang 
Vorzeitiges Altern 

Antisklerosin 

erfordern rechtzeitig Gegenmaßnahmen zur Ver­
meidung schwerer Folgen. Wie diese Beschwerden 
bekämpft werden, sagt Ihnen die kostenlose 
illustrierte Broschüre Nr. 54 des Medopharm-
Wcrk, München ( V 63. 
Fordern Sie diese für Sie wertvolle Broschüre 
heute noch dort an. Besorgen Sie sich außerdem 
gleich in der nächsten Apotheke für 1.4) DM 
60 Antisklerosin-Dragee». Überzeugen Sie »ich 
selbst von der angenehmen Wirkung dei Anti­
sklerosin. Eine Kurpackung - 360 Dragees kostet 
nur 11.80 DM. Hunderttausende im In- und Aus­
land gebrauchten allein in den letzten Jahren 
Antisklerosin. Der ungewöhnliche Erfolg beruht 
auf der Auswertung jahrzehntelanger Erfahrun­
gen, verbunden mit den jeweils neuesten For­
schungsergebnissen. Antisklerosin wurde wieder­
holt aber vergeblich nachzuahmen versucht. 

Keine Sorge! Amerik. Wissen­
schaftler entdeckten einen N ä h r ­
stoff fürs Gehirn, der auch Ihnen 
rasch und sicher hilft. Ausführt. 

Prospekt (kostenlos) von 
C01EX, Hamburg-Eppendorf AR 611 

W e r w e i ß etwas ü b e r das Sch ick­
sal meines Schwagers W a l t e r 
P r u ß aus Schwenta inen , K r e i s 
T r e u b u r g , letzte Nach r . v o m 18. 3. 
1945, 25 k m v o n D a n z i g be i e ine r l 
A u f f a n g k o m p a n i e d . Infanter ie? 
Nach r . erb . P a u l K i r s t e i n , W u p - | 
pe r ta l -Ronsdor f , S c h e n k s t r a ß e 74.1 

A c h t u n g K u r l a n d h e i m k e h r c r ! W e r 
k a n n A u s k . geben ü b e r O b e r -
gefr. Schwe l lnus , H e r m a n n , geb. 
2. 8. 1914, He ima tanschr . Russ , 
K r . H e y d e k r u g ? E r k a m i n R i c h ­
tung R i g a z u m Einsa t z u n d ist 
a m 10. 11. 1944 als v e r m i ß t ge­
meldet . F P N r . 08 345 D . L e b t noch 
j e m a n d v o n se iner E i n h e i t ? 
Nach r . e rb . M a r i a Schwe l lnus , 
Pos t G e i l n a u , D i e z , L a h n t a l ­
s t r a ß e 10. 

H e i m k e h r e r ! W e r w e i ß e twas ü b e r 
R ieck , M a x , geb. 6 . 9.1905, H e i ­
matanschr i f t : K ö n i g s b e r g P r . , 
S i e d l u n g Rothens te in , R e i h e r w e g 
N r . 38, z u l . be i F l a k - B a t t . 217 In 
E l b i n g , G r ü n a u e r H ö h e , auch als 
K o c h b e s c h ä f t i g t , e r z ä h l t e v i e l v . 
J a c o b ; letzte Nachr . J a n . 1945? 
Nach r . e rb . F r a u Rosa R ieck . 
S to lbe rg (Rhld. ) . A l t e V e l a u 41. i 

Uschkore i t , Waltraud, geb. 3. 5. 
1938, z u l . Bessen b. G r ü n h e i d e , 
K r . Ins te rburg . Nachr . e rb . 
F r . M a r t h a P a i n t n e r . geb. K a i ­
r ies, v e r w . Uschkore i t . M ü n ­
chen 23, Leopo lds t r . 77/11, f r ü h . 
W i r b e l n , K r . Ins te rburg . 

Seit 30 Johren Markenräder in höchster 
Qualität vom Hersteller direkt on Private! 
Katalog gratis! Ponnenskhere Bereifung! 
Unser Jubiläums Angebot: 
Starkes Rod - komplett mit 
Beleuchtung, Gepäckträger 
u . S c h l o ß - 2 Jahre Garantie 
Sportrod komplett 5 Jahre Garantie 138.-
BunteRöder 10-mehr. Spezialräder 75.-
10 läge zur Ansicht! Bar od.Teilrohlung! 
TRIEPAD P A D E R B O R N C l 

ere Bereitung! 

Werbt für 
Das Ostpreulienblatt 

Achtung V e r t r i e b e n e ! Verfrauenssache! 
Bettfedern p. P f u n d DM 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-, e x t r a d a u n i g 8,90, 11,-
H a l b d a u n e n garant . ohne Misch. 

p. P f d . DM 9,50, 12,-, 15,- 17.-, 19,-
D a u n e n p. P f d . DM 14,-, 16,-. 18,-, 

22,-, 28,- ohne M i s c h g . 
Fe r t ige Federbetten i n all. Größen 

Teilzahlung 
Ver t r e t e r ü b e r a l l gesucht 

B e t t e n f a b r i k a t i o n 
Federschle issere l — Sort. 

J . M Y K S 
(2lb) Hachen. Kr. Arnsberg I. Westf. 

f r ü h e r Marienburg-Dlrschau 

http://rig.es
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O r i g i n a l 

Kosaken-Kaffee 
MiiHiiiHHMNHMMMHHMMI 

und O r i g i n a l 

Ostpr. B ä r e n f a n g 

<on K R I S C H 

in k ö i t l eher Tiopren. » u d 
btm KreistieHw» ,n Flensburg 

auso«ch«flkt 

L i k o r f a b r i k 

Kosaken-Kaffee 
H E I N R I C H K U S C H K.G. 

R R E i r Z / H o v 

In unserem neuen Heimatbuch 

..Ostprcußuche 

Dorfgeschichten" 
von trmima v. Olfers-Batoekt 

« tehen v i e l « s chöne E r z l h -
lungen. die Sie lesen soll­
ten 
In farbigem Halbleinenband 
3.90 D M 

Verlag Rautenberg * Merkel 
Leer (Ottfrte»l) 

2500000m 

il ltS2 «MM. Zurr. Kuncenl P 
—I, ** • •« - verwendo. 

I»ö I » J br eni* ca 9-IOm) DM 4.43 
Uaea- ». HouttuoVef»» gr. Stucke 
vertdk. bre.t I. Wojct i« u. B«rtw 
j ^ ^ b j M j O ^ v ^ o ^ i B ) DM I.4S 

Allgouar Musrar, groBe Ie*t-Teil« 
in moigrOn, kOOAOC. b loutvrk« 
1 «g (be. 80 br. co. II m) DM M.tS 
Verlangen Sie neueste Frei 

H WrachosHfc<l3k,kVreüeelI«21 fl 

• 
• 

^ iSekannt/chaften^ 

| B Sonder-AngebotM Ü 
Gute Oberbetten u. Inletts 
i lnd das A u. O 
einer Jeden Hausfrau! 
Dies« sind Erbgut und m ü s s e n da­
her von langer Lebensdauer sein II 
Diese erhalten Sie vom altbekann­
ten und anerkannten 

Betten- Versandhaus 

Herbert Gobbd 
( f rüher T l l s i t /Oatpreußen) 

i1«a> Hamb*. 13, Juogfrauentbal 33 
das für Jeden Kunden ein lang-
lihrtger Begriff für nur gute Qua­
l i täten um! groSer Prel.swUrdlgkett 
Ist!! Daher werden auch 81« zu 
Ihrer vollsten Zufriedenheit ange­
nehm Uberzeugt werden!! Sie er­
halten von mir jetzt: Oberbett­
federn: ' i kg D M I.SS. 2.M, 3.3«. 
4,30, 5,30; Halbdaunen, gem.. DM, 
1.3«, 7,3«, Ia ».SO. s,io u. IM«: Bett-
Inletts In rot od. bleu, garant.; 
daunendicht, mit dopp. Ecken u. 
dopp. Nahtdichtung genaht- nox.'wi 
DM 22.30, u aUerb. 3a,-, 34.-, 
wtxzm DM 24,-, St.-, Ia allerb. 32.-
1«,., uox?«e D M St.-, 35,-, Ia allerb. 
St,-, 43,-. Versend p. Post-Nach­
nahme, Porto u.'Verpckg. frei! Bei 
Nichtgefallen Umtausch od. Geld 
zurück! Preisliste kostenlos!! 

I Unser Kolalog enthält bereits I 
die M e s s e m o d e l l e 195«! 

jl In Jeden ostpr. 
^ L I (Gewerbebetrieb, in 

Wr l j edr» oelpr. Helm 
_ J p / g e h ö r t das neue 

/ Wappenschild mit 
Eichsahaufet aua 
Leichtmetall. Si l ­

ber mattiert u. schwarz gebr. 
C r . 130 H m mm einschl. ver­
silberter Kette zum Preise von 
1,20 D M einschl. Verpackung 
liefert gegen portofreie Nach­
nahme Walter Terzmbaeh. 
Quakenbrücfc . Wtlhelmstr. 22, 
f r ü h e r Hartenstein, Ostpr. 

OstpreuSln. 27/l«a, evg.. schlank, 
blond, gut auasehend, häus l i ch , 
berufs tä t ig , w ü n s c h t lieben, net­
ten, aufrichtigen Herrn zw. bal-

* ? " i f ! * * T , ' r
 J N «•»***». Position, dig. Heirat kennenzulernen. BUd-

SSSTIL 4 araffS * N r . « m z 
sp. Heirat kennenzulernen. A n - O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Harn-
geh u. Nr. « I i s « Des Ostpreu- bürg 24. 
flenblatt. Anz.-Abt. . Hamburg 24. .  

i a n d s l Q u t o 

erkennen sich an der 

(ticfiscftüufolnadet! 
Zu beziehen für 3* Pfennig (ab drei Stück portofrei) bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 

H A M B U R G 2 4 W a l l s t r o i e 2 9 

B e i B a r z a h l u n g i s t Ihr 
H W M - R o a 1 J a h r g r a t i s -

• : - :' kj 
"graut, f norme Aut­

wahl. 4 Gang Spotrad leO-l 
beferung fret. S loa« 
Aeuchr. 10 Jahre Ooranii«. 
Msesl i b i - w U m i 
Moped« ob 304.. m 65 
Anz. u. 5 • wodtenlL 

Ostpr. Bauer. Ii 17«, ev., sehr 
strebsam, sucht Ehepartnerin. 
1* 000,— D M V e r m ö g e n vorhand 
Ea wird Einheirat e r w ü n s c h t , 
od gemeinsame Pachtung.. Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 42 001 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abtetlg.. 
Hamburg 24. 

Ostpr. Witwer, 43 177, ev.. gut aus­
seh.. 2 Knaben (4. 12). sucht lie­
bevolle, alleinstehende Frau aus 
Raum Nordrh.-Westf.. 23—43 J . , 
voltschlank, die einen kl . Haush. 
f ü h r e n kann. Blldzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 43 003 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Witwer, Ostpr. 4717?. w ü n s c h t 
eine gute, liebe FlUchtlingsfrau 
kennenzulernen, o. Anh. , Alter 
bis 40 J , Siedig. vorh.. kann' 
etwas Oeid haben. Meld. u. Nr. 
43 924 Das OstpreuOenblatt, Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Gesunde OstpreuSln, ev., 41 IM, 
mochte aufr., strebsamen Herrn 
kennenlernen. Blldzuschr. erb. u. 
Nr. 42 «14 Das Ostpreulienblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

ermld. Landwirtst6chter, 25 und 
22 J . , kath.. (Nordrhein-Westf.). 
w ü n s c h e n Bekanntsch. mit cha-
rakterf. kath. Herren. Bildzu­
schriften (zurück) u. Nr. 42 072 
Das OstpreuOenblatt. Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wer hilft uns? Unverschuldet vor 
ein Nichts gestellt suche ich um­
gehend T ä t i g k e i t als B e i k ö c h i n 
oder Wlrtschaftlenn auf grofl. 
Gut, bin Ostpr.. 40 J . , ev.. bis­
her Hausfrau mit Ojlhr. Tochter, 
die auch dort die Schule be­
suchen kann. Eig. Zimmeraus­
stattung und Wasche vorhanden. 
Angeb. u. Nr. 44101 Daa Ost­
preuOenblatt. Anz.-Abt . Ham­
burg 24. 

Akademikerwitwe m ö c h t e geb. E i n -
zelpersonlichkeit betreuen. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 43 <22 Das Ost­
preuOenblatt, Anz.-Abt. . Ham­
burg 34. 

Unterricht 

HANS W.MÖLLER OHLIGS426X 

I 
Sdion ab fl . 
b. tiefetg. ™e 
Ente Rote nodt| 

einem Mona« 

Ernst Ferle 
Rutengänger 

Erdstrahlen-Unte rauchungen 
Hamburg 21, BachstraBe 123 

1 ). Garantie. 
IVertand Ob Fobfik. Ongmaiprei 

I Ostpreu fjisdie Landsleute | 
erteilen G R A T I S qro&an 

lildkololog. PeerbdrielVe* gemistt 

IkJrSTUFl - GOMIaaeaaoa 
n u i n c L c o str. «o | 

Leiden Sie an Kbeuma? 
Gicht. Ischias? Denn schsestoen 
Sie mtT b»Me Gerne verrete 
Ich Ihnen mein Mittel, den vie­
len geholfen hat: auch fcn ver­
alteten, « e h r schwierigen FaUen. 

E R I C H E C K M E Y E R 
Manchen 17 

Mauerklrcher S t r a ß e 22fi 

C Vor schiede nes 

Ostpr. Bauernsohn im Rheinland 
sucht kath , liebes, nettes, sau­
beres u. ordnungsliebendes Mä­
del im Alter von 25—39 J . ken­
nenzulernen. Bauerntocht. bevor­
zugt. Jedoch nicht Bedingung, Gr . 
bis 170. Blldzuschr. erb. u. Nr. 
43 «23 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Bauernsohn (44). w ü n s c h t d 
Bekanntschaft mit ostDr. Bauero­
tochter. Bin ruhig, friedliebend 
u. strebsam. Aussicht auf Ü b e r ­
nahme eines Hofes besteht. Bei 
gegenseitiger Zusaee Heirat m ö g ­
lich. Ernstgem. Blldzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 43 799 Das Ost-
oreuOenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

OstpreuBe. M'170, ev., led., w ü n s c h t 
die Bekanntschaft mit liebem 
Ostpr -Mode! von ?*~-J3 J. B4!d-' 
susehr. erb. u. Nr. 43 770 Das Ost­
preuOenblatt, Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

landsleute kaufen 

bei den Inserenten 

ihres 

Heimatblattes 

Dame. 41 J . . alleinstehend, sucht 
Stelle ab sof. od. spä ter als Haus­
dame od. B ü r o g e h i l f i n . Zuschr. 
u. Nr. 43 053 Das OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

DRK-Schwefternirhaft 
W u p p e r t a l - B ä r m e n 

itr. 141, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

c Amtliche 8okanntmacfiungon 

Reformhaus Albat 
Ki' 1. Holtenauer Str.41, Medusa-
str. 1C; Husum, Norderstr. 43; 
Neustadt I. H . , Haakengraben 12 
Postvers., Preisliste, Verp. frei 

Aufgebot 
Anna Rothe, geb. Przyborowski, gesch. Walle:!, In Hildesheim, 
Braunschweiger StraOe Nr. 70 00, hat beantragt, die verschollene 
Ehefrau Wilnelmlne Przyborowski. geb. Worm (Zlvlllstln). ge­
boren am 7. 7. 1002 zu Kowalken, Kreis Goldap. zuletzt wohnhaft 
In Seeburg (Ostpreußen) , f ü r tot zu erklaren. 
Die bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
25. September 1954 bei dem hiesigen Gericht. Zimmer Nr. 9, zu 
melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 
A n alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod der Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

Amtsgericht Hildesheim. 21. S. 1954. — 14 II 103 54 — 
Bahnhofsallee Nr. 11 

Wer hat mit mir von MIrz 1943 bis 
September 1940 Im Lage* Braku-
p ö n e n b. Gumbinnen, Ostpr., zu­
sammen gearbeitet? Bitte mel­
den! Berta Romey. Holtensen 73, 
Gdttingen-Land. 

Junger Mann. 22112. ev., sucht 
nettes Madel. Blldzuschr erb. u. 
Nr. 43 «14 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 34. 

E d e l w e i ß 
die A l p e n k ö n i g i n 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad. Seit 00 Jahren (U96) 
schon ' < Million Edel-
w e i ß r ä d e r versandt. — 
Preisliste, auch ü b e r alle 
Fahrradartlkel, gratis. 

Fahrrad-Bau und -Versand 

EDELWEISS- DECKER 
aus Dtsch.-Wartenberg (Schlesien) | 
Jetzt: (ii.u Waldsassen IM (Opf.) 

Junggeselte Tllstter Hermann 
Schröder , geb. 20. 4. 1IB4. feiert 
sein 70. Wiegentest. Tilsiter 
Freunde und Bekannte, wo seid 
Ihr, laßt Euch mal h ö r e n ! Meine 
Anschrift: Hermann Schröder . 
O b e r ü e t z h e i m 27 (Bayern) Uber 
Inningen (Donau). 

Verw. Autosattlerel soll v. tücht . 
alletnst. Kraft, nicht unter 40 J . . { 

weltergef. werden, auch neben­
bei, gute Wohn- u. Verpflegungs-
gemetnsch. m ö g l . (Siedlerhaus u. 
Wagen), evtl. zu bestehender 
Autoreparatur n. a u s w ä r t s . Kapi­
tal nicht erf. Fr. Eisenhauer. 
Wwe.. Sprendlingen. K r . Offen­
bach a. M . Rathenauatr. 4. 

Mehrere Orlgtnalgemllde der sam-
landischen S t e i l k ü s t e (Rauschen-
B r ü s t e r o r t ) und Gemilde ostpr. 
Maler zu verkaufen. Anfr. u. M M 

Ostpr. Bauerntochter, 25 160. evang., 
dkl. , sucht die Bekanntsch. eines 
netten, soliden Herrn zw. Heirat. 
Nur ernstgem. Blldzuschr. erb. 
u. Nr. 43 179 Das OstpreuOenblatt. 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

BETTFEDERN ( fü l i tert lg) 
I Pfd bandgeachlls-
sen 
DM 9.30. 11.20 u 12.60 
l Pfd ungeschllssen 
DM 5,25 9.50 u 11.50 

fertige Betten 
SteoD- Daunen- und Tageidecken 

sowie Bettwäsche 
billigst, von der heimatbe­

kannten Firma 

Rudolf Blahut KG K ' Ä ? 5 

( früher Deschenltz a. Neuern. 
B ö h m e r w o l d ) 

Verlangen Sie unbedingt An­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

B e s c h l u ß 
Der Polizeibeamte August Glomsda (Zivilist), geboren am 28. 12. 
1895 zu Lindenort (Ostpreußen) , zuletzt wohnhaft gewesen In 
Konigsberg-Quednau. R i n g s t r a ß e Nr. S2, wird für tot erk lär t . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 21. Dezember 1945, 24 Uhr, 
festgestellt. 

Amtsgericht Hildeshelm. 5 . 6. 1954. — 14 II 234 53 — 

UR. II 33 1954 Besch lull 
Frau Maria Philipp, geb. BeUgerdt. Bayreuth, F l ö ß a n g e r . Ba­
racke 12, hat Antrag gestellt, Ihren k r i e g s v e r m i ß t e n Ehemann 
E r i c h Otto Philipp, Elektriker, geb. am 27. Jul i 1919 In Wehlau 
b. K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n , zuletzt wohnhaft In Wehlau bei K ö ­
nigsberg, O s t p r e u ß e n , für tot zu e r k l ä r e n . 
Der Verschollene wurde Im letzten Krieg zur Wehrmacht ein­
gezogen. Er kam zuletzt als Obergefreiter (Einheit nicht bekannt) 
«uf dem ös t l i chen Kriegsschauplatz zum Einsatz und tat seit Juli 
1944 Im Osten v e r m i ß t . 
Der Verschollene wird gem. | 19 VerschGes. aufgefordert, sich 
bis 2. August 1954 zu melden, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g 
erfolgen kann. Ferner ergeht an alle, welche Auskunft Uber Le­
ben oder Tod des V e r m i ß t e n zu erteilen v e r m ö g e n , die Aufforde­
rung, dem Gericht Innerhalb der Frist Anzeige zu machen. 
B a y r e u t h , den 3. Juni 1954 Amtsgericht 

i ? a ß ) ( i i a a a » a c j 2 a a < ä 3 [ 3 

postlagernd. Osterode (Harz). 

»7 41 Taqen eul'elleiie' »erutianeft Ne«s 
, 'tl«e Cfiidittkeet • e. I. »ertee*. I 

'alles • le«fHtn lek'r. Danlidireibe*. •» 
OeiAadl. ttm * . / ! . U M e . 4 2* Garantie 
heifeM «ret i t . Her t Silemkent l ' O R l f N T -
COSMETIC THOENIG. Wii0»eif ¥•»«,. 439? 

3 S 

H 

H 

( H L A G E R I I 
Felditecner .Jure* 
2.73a40 h o M . IMsrfsftln, «.Knie-
brOaV*. jm Stack 0*4 8..V. Troge-
i u n DM 0.75, TaiaS« DM t>.~ 
FaldtteaW . T o u r u f 
5*50. gm». «•saY Neuhaft, hm 
letidere L I O W M I U U . V*rgr« B « . 
ninaj. KoUbrUoVe. i* 5«. DM 17,3 \ 
Trogaourt DM 0,75. Trog»«oioS» 

<g«bou«. Kompaß DM 0, 
Jaqdglas . « r a n a l ' 
4«40. mraUtoM Optik, |« SMkS 
DM44.—. Lederieeds« DM9. 

Nld«a«<alUn RufknoKm. 
O I iyH .HoMbu«« BergadoHM 

Wo ist die edle Farn., die einer 
S c h ü l e r i n d. Mittelschule. 13 J . . ; 
F lücht l . aus Ostpr . Ferlenaofent-
halt gewahrt tn der Zelt v. 1.7.; 
bis 20.7.? A m liebsten Bauern­
hof. Gut od. G e s t ü t , da sehr tier­
liebend. Meldg. u. Nr. 44 023 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 24. 

Die gluckliche Geburt Ihrer Tochter 

M a r l o n 

geben in dankbarer Freude bekannt: 

Rose-Marie Hintrager, geb. Probst 
f rüher Lotzen Ostpr. 

Robert Hintrager, Stuttgart 
A m e i s e n b e r g s t r a ß e 22 

Stuttgart, den 4. Juni 19M 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Qieta Sutdchat 
Hünfe ld . Hessen 
A m Anger 4 
fr. Treuburg 

Hannover 
Achenbachstr. 5 
fr. Treuburg 

Pfingsten 1954 

Suche Verbindung mit Herren 
des f r ü h e r e n Bodenamts Zlche-
nau, G . Kloss. A u ß e n s t e l l e 
Mackeim, zur Zelt Wupper­
tal-Vohwinkel. Vohwinkeler 

S t r a ß e l«o 

A m 1. Junt 1954 wurde unser 
Sohn Hubertus Alois geboren. 

In Dankbarkelt und großer 
Freude 

Oswald Trrsp und Frau 
Rosemarie, geb. Llngk 

Walhalla bei Gllnken 
Passenheim K r . Lyck 
O s t p r e u ß e n 

Sottrum üb . Derneburg 

Suche Teilhaber für ein gutgehen­
des Blechner- u. Installationsge-
schaft. paas. auch für heimatver­
triebenen reellen, t ü c h t i g e n Mei­
ster, der tn der Lage Ist. den Be­
t r ieb zu ü b e r n e h m e n . Kleinstadt 
In S ü d b a d e n . Nahe Freiburg. An- ! 
geb. u. Nr. 43 42« Das Ostpreu­
ßenb la t t . Anz.-Abt. . Hamburg 24. Os tpreußen erhalten 100 Raster 

klingen best. Edelstahl 0.0« mm' — — — 
für nur 2.— D M . O.OS mm hauch- Gesch . ! f t sgrundstück Jm nördl . Nle-
d ü n n für nur 2.30 D M (Nachn 
so Pf mehr). H A L U W . Wies-
baden 6, Fach 6001 OB. 

sein Volar y. Hmohl. le idens-
I gelehrt, «ondie t oll dos leben ver-
I 'itetndenle'den duith e.n • n< M i 
lel mneih. 14 Tagen völlig geheilt 

| wurden, teile Ich Ihnen gern kosien-
| los und unveiblndlich mt. 

M a i Müller. Wiesboden 43 c 

dersachsen. mlttl. Stadt, bes. ge-
elgn f. eine Schlachterei, krank­
heitshalber abzugeb Landsleute. 
die grundsatzliches Interesse ha­
ben, wollen Ihre Anschr. angeb. 
u. Nr. 44 029 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 24. 

Ihre Vermahlung 
geben bekannt 

Hermann Clausen 
Wally Clausen 

geb. Mtndt 

Alfstedt Lankhof 
Kreis Kr . Heiligenbell 
WesermOnde O s t p r e u ß e n 

jetzt Alfstedt 
K r . WesermOnde 

Wir geben unsere Verlobung 
bekannt 

Hannelore Nickoleit 
Fritz Lesemann 

stud. päd . 
Almena Almena 
ü b . Rinteln a. d. Weser 
fr. G r ü n w e i d e , K r . Ebenrode 

Pfingstsonntag 1954 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

xzManneßcte TSatcke. 
geb. Eckert 

Insterburg, B e l o w s t r a ß e 14 z. Z . Bergheim 
Jetzt Frankfurt a. M . Kreis Melsungen 

Heidelbeeren 
. H HU •eeren). direkt Irisch *o<T* Asld 
-n rlen ken r i'ieher la irorkene >ao 
t>ere naodrerleaea« ruetersuue See 
reo. no t'id. in k l verpactomr frei 

UM e«r«eodet rapreOgnt Sern 
n ä h m e . Viele Dsn««chT»i«en B r u n o 
K o e k , |13ei Wem her» 410 iBayeroi 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Erika Lunkwitz 
Alfons Meinke 

Modellschreiber 

Btschofstetn Selm Bellum 
O b e r m ü h l e n - Btsmarckstr. 
steig • Nr. 17 
jetzt Selm Bettung 

Pfingsten 1954 

Wir w ü n s c h e n unseren lieben 
Eltern 

Karl Kropla und 
Marie Kropla 
geb. Charcholla 

zu ihrer Goldenen Hochzeit, 
die am 9. Juni 1954 bei Ihrer 
Jüngsten Tochter Ruth Mül ler 
und Schwiegersohn Erich M ü l ­
ler In Dortmund. Schwaner­
s traße «3. gefeiert wurde, viel 
Glück und Segen. 

Ihre Kinder: 
Ottilie Schulz, geb. Kropla 

und Franz Schulz. Wanne-
Eickel. Emserter S t r a ß e 147 

Emma Herrmann 
geb. Kropla. mit Ihren K i n ­
dern. Wanne-Eidkel. I m -
icher S traße 147 

Willy Kropla und Gleichen 
Kropla. geb. Muth, und E n ­
kelkind Herbert. Bremen. 
Nienburger S t r a ß e 20 

Eine Familien-Anzeige 

im O s t p r e u ß e n b l a t t 

ist einer 

persönlichen Benachrichtigung gleichzusetzen 

A m 3. Juni 1954 entschlief nach 
l ä n g e r e m Leiden unsere Hebe 
Mutter. G r o ß m u t t e r und 
Schwester 

Frau 

Anna Altenberg 
geb. Gessner 

Im BS. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 

Margarete Brandtstaedter, 
geb. Altenberg 

Eva Altenberg 
cand. med. 
Dietrich Brandtstardtr 
Sanitatsrat 
Dr. Adolf Gessner 

Gottingen. C a l s o w s t r a ß e 4t 
Heidelberg. K e p l e r s t r a ß e 43 

Am Freitag, dem 4. Juni 1954, 
entschlief nach langer, schwe­
rer Krankheit meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter 

Johanna Stodollik 
geb. Koyro 

Im 55. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 

Gottlieb Stodollik 
Siegfried Stodollik und Frau 

Doris, geb. Krengel 
Armin Stodollik, v e r m i ß t 
Werner Stodollik 
die Enkelkinder Annette 
und Matthias 

Lübeck, Sandkrugkoppel S 
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Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 31. Mai 1954 sanft 
nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden fern 
seiner geliebten Heimat mein lieber Mann, mein guter treu­
sorgender Vater, Schwiegersohn, Schwager, Neffe und Onkel 

Viehhändler 

Gustav Lumma 
im 61. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Erna Lumma 
Horst Lumma, vermißt 
Rudolf Lumma 
Eugen Dietwald 

Neidenburg, Ostpreußen 
jetzt Büttgen bei Neuß 
Vom-Stein-Straße 16 a, den 1. Juni 1954 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 4. Juni 1954, um 15 Uhr 
vom Krankenhaus Büttgen aus statt. 

3 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied am 18. Mai 
nach langer schwerer Krankheit und für uns alle noch un­
faßbar mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter treu­
sorgender Vati und Schwiegervater, mein lieber' Sohn, unser 
guter Bruder, Schwager und Onkel, der 

Buchhändler 

Josef Nogli 
früher Lotzen 

im Alter von 56 Jahren. 
In tiefem Leid 

Helene Nogli, geb. Kühnel 
und Kinder 

Wiesbaden-Kohlheck, Häherweg 7 

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen! 

Mein lieber Mann und guter Lebenskamerad 

Studienrat i. R. 

Otto Funk 
hat heute, versehen mit den Gnadenmitteln der heiligen ka­
tholischen Kirche, für immer seine lieben Augen geschlossen. 
In tiefem Schmerz 

Charlotte Funk, geb. Lindemann 

Königsberg Pr., Königseck 6 
jetzt Ahrensburg, den 1. Juni 1954 

Zum stillen Gedenken 
Am 20. Juni 1954 jährt sich zum zehnten Male der Tag, an 
dem unser lieber einziger Sohn 

Günther Wendt 
geb. 18. 4. 1921 

Leutnant und Flugzeugführer in einer Fernaufklärerstaffel 
vom Feindflug im Nordabschnitt Rußlands nicht zurückkehrte. 

Wilhelm Wendt, Postinspektor 
Meta Wendt, geb. Rudat 

Osterholz-Scharmbeck, Gartenstraße 11 
früher Bartenstein, Ostpr., Johanniterstr. 56 

Fern seiner lieben Heimat entschlief in den USA am 20. Mai 
1954 nach kurzer schwerer Krankheit mein lieber Mann, un­
ser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Oberpostverwalter i. R, 

Rudolf Wenskat 
früher Domnau, Ostpr., Postamt 

im 75. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 

Auguste Wenskat, geb. Grätsch 
Upper Black Eddy Pa. USA 

Paul Gabriel und Frau Margarete, geb. Wenskat 
Hamburg 26, Beltgens Garten 14 

Erich Reinhold und Frau Erna, geb. Wenskat 
Hollywood, USA 

Eric Johnsson und Frau Charlotte, geb. Wenskat 
Upper Black Eddy Pa, USA 

und fünf Enkelkinder 

In Liebe gedenken wir unserer durch Kriegseinwirkung uns 
entrissenen Angehörigen 

Lehrerwitwe 

A n n a Rothkamm 
geb. Kerschbaum 

Tilsit, Stolbecker Straße 61 62 
* 22. 6. 1879 t 8. 5. 1945 

Gastwirt und Poststellenleiter 

Paul Rothkamm 
Minge, Kr. Heydekrug, später Ribben, Kr. Sensburg 

* 21. 4. 1880 t 2. 3. 1945 
und seiner Ehefrau 

M a r i a Rothkamm 

* 17. 9. 1882 

In stiller Trauer 

geb. Kerschbaum 
t 24. 11. 1945 

Familie Herbert Rothkamm, Lehrer a. D. 
früher Pogegen, Jetzt Hameln, Brahmsweg 9 

Familie Paul Rothkamm 
früher Tilsit, jetzt Niederwerrn b. Schweinfurt 

Familie Kurt Rothkamm 
früher Insterburg, Prinz-August-Kaserne, spä­
ter Tilsit, jetzt Hamburg-Harburg, Hohe Str. 39 

Familie Fritz Rothkamm 
sowj. bes. Zone 

Am 25. Mai 1954 nahm Gott der Herr meinen unvergeßlichen 
Gatten, unseren inniggeliebten Vater, Schwiegervater. Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Frischgesell 
fr. Ziegeleibesitzer und Landwirt 

in Fischhausen, Ostpreußen 
im gesegneten Alter von 81 Jahren zu sich in die himmlische 
Heimat. 

In stiller Trauer 

Tellingstedt, Holstein 

Emma Frischgesell, geb. Pipereit 
nebst Familie 

Am 3. Juni 1954 ist mein lieber Mann und bester Lebens­
kamerad 

Lehrer 

Herbert Krukow 
nach kurzer Krankheit im 64. Lebensjahr still von mir ge­
gangen. 

Er folgte unserem lieben Sohn Werner nach zehn Jahren in 
die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz 
Klara Krukow, geb. Wirth 

Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Heringen (Werra), Gebrüder-Grimm-Straße 2 

Fern unserer lieben ostpreußischen Heimat ging am 2. Juni 
1954 meine geliebte treue Lebenskameradin, die Mutter mei­
nes tapferen Jungen, meine gute Pflegetante, meine liebe 
Tochter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Irmgard Kossinn 
geb. Elimer 

nach langem schwerem Leiden von uns. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Fritz Kossinn 
Diethelm Kossinn, vermißt 

Lindenhaus bei Schloßberg 
jetzt Waldeck am Edersee, den 2. Juni 1954 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 5. Juni 1954. statt. 

Fern ihrer lieben Heimat entschlief am 4, Juni 1954 nach 
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Omi 

Margarete Buchhorn 
geb. Stumpf 

früher Königsberg Pr., Altroßgärter Kirchenstraße 
im 69. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Elfriede Sostak, geb. Buchhorn, und Emil Sostak 
Braunschweig, Am Bürgerpark 3 

Werner Buchhorn und Frau Erni, geb. Knorr 
mit Enkelkind Astrid 

Siglingen (Jagst), Flurstraße 128 
Horst Buchhorn und Frau Else, geb. Schaal 

mit Enkelkindern Brigitte und Bernd 
Heilbronn a. N., Karlsruher Straße 17 

Fern ihrer geliebten Hatmat ging nach Gottes heiligem 
Willen am 8. Juni 1954 nach schwerem, unheilbarem Leiden 
meine liebe, herzensgute Frau, unser treusorgendes Mütter­
lein, unsere gute Schwiegermutter und Großmutter 

Johanne Schiweck 
geb. Schelwat 

im Alter von-70'Jahren in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer: 
Otto Schiweck, Tischlermeister 
Pastor Willy Schiweck und Frau 
Hanna Schinz, geb. Schiweck 
Margarete Fidder, geb. Schiweck 
Erich Schinz (vermißt) 
Erich Fidder 
und 6 Enkelkinder 

Ostenholz, den 8. Juni 1954 
Kreis Fallingbostel 
früher: Angerapp (Ostpr.) 

Die Beerdigung fand am 12. Juni 1954 in Ostenholz statt. 

Am 2. Juni wurde uns unser 
lieber, stets vorbildlicher Vate.% 
Schwiegervater und Großvater 

Paul Austen 
# 9. 10. 1879 

früher Mühlhausen, Ostpr. 
durch einen tragischen Ver­
kehrsunfall in Hamburg [ ent­
rissen. 
Von uns allen ' geliebt und 
geehrt. 

Herbert Austen u. Irmgard 
Austen, geb. Werner, 
Göttingen, Schillerstr. 66 

Franz Hasselberg u. Edith 
Hasselberg, geb. Austen 
Gräfelfing b. München. 
Steinkirchner Straße 31 

Kurt Grunwald u. Erna 
Grunwald, geb. Jung 
Leezen in Holstein 

Hermann Moeck u. Otti 
Moeck, geb. Grunwald 
Neumünster-Gadeland 

Erich Moeck u. Ursula Moeck, 
geb. Grunwald. Hamburg-
Fuhlsbüttel, Rosenreihe 9 

Bruno Austen, Hans Austen 
im Osten vermißt 

10 Enkelkinder 
Leezen in Holstein 
üb. Bad Segeberg, im Juni 1954 

Am 3. Juni 1954 entschlief, fern 
ihrer geliebten Heimat, nach 
schwerem Leiden meine liebe 
gute Mutter, unsere treusor­
gende Omi und liebe Schwie­
germutter, Wwe. 

Olga Klein 
geb. Hügel 

im 71. Lebensjahre. Sie folgte 
ihrem geliebten Manne 

Uhrmachermeister 
Richard Klein 

gestorben am 4. Juli 1946, und 
ihrem Sohne 

Helmut 
geblieben in Rußland, in die 
Ewigkeit. 
In stiller Trauer 

Gertrud Reiner, geb. Klein 
und Kinder 

Dora Schmidt, verw. Klein 
geb. Friesel 

Düsseldorf, Kleinenbroich 
Haeselerstraße 24 
Die Trauerfeier zur Einäsche­
rung hat am Dienstag, dem 8. 
Juni, in der Kapelle des Stof­
feler Friedhofes stattgefunden. 
Tag der Beisetzung in Beien­
rode wird bekanntgegeben. 

Nichts können wir Euch 
bieten, mit nichts mehr 
Euch erfreu'n, nicht eine 
Handvoll Blüten auf Eure 
Hügel streu'n. Wir konn­
ten Euch nicht sterben 
sehn, auch nicht an Eurem 
Grabe stehn. 

Am 20. Juni jährt sich zum 
fünften Male der Todestag 
meines lieben Mannes, Vaters, 
Sohnes, Bruders. Schwagers u. 
Onkels 

Fritz Kaiweit 
fr. Aulenbach, Kr. Insterburg 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Eltern und Großeltern 

Eduard Winkler 
fr. Seßlacken, Kr. Insterburg, 
der auf der Flucht 1945 ver­
storben sein soll, und unserer 
lieben Mutter und Großmutter 

Emma Winkler 
die in Heimaterde ruht. 

In stetem Gedenken 
Berta Kaiweit, geb. Winkler 

mit Kindern 
Minna Winkler 

Oberknöringen 24 
Kreis Günzburg 

Am 4. Juni 1954 entschlief nach 
schwerer Krankheit mein lie­
ber Mann, mein guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Julius Schiburr 
Polizeihauptwachtmeister 1. R. 

im 75. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Anna Schiburr 
geb. Gutowski 

Familie Helmut Schiburr 

Saalfeld, Ostpr., Markt 20 
jetzt (20b) Northeim, 
Goethestraße 5 

t 
Nach einer schweren Opera­
tion in Bremen nahm Gott, 
der Herr über Leben und Tod, 
meinen über alles geliebten 
treusorgenden Mann, meinen 
lieben Sohn, unseren guten 
Bruder, Schwager und Onkel, 
meinen fürsorglichen Pflege­
vater, den 
Architekten u. Zimmermeister 

Max Hartmann 
im Alter von 51 Jahren ganz 
plötzlich zu sich in die Ewig­
keit. 
In tiefstem Leid 

Margarete Hartmann 
geb. Stoermer 

und alle Angehörigen 
Tapiau, Ostpreußen 
jetzt Rotenburg (Hann.) 
Gerberstraße 15 
am 31. Mai 1954 

Am 2. Juni 1954 entschlief nach 
schwerer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Bauer 

Friedrich Bahr 
im 72. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Marie Bahr 
Siegfried Bahr und Frau 
Großkinder 
sowie alle Angehörigen 

Bladiau, Kr. Heiligenbeil 
jetzt Amelinghausen 
4. Mai 1954 

Nach neun Jahren Ungewißheit 
erhielten wir von der Kriegs­
gräberfürsorge die Nachricht, 
daß unser . lieber . Sohn und 
Bruder -

Hans Kutzorra 
geb. 17. 2. 1928, gest. 25. 2. 1945 
in Gorleben (Han) verstorben 
ist. 

Walter u. Emma Mzorra 
als Eltern 

Hans, Rudi, Willi 
vermißt 

Kurt und Renate 
als Geschwister 

früh. Osterwein, Kr. Osterode 
Jetzt Rheinhausen, 
Grabenacker 28 

Zum treuen Gedenken 
Am 20. Juni jährt sich zum 
zehnten Male der Todestag 
unseres lieben Sohnes und 
Bruders 

Ewald Schwirblat 
geb. 29. 7. 1922 in Kirschland 

Kreis Insterburg (Ostpr.) 
gefallen als Fallschirmjäger in 
Cherbourg Peninsula in der 
Normandie (Frankreich). 
Es trauern um ihn 

seine Eltern 
und seine Brüder 
Hans. Werner und Klaus 
und alle Verwandten 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief nach 
schwerem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden am 11. Mai 
1954 mein lieber, treusorgen­
der Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa u. Schwa­
ger 

Postschaffner i. R. 
Emil Schurat 

im 60. Lebensjahre. 
In stiller Trauer: 
Minna Schurat, geb. Schubert 
Kinder und alle Angehörigen. 
Heinrichswalde, 
Elchniederung, 
jetzt Recklinghausen, 
Süd-Westf., Waldstraße 34 

Am 3. Juni 1954 entschlief 
sanft nach langem, geduldig 
ertragenem Leiden mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, lieber Opa u. 
Bruder 

Justizoberwachtmeister a.D. 

Otto Oredath 
zehn Tage vor seinem 80. Ge­
burtstag. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Anna Oredath, geb. Czub 

Lotzen in Ostpr. 
jetzt Kiel-Ellerbek 
Nisrenstraße 11 

Am 3. Juni 1954 entschlief 
unser lieber Vater, der 

Landwirt 

Erich Dross 
geb. am 13. 6. 1880 

in Freiwalde bei Elbing 
Im Namen der Kinder: 

Helmut Dross 
Hamburg 20, Mansteinstr. 31 

Ein liebes Mutterherz hat 
aufgehört zu schlagen. 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat wurde am 23. 
Mai 1954, um 16.35 Uhr, unsere 
liebe herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Hertha Thielke 
geb. Feller 

früher Insterburg, Ostpr. 
Alter Markt 9 

im 77. Lebensjahr von ihrem 
langen, mit großer Geduld er­
tragenen Leiden erlöst. 
In stiller Trauer: 

Dieter Thielke und Frau 
Charlotte, geb. Schwan 
Vormholz üb. Witten'Ruhr 
Frltz-Husemann-Str. 12 

Werner Thielke 
Waldegge üb. Witten/Ruhr 
Kellerstr. 23 a 

Günter Thielke und Frau 
Margarete, geb. Schirmer 
Göttingen, Arndtstr. 5 

und Enkelkinder Ingrid, 
Bernhard und Wolfgang 

Auf Wunsch der Entschlafenen 
erfolgte die Uberführung vom 
Trauerhause Vormholz' nach 
Göttingen. 

Am 30. Mai 1954 ist meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Groß-
mutter 

Minna Naujeck 
geb. Grätsch 

im 62. Lebensjahre nach mit 
Geduld getragenem Leiden 
heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Hugo Naujeck 
Erika Naujeck \ 
Walter Naujeck 
Christel Naujeck ! 

geb. Boettcher 
u. zwei Enkelkinder/ 

z. Z. 
USA 

Rautersdorf. Elchnicderung 
Ostpreußen 
jetzt Minden, Westf. 
Greisenbruchstr. 27 

Am 1. Juni 1954 wurde ganz 
plötzlich und unerwartet un­
sere geliebte. nimmermüde 
Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, 

Frau 

Lydia Fischer 
geb. Krupp 

im 70. Lebensjahre durch Got­
tes Ratschluß abberufen. 
In stillem Gedenken: 

Irmgard Fischer 
Edith Fischer 
Erika Fischer 
Familie Luise Fischt. 
Familie Joachim Fisihrr 
und Anverwandte 

Loien. Kreis Lyck " 
jetzt Großburgwedel 

Am 9. Mal 1954 entschlief 
meine liebe Frau im Alter von 
42 Jahren 

Emmchen Hagen 
geb. Riemer 

In tiefer Trauer 
Otto Hagen 
und alte Angehörigen 

Freiwalde-Maldeuten, Ostpr. 
jetzt Hamburg, Hellkamp 5 


